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Illustrierter Dolkskalender
für das Jahr
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Rein orientalisch
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Januar
oder

Winlermonat
hat 31 Tage

rs
Letztes Viertel de« 8.
22.36 Uhr , kalt Neumond
den 15. , 14.37 Uhr , kalt
© tftes Viertel den22 .,
12.50 Uhr , Schnee Voll¬
mond den 30 ., 1731 Uhr,

gelinde Witterung.

1934.
I . Monat Katholischer Protestantisch. V

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender
Vom 1.—3 kalt , am
4 , 5. und 6 Regen,
bis 9 . starke Kälte.
Vom 11 .— 15 .Regen,
mitunter auch Regen-
güsse ; vom 23 . bis
zum Ende ganz un¬
beständig , m . Wind,
Schnee und Nebel.

Kath . Die Beschneid . Jesu . Luk . 2, 21 ; Ep . Tit . 2, 11— 15
Prot . Der Iesusname . Luk . 2 , 21 ; Ep . Gal . 3 , 23 — 29

1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
6 Samstag

Neujahr , Besch.
Namen-Iesu -F.
Genovefa
Titus
Telesphorus
Heil . 3 Könige

Neujahr
Abel , Seth
Enoch
Methusalem
Simeon
Epiphania

^ 8?
- E

mt
L
& Merkur ilt nicht

sichtbar. Venus ist
am Anfang d . Mts.
v. Beginn d . Abend¬
dämmerung bis zu
Untergang um I9 l/s
alsAbendstern3Std
sichtbar ; am Ende d.
Mts . ist Venus nur
noch40Min sichtbar.
Mars ist Anfang d.
Mts . vom Einbruch
d . Abenddämmerung
am jüdwestl Himmel
35Min sichtbar. Ju¬
piter ilt Anfang d.
Mts . ab IV4 U etwa
6 Std . sichtbar Sa¬
turn ist nur bis 23
Januar am südwestl.

Himmel sichtbar.

1 * Prot Jesus lehrt , 12 Jahre alt , im Tempel. Luk. 2,41—52

7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

1 . n . Erschein.
Severinus
Julian
Agathon
Hyginus
Arkadius
Gottfried

1 . n . Epiph.
Erhard £
Beatus
Paulus Eins.
Hyginus
Reinhold
Hilarius

&
A
A

eüC
&'
&

2 . Prot
'
.

®on bct Hoheit zu Kana . Ioh . 2 , 1- 11
14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

2. n . Erschein.
Maurus
Marcellus
Antonius
Petri Stuhls.
Kanut
Fabian , Sebast.

2. n . Epiph.
Maurus G
Marcellus
Antonius
Priska
Sara
Fabian , Sebast.

&
A
A
s

Wetterregeln:
Ein schöner Januar
bringt eingutesIahr.

Z . Prrtt
' Der Hauptmann von Kaphernaum. Matth . 8,1 — 13. still und klar , soll

deuten aus ein frucht¬
bar Jahr . — Mor¬
genröte am Neu-
jahrstage bedeutet
viel Ungewitter . —
Ist der Januar ge-
itnd , Lenz und Som¬
mer stürmisch sind . —
SanktPaulitagschön
und Sonnenschein,
bringt reichen Segen
an Frucht und Wein.
— Wenn 's Gras
wächst im Januar,
wächst es schlecht
durchs ganze Jahr.
— Fabian u. Seba¬
stian , lassen den Säst
sin die Bäume gah ' n.

21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 Samstag

3. n . Erschein.
Binzentius
Emerentiana
Timotheus
Pauli Bekehrg.
Polykarp
Ioh . Chrysost.

3 . n . Epiph.
Binzentius )
Emerentiana
Timotheus
Pauli Bekehrg.
Polykarp
Ioh . Chrysost.

&
KP
KP
KPnn

4. P
°

ot .
Die Arbeiter im Weinberg , Matth . 30, 1- 16.

28 Sonntag
29 Montag
30 Dienstag
31 Mittwoch

V

Septuagesima
Franz v . Sales
Martina
Petrus Nolasc.

Septuagesima
Valerius
Adelgund <§ >
Vigilius m



{-
Februar

oder

Schneemonal
hat 28 Tage

rsLetztes Viertel den 7 .,
10,25 Uhr , regnerisch , trüb.
Neumond den 14 -, 1,43
Uhr , Kälte , hell Erstes
Viertel den 21 ., 704

Uhr , kalter Wind.
1934.

II . Monat Katholischer Protestantisch. »
Lauf

Witterung nach
d em 100jährigen

Kalender.
Vom 1 . —7 . trüb , am
8. hell und kalt , bis
12 . Regen u . Schnee,
worauf bis 16 . Helles
und kaltes Wetter
folgt ; am 18 . Regen
und Schnee , vom 19
bis 22. kalter Wind,
hierauf ist es bis 26.
hell, kalt mit Glatt¬
eis , da Nachts rauher
Regen fällt ; am 28.
ist es rauh und kalt.

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Ignatius
Mariä Lichtmeß
Blasius

Brigitte
Mariä Reinig.
Blasius

&
&
&

5 . Pxgt Vom Säemann . Luk. 8, 4— 15 ; Ep . Kor. 11,19—33
4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

Sexagesima
Agatha
Dorothea
Romuald
Ioh . v. Matha
Apollonia
Scholastika

Sexagesima
Agatha
Dorothea
Richard £
Salomon
Apollonia
Scholastika

U
U Merkur ist Anfang

d . Mts . nicht sichtbar
Vom 17 . - 20 . ist er
40 Minuten sichtbar.
Venus ist Anfang
d Mts . 30 Min . als
Abendstern sichtbar
Ab 2 . ist sie auch als
Morgenstern wenige
Min zu sehen, Ende
d . Mts . über eine
Std . Mars ist Ans.
d Mts . 10 Min i . d.
Abendd . zu sehen, ab
13unsichtbar Jupi¬
ter geht Ans . k . Mts
23 .20 auf . Saturn

ist nicht sichtbar

6 . Prgt
' Sehet , wir gehen hinauf gen Jerusalem . Luk . 18

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

Quinguages.
Eulalia
Fastnacht
Aschermittwoch
Faustinus
Iuliana
Donatus

Estomihi
Eulalia
Fastnacht
Aschermittw . G
Faustinus
Iuliana
Konstantia

A
A

7 . Prgj
' Christi Versuchung, Matth . 4 , 1— 11.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

1 . Fastensonnt.
Gabinus
Eleutherius
Eleonora
Petri Stuhls.
Petrus Dam.
Matthias

1 . Jnvokavit
Susanna
Eucherius
Eleonora )
Petri Stuhls.
Serenus
Matthias

gp
ISSPü

«Cg

Wetterregeln.
Wenn es an Licht¬
meß stürmt u . schneit,
ist der Frühling nicht
mehr wett . Scheint
die Sonne aber heiß,
kommt noch viel
Schnee und Eis . —
So lange die Lerche
vor Lichtmeß singt,
so lange nach Licht¬
meß kein Lied ihr
erklingt . — Wenn 's
der Hornung gnädig
macht , bringt der
Lenz den Frost bei
Nacht . — Nach Mat¬
theis , geht kein Fuchs
mehr übers Eis —
Wenn im Februar
die Mucken geigen,
müffen sie im Märzen

schweigen.

Q Kath . Von der Verklärung Christi , Matth . 17 , 1 — 9.O - Prot . Das kananäische Weib , Matth . 16 , 21 —28.

25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch

2. Fastensonnt.
Alexander
Leander
Romanus

2. Reminiscere
Nestor
Leander
Justus

Sk
Sk
Sk

Tageslänge
den 5. 9 St . 15 M.

„ 12. 9 „ 32 „
„ 19. 10 „ 9 „
„ 26. 10 „ 37 „

Kath . : 4 . Andreas 11 . Desiderius
18 . Simeon 25. Walburga

Prot . : 4. Veronika ll .Euphrosina
18 . Konkordia 25. Viktorinus



März
oder

Lenzmonat
hat 31 Tage

Vollmond den 1., 11 .25
Uhr, trüb. Letztes Vier¬
tel den 8 , 19.^ Uhr, kalt.
Neumond den 15., 13.08
Uhr, kalt Erstes Vier¬
tel den 23. , 2.44 Uhr, trüb.
Vollmondd 31 .,214Uhr

1934.
III. Monat Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender.

Vom 1.—17. rauh u.
ehr kalt. 19 —21.

Wind mit Schnee u.
Regen Vom 22. ob
ist dir Witterung sehr
veränderlich, bald
warm , bald kalt,
bald trübe, rauhe u.
ungesunde Luit bald
Wind und Regen.

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Aldinus
Simplizius
Kunigunde

Albinus ©
Simplicius
Kunigunde

&
L
A

9 . Prot
' n*t^ E mir ist, der ist wider mich . Luk. 11

4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

3 . Fastensonnt.
Friedrich
Perpetua
ThomvAquino
Johann de Deo
Franziska
40 Märtyrer

3 . Okuli
Friedrich
Fridolin
Felicitas
Philemon ^
Franziska
Henriette

4^1

vfca'fc'*m
«3»

Merkur ist nicht
sichtbar . Venus ist
den ganzen Monat
überalsMorgeustrru
sichtbar . Mars ist
nicht sichtbar . Iupi-
t er geht am Anfang
des Monatsum 21 .25
Uhr und kann bis z.
Verschwinden in der
Morgendämmerung
gesehen werden . Ab
27 die ganze Nacht
sichtbar . Saturn

ist nicht sichtbar.

10 . P,M ^ Dir wunderbare Speisung . Joh . 8. 1 15

11 Sonntag
12 Montag
13 Menstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

4. Fastensonnt.
Gregor der Gr.
Euphrasia
Mathilde
Longinus
Heribert
Gertrud

4. Lätare
Gregor der Gr.
Ernst
Zacharias
Christoph G
Cyriakus
Gertrud

A
A

&
&

Wetterregeln.
Regen in diesemMo-
nat deutet ans einen
dürren Sommer . —
Ist der März der
Lämmer Scherz, so
treibt der April , sie
wieder in die Still.
Ein Malter Märzen»
staub ist eine Krone
wert, doch allzu frü¬
hes Laub wird gern
vom Frost verzehrt.
!— So viel Nebel im
März , so viel Schlag
oder Gewitteiregen
im Sommer . —Mär-
zenwind , Aprilenre-
gen, verheißen im
Mai großen Segen.
— Märzenschneetut
der Saat und dem
Weiustock weh. —
Ist "s au Mariä Ver»
Kündigungschön und
rein , so soll das Jahr
sehr fruchtbar sein.

11 . Wer kann mich einer Sünde zeihen? Joh 8.

18 Sonntag
19 Montag
20 Menstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

Passionssonnt.
Joseph
Joachim
Benediktus
Octavian
Otto
Gabriel

5. Judika
Joseph
Hubert
Benediktus
Kasimir
Eberhard D
Gabriel

ß#

nnn
-E

12 . P^ Einzug in Jerusalem . Matth. 21 . 1- 9
25 Sonntag
26 Montag
27 Menstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag
31 Samstag

Palmsonntag
Ludger
Rupert
Guntram
Gründonnerstag
Karfreitag
Karfamstag

Palmsonntag
Emanuel
Rupett
Malchus
Gründonnerstag
Karfreitag
Amos ©

mmm
fiL
flL

A
Am 21. März Frühlingsanfang , Tag und Nacht gleich.
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r
April

oder

Regenmonal
hat 30 Tage

^ .
Letztes Viertel den 7 . ,
1 .48 Uhr , heiter . Neu¬
mond den 14 ., 0.57 Uhr,
schön . Erstes Viertel
den 21 ., 2220 Uhr . Regen.
Vollmond den 29., 13 .45

Uhr , rauh und frostig.

1934.
IV . Monat. Katholischer Protestant. •

Lauf

13 . Die Auferstehung des Herrn , Mark . 16 , 1- 8

1 Sonntag Ostersonntag Ostersonntag L°L
2 Montag Ostermontag Ostermontag
3 Dienstag Richard Christian eüC
4 Mittwoch Isidorius Ambrosius sr
5 Donnerst. Mncenzius Maximus
6 Freitag Cölestinus Irenaus &
7 Samstag Hermann Cölestin £

14 . Mt' Der Friede sei mit euch. Ioh. 20 , 19 - 31.
8 Sonntag Weißer Sonnt I . Quasimodog. A
9 Montag Maria Kleophä Bogislaus A

10 Dienstag Ezechiel Daniel tW
11 Mittwoch Leo der Große Hermann
12 Donnerst. Julius Julius
13 Freitag Hermenegild Iustinus Ä?
14 Samstag Tiburtius Tiburtius ®

15 . ^ "1 Der gute Hirte. Ioh . 10 , 12 — 16 . Ep . 1 . Petri 2
15 Sonntag 2 . n . Ostern 2 . Mis . Dom. SS*
16 Montag Drogo Carisius ö 5
17 Dienstag Anicetus Rudolf »
18 Mittwoch Eleutherius Balerian
19 Donnerst. Werner Hermogenes
20 Freitag Viktor Sulpitius
21 Samstag Anselm Adolarius )

16 - PrckUebet ein Kleines , Ioh . 16 . 16 - 22
22 Sonntag 3. n. Ostern 3. Jubilate fif
23 Montag Georg Georg m
24 Dienstag Adalbert Albert L
25 Mittwoch Markus , Evang. Markus , Ev. L
26 Donnerst. Kletus Kletus L
27 Freitag Anastasius Anastasius
28 Samstag Vitalis Vitalis

17 - Proü Es ist euch gut, das; ich hingehe, Ioh . 16,6—16

29 Sonntag 4. n . Ostern 4. Kantate ® CWft*
J50 Montag Katherina v . S. Eutropius em

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Das ungünst . Wetter
des März zieht sich
auch in den April
herüber . Am 5 fällt
Schnee , dann heitert
es sich auf u ist bis
15. schön , woraus bis
zum 22. Regen mit
rauher Luft , Frost
und Reif eintritt;
diese veränderliche

Witterung dehnt sich
bis zum 80 aus,
dann wird es warm.
Merkur ist nicht
sichtbar. Venus ist
alsMorgenstern sicht¬
bar . Sie geht am Ans
d . Mts nach 4 Uhr u.
istl Std stchtb , Ende
d . Mts . geht sie um
3.20 Uhr auf und ist
40 Minut . sichtbar
Mars ist nicht sicht¬
bar . Jupiter ist
die ganze Nacht sicht¬
bar . Saturn tritt
am 3. in d Morgen¬
dämmerung auf . Am
30. geht S . um 2 .40
Uhr und ist etwa 1j.

Stunde sichtbar.
Wetterregeln.

Bald trüb und rauh,
bald licht und mild,
ist der April des
Menschen Lebens¬
bild . — Warme Re¬
gen im April verspre¬
chen eine gute Ernte.
— Je zeitiger im
Aprilder Schlehdorn
blüht , um so früher
vor Jakobi die Ernte
glüht . — Wenn sich
die Krähe vor Ma¬
rientag im Korn ver¬
stecken mag , deutets
auf ein gutes Jahr.
— Der April ist nicht
so gut , er schneit dem
Hirt und Ackermann
auf den Hut . —



Mai
oder

Wonnemonat
hat 31 Tage

Wl
g»v

Letztes Viertel den 6 .,
T41 Uhr , warm . Neu¬
mond den 13 . , 13.30 Ut)r,
Regen . Erstes Viertel
den 21 -, 16 . 19 Uhr , hell.
Vollmond den 28,22 .41

Uhr , rauhe Luft.

1934.
V . Monat Katholischer Protestant. «

. Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalend er
Der Anfang des

Wonne - Monats ist
schön und warm ; am
7 . Donner , woraus
Regen eintritt , der
bis zum 17 . anhält,
wo ein Wind helles
Wetter bringt ; oom
24. bis 29. ist rauhe
Luft , den 90. schön.

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donnerst.
4 Freitag
5 Samstag

Philipp ., Jak.
Athanasius
Kreuz Erfindung
Monika
Pius V.

Philipp . , Jak.
Sigismund
Kreuz Erfindung
Florian !
Gotthard

U
M
&
A

18 . Prot
bittet , so werdet ihr nehmen . Ioh . 16 , 23—30

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donnerst.
11 Freitag
12 Samstag

5. n . Ostern
Stanislaus
Michael Ersch.
Gregor
Himmels . Chr.
Mamertus
Pankratius

5. Rogate £
Gottfried
Stanislaus
Hiob
Himmels . Chr.
Mameitus
Pankratius

A
lAs
ShP

Merkur ist für den
größten Teil d . Mo¬
nats unsichtbar . Ve¬
nus ist den ganzen
Monat über etwa 40
Minut . als Morgen¬
stern sichtbar. Mars
fft nicht sichtbar.
Jupiter ist die
ganze Nacht über
sichtbar Saturn ist
am Morgenhimmel
sichtbar. Anfang d.
Monats erfolgt der
Ausgang um 2 .40 u.
Ende des Monats
um 0 40 Uhr , er ist
jetzt l ' /t Std . sichtbar

19 . Der Geist der Wahrheit . Ioh . 15, 26- 16 , 4

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donnerst.
18 Freitag
19 Samstag

6. n . Ostern
Bonifatius
Sophia
Johann o . Nep.
Ubaldus
Benantius
Petr . Cölestin

6. Exaudi H
Christian
Sophia
Peregrinus
Iohokus
Erich
Potentiana

nnn
Sk Wetterregeln.

Regen am 1 . Mai,
deutet auf wenig
Korn und Heu . —
Abendtau und kühl
im Mai , bringt Wein
und vieles Heu . —
Wenn am 1 . Mai
Reif fällt , so ist ein
fruchtbares Jahr zu
hoffen. — Wenn das
Wetter gut am 1.
Mai , gibt 's recht viel
und gutes Heu . —
Mai kühl und Juni
naß , füllt dem Bauer
Scheuer und Faß . —
Pankraz u . Urbani-
tag ohne Regen , ver¬
sprechen reich . Wein¬
segen. — Danket St.
Urban dem Herrn
er bringt dem Ge¬
treide den Kern . —

20 . Prot. DerTröster , Ioh . 14,23- 31 , Ep . Apostelg. 2,1- 11

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donnerst.
25 Freitag
26 Samstag

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
Julia
Desiderius
Johanna
Urban
Philipp Neri

Pfingstsonnt.
Pfingstm . )
Helena
Desiderius
Esther
Urban
Eduard

Sk
Sk
&
L

£*&
Cfffro 1

Kath . Der Taufbefehl , Matth . 28 , 18—20
^ 1 - Prot . Gespräch mit Nikodemus , Ioh . 3, 1— 15

27 Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch
31 Donnerst.

Dreifaltigkeit
Wilhelm!
Maximus
Felix
Fronleichnam

Trinitatis
Wilhelm ©
Maximin
Wigand
Petronilla

d $ 2
Sf
U
&
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Juni
oder

Brachmonal
hat 30 Tage

Letztes Viertel den 4/*
13 .52 Uhr , warm . Neu¬
mond den 12 -, 31t Uhr,
schön Erstes Viertel
den 20 ., 7 .36 Uhr , warm.
Vollmond den 27 ., 608
Uhr , unsreundlich , Regen

1934.
VI . Monat. Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender.

Der Juni läßt sich
ganz gut an und ist
bis21 . schönu . warm,
nur gibt es dazwisch.
einige Donnerwetter
mit Regen , vom 22.
ist das Wetter tägl.
unfreundl . m . Regen.

1 Freitag
2 Samstag

Iuventius
Erasmus

Nikomedes
Marcellinus A

pp Kath . Das große Abendmahl . Luk . 14 , 16—24." " • Prot . Der reiche Mann und der arme Lazarus . Luk . 16.

3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

2. n . Pfingsten
Quirinus
Bonifacius
Norbert
Robert
Herz -Iesu -Fest
Primus

1 . n . Trinit.
Carpasius £
Bonifacius
Benignus
Lukretia
Medardus
Primus

A
&

*S9
<£$

Merkur ist nur bis
17 .am nordw .Abend-
tiimmelsichtbar . Ve¬
nus ist als Morgen¬
sternsichtbar . Mars
ist nicht sichtbar. Ju¬
piter ist vom Aus¬
tauchen in d . Abend¬
dämmerung sichtbar.
Saturn ist d . ganzen

Monat sichtbar.

pq Kath . Jesus nimmt die Sünder an . Luk . 16 , 1 — 10CiO. Prot . Das große Abendmahl. Luk. 14, 16 —24
10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 Samstag

3. n . Pfingsten
Barnabas
Bafilides
Anton v . Pad.
Basilius
Mtus
Benno

2. n . Trinität.
Barnabas
Bafilides G
Tobias
Elisäus
Vitus
Iustina

ü Wetterregeln.
WennimIuniNord-
wind weht , kommt
Gewitterkraft recht
spät . — Juni seucht
und warm , machen
den Bauern nicht
aim . — Wenn naß
und kalt der Juni
war , verdirbt er
meist das ganze Jahr

Wte 's wittert aus
Medardustag , so
Metbt’s 6 Wochen
lang darnach . — Wer
auf Medardus und
auf Benno baut , der
kriegt viel Flachs u.
auch viel Kraut . —
Regnet 's an St . Bar¬
nabas , schwimmen
die Trauben bis ins
Faß . — Regen am
Johannistag , nasse
Ernt man gwarten
mag . — Vor Johan¬
nis bitt um Regen,
nachher kommt er un¬
gelegen . — Juni
trocken mehr als naß,
Füllt mit gutem

Wein das Faß.

nA Kath . Petri Fischzug , Luk . 5 , 1— 11
Prot . Jesus nimmt die Sünder an , Luk . 15 , 1 10

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

4 . n . Pfingsten
Mark .,Marcell.
Gervas., Protas.
Silverius
Aloysius
Paulinus
Edeltrud

3. n . Trin.
Arnulf
Gervas., Protas.
Silverius )
Albanus
Achatius
Basilius

m
L
&
dl
di
dl

dm
pp ; Kath . Die bessere Gerechtigkeit , Matth 5 , 20 —24CO. Prot . Seid barmherzig , Luk 6 , 36 —40

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

5 . n . Pfingsten
Prosper
Johann u . Paul
Ladislaus
Leo 11 . P.
Peter u . Paul
Pauli Gedächtn.

4. n . Trin.
Elogius
Jeremias
7 Schläfer E>
Leo
Peter und Paul
Pauli Ged.

dmsr
ir
&
dk
dk

^
An 2i . 3uti5 Jirt rt .’ Mitfctrtj , längster Tag

4



Juli
oder

Heumonat
hat 31 Tage

üeßtea uuun um u.
21 .27 Uhr , trüb . Neu¬
mond beit 11 , 18.05 Uhr,
Regen . Erstes Viertel
den 19 ., 19 .52 Uhr , Regen.
Vollmond den 26,13 .08

Uhr , Regenwetter.

1934.
VII . Monat. Katholischer Protestant. «

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Den 1. - 3 trüb , den
4 Reif , dann schön
bis 10. , den 11 .— 13
Regen i den 15.— 17.
prächtig Heuwetter,
worauf Regen ein-
tritt , d . bis zum 28.
29 . und 30. Donner,

am 31 . schön

oß Kath . Speisung der Viertausend . Mark . 8, 1 —9.
^ O . Prgs . Petri Fischzug . Luk 5, 1— 11.

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

6 . n . Pfingsten
Maria Heims.
Hyacinth
Ulrich
Numerianus
Iesaias
Willibald

5 . n . Trin.
Maria Heims.
Kornelius £
Ulrich
Anselmus
Iesaias
Willibald

lD
SA

Merkur ist für den
größten Teil des
Monats unsichtbar.
Venus ist als Mor¬
genstern sichtbar , die
Sichtbarkeit beträgt
Ende des Monats
fast 2 Std . Mars
ist erst vom 12 . ab
in der Morgendäm¬
merungsichtbar . Ju¬
piter ist vom Er¬
scheinen in d . Abend¬
dämmerung sichtbar.
Saturn ist ab 6.
die ganze Nacht über

sichtbar.

0 7 Kath . Von den falschen Propheten . Matth . 7 , 15—21
" ‘ - Prot . Die bessere Gerechtigkeit . Matth . 6 , 20—26

8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

7 . n . Pfingsten
Cyrillus
Sieben Brüder
Pius
Ioh . Gualbert
Margareta
Bonaventura

6 . n . Trin.
Cyrillus
Sieben Brüder
Pius G
Heinrich
Margareta
Bonaventura

st

oq Kath . Der ungerechte Haushalter . Luk . 16 , 1 —9.
Prot . Die Ernte ist groß und der Arbeiter wenig.

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

8. n . Pfingsten
Skapulierfest
Alexius
Friedericus
Mncenz v . Paul
Margareta
Praxedes

7 . n . Trin.
Ruth
Alexius
Rosina
Rusina )
Elias
Praxedes

&
&
&
sh
sh

Wetterregeln.
Die erste Birn bricht
Margarethä , drauf
überall die Ernt an¬
geht . — Ist es hell
an Iakobitag , viel
Früchte man sich ver¬
sprechen mag . —
Scheint die Sonne
am Iakobitag,bringt
im Winter die Kälte
große Klag . —
Hundstage hell und
klar , deuten auf ein
gutes Jahr . Werden
Regen sie bereiten,
kommen nicht die
besten Zeiten . — Vor
Jakobi schön 3 Tag,
das Korn gut ge¬
raten mag . DieTrau-
bensollenMitteIuni
sich hängen , und am
Ende d . M . größten¬
teils ausgewachs . sein

OQ Kath . Der Herr weint über Jerusalem , Luk . 19 , 41 —47
Prot . Von den falschen Propheten , Matth . 7 , 13 - 23

22 Sonntag
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

9 . n . Pfingsten
Apollinaris
Christine
Iakobus
Anna
Pantaleon
Innocenz

8. n . Trin.
Apollinaris
Christine
Iakobus
Anna E>
Martha
Pantaleon

U
SC
G
&
A
A

or * Kath . Pharisäer und Zöllner , Luk . 18 , 9 — 14
öU . Prot . Der ungerechte Haushalter , Luk . 16 , 1—12

29 Sonntag
30 Montag
31 Dienstag

10 . ». Pfingsten
Abdon
Ignatius

9 . n . Trin.
Abdon
Germanus

fflP
J
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August
oder

Erntemonat
hat 31 Tage

Letztes Viertel den 2
7 26 Uhr . Neumond den
10 , 9 .45 Uhr . Erstes
Viertel den 18,5 .32 Uhr.
Vollmond den 24,20 .36
Uhr . Letztes Viertel

den 3l , 20.39 Uhr

1934.
VIII . Monat Katholischer Protestant. •

Lauf
1 Mittwoch
2 Donnerst.
3 Freitag
4 Samstag

Petri Kettenf.
Portiunkula
Stephan Erfind.
Dominikus

Petri Kettenfest
Gustav €
August
Dominikus

fflP
KP
KPn

Oi Kath. Hephata . Mark. 7,31 - 37 ; Ep . 1 . Kor. 15 , 1— 10
Ol . Prot . Der Herr weint über Jerusalem . Luk . 19,41 —48

5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

11 . n . Pfingsten
Verkl. Christi
Cajetanus
Cyriakus
Romanus
Laurentius
Tiburtius

10 . n . Trinit.
Verkl. Christi
Donatus
Cyriakus
Romanus
Laurentius ®
Hermann

n

m
m
L

o o Kath . Der barmherzige Samariter Luk . 10 , 23—37
O " * Prot . Pharisäer und Zöllner . Luk . 18 , 9— 14

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

12 . n . Pfingst?
Hippolytus
Eusebius
Mar . Himmel.
Rochus
Liberatus
Helena

11 . n. Trin.
Hippolytus
Eusebius
Maria Heimg.
Isaak
Bilibald
Agapetus )

&
k

CTIw

ng Kath. Die zehn Aussätzigen , Luk . 17 , 11— 19öo. Prot . Hephata ! Mark . 7 , 31 —37
19 Sonntag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch
23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

13 . n . Pfingst.
Bernhard
Anastasius
Timotheus
Philipp Benit
Bartholomäus
Ludwig

12. n . Trin.
Bernhard
Hartwig
Philibert
Zachäus
Bartholom . G
Ludwig

ir
&
#
A
A

oa Kath . Sorget nicht , Matth . 6 , 24—33
041 . Prot . Der barmherzige Saniariter , Luk . 10 , 23 — 37

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donnerst.
31 Freitag

14 . n . Pfingst.
Rusus
Augustinus
Ioh . Enthaupt.
Rosa
Raimund

13. n . Trin.
Gebhardt
Augustinus
Ioh . Enthaupt.
Benjamin
Paulinus £

sgs
&
ftP
« P

Am 10 . August ringförmige Sonnenfinsternis

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender
Vom l .— 9 . Regen,
woraus ein schöner
Tag folgt , darnach
wieder Regen bis
zum 15. , welcher Tag
wieder schönist ; nach
diesem folgt schönes
warmes bis zum 25. ,
von wo an es bis
zum Ende regnet

Merkur ist am
Morgenhimmelsicht
bar , vom 16 . ab ist
derPlanetnichtmehr
zusehen . Venus ist
alsMorgenftern sicht
bar . Die Sichtbar¬
keit beträgt Anfang
des Monats knapp 2
Stunden , am Ende
1' /, Std Mars ist
Anfang des Monats
1 Stunde , Ende des
Monats 2 1U Std . in
der Morgendämme¬
rung sichtbar. Ju¬
piter ist vom Er¬
scheinen in d Abende
dämmerung ab sicht-
bar . Saturn ist die
ganze Nacht sichtbar.

Wetterregeln.
Hitze an St Domint
kus , ein strenger
Winter kommen muß
— Sind Laurenz und
Barthel schön, ist ein
guter Herbst voraus
zusehn — Mariä
Himmelfahrt Sou-
nenschein,bringt gern
viel und guten Wein.

Wenn 's im August
stark tauen tut , bleibt
auch gewöhnlich das
Wetter gut . — Wer
im Heuet nicht gabelt,
in der Ernte nicht
zappelt , im Herbst
nicht früh aufsteht,
Sieh zu , wie es ihm
im Winter geht.
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r September
oder

Herbstmonat
hat 30 Tage

Neumond den 8 , 120
Uhr, prächtig. Hrrbstwettrr.
Eines Viertel den 16,
13.25 Uhr, schön. Voll¬
mond den 23 , 518 Uhr.
kühl. Letztes Viertel
den 30 , 13.29 Uhr, schön

1934.
IX. Manat Katholischer Protestant. «

Lauf
1 Samstag Aegidius Aegidius

o K Kath. Weine nicht Luk 7,11— 16. Ep . Gal 5,25—6,10.
u «J . Prot . Die zehn Ansfätzigen Luk. 17, 11— 19

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

Schutzengels.
Mansuetus
Rosalia
Laurentius
Magnus
Regina
Maria Geburt

14. «. Tri«.
Wansuetus
Moses
Herkules
Magnus
Regina
Maria Geb.

n
-Sg
mm
sr
&

oß Kath. Sabdatfeier in Liede und Demut. Lnk 14,1 — 11
oO . Prat Target nicht . Matth . 8, 24—34 . Ep . Gal . 5

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

1k. n. Pfingst.
Nikolaus v.Toll.
Protus
Mar . Namensf.
Maternus
Kreuz Erhöhung
Rikomedes

15. n. Tri». G
Svstheues
Protus
Syrus
Amatus
Kreuz Erh.
Rikomedes

k
&

A

1_
; m

07 Kath. Das warueh» ste Gebat, Matth . 22, 35—46Ol. Prot . Weine nicht, Lnk. 7, 11 —17.
16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

17 ». Pfingst.
Lamberlns
Thom- n- BMam.
Qu at > Januar-
Eustachius
Matth . Eoaug.
Moritz

18. u. Tri». )
Lambertus
Titus
Januarius
Fausta
Matth . E«.
Moritz

m
&
&
A
A

\ S
i Äst

oq Katy. Der Gichtbruchigr , Matth 8, 1—8
*>o . PM . 0abb «tfeirr in Liebe und De» »t, Luk. 14,1 —11

23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

18. n. Pfingst.
Johanm. Emps.
Kleophas
Eypriauus
Kosmas , Dam.
Weuzeslaus
Michaelis

!17. ». Tri». G
Johaun . Emps.
Kleophas
CWnanus
Kosmas , Dam.
Weuzeslaus
Michaelis

! qff
&

\ i#
i#
Nü

qq Kath.. Die Mwigliche Hachzeit, , Matth . 22, 1 —1409 . Prot . D« reiche Rarr, Luck . 12, tS—2t
M Sonntag IN. n. Pfingst. !Er»teda«Kf.ZI !

^ A« 23;. SgfftBmfagr, HerbstuustruA, Tug mmte»Rwcht

Kalender.
Vis zum 12. hat der
September prächtig.' hivetter ' vom
17 . bis 25. ist es
meistens kühl und
feucht, oow wo an
mirder gutes Wetter
eintiitt , welches bis

zum Ende anhält.
Auf einen schönen
jAegiditag hat man
kür 4 Wachen auf
gut Wetter zu Haffen.

Merkur ist nicht
stchtbar Venus ist
als Margenst . ficht
bar und ist Anfang
d. Mts . l ' /r Std , am
Ende jedach nur 50
Min .sichtbar. Mars
int den ganz - Monat
über » an 130 Uhr
bis zwrMargendä » -
we °nng fichtbar , Iu-
piter ist Anfang d
Mts "/■»8td . fichtbar,
ab 14. nicht » ehr zu
sehe». Saturn ist
a» Anfang des Ma¬

nsch fast dir
!ga »zr Rächt fichtbar.

Wetterregelu.
i0». Michaelis Wein
IfSÜfeCTWer » — Mir

der 0eptr » ber
zw beffer« »e«» ocht,
!« as ein uugMniMger

» ar Michaeli » eg,
fw kimn« t »ar Weih-

0epte » b«r - Regeu
Ko>» « t0uwtuMebeu
Aelegem .—An Maria
'Geburt ziehe» die

furt . — Die

die beste, , iÄ 8! Tage
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Oktober
oder

Weinmonat
hat 31 Tage

Neumond den 8 , 16 .04
Uhr , Regemvetter . Erstes
Viertel den 15,20 .29Uhr,
unsreundlich . Vollmond
den 22 ., 16 01 Uhr . verän¬
derlich. Letztes Viertel
den 30,13 .29 Uhr , Schnee.

1934.
X . Monat Katholischer Protestant. •

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Die ersten zwei Tage
sind schön ; am 3.
Donner , Blitz und
Regenwetter , wor¬
auf unfreundliches,
veränderliches Wet¬
ter eintritt , welches
bis zum Ende an¬
hält ; von da an gibt
es täglich Eis ; am
30 . Schnee ; 31. trüb.

1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
6 Freitag
6 Samstag

Remigius
Leodegar
Candidus
Franz
Placidus
Bruno

Remigius
Vollrad
Iairus
Franz
Placidus
Fides

43%
M
fiff
M
&
&

Af\ Kath Des Königischen Sohn . Ioh 4 , 46—53
Prot , Der Gichtbrüchige . Matth . 9 , 1—8

7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

Rosenkranzf.
Brigitte
Dionysius
Franz Borgia
Burchard
Maximilian
Eduard

19 . n . Trin.
Pelagia O
Dionysius
Gideon
Burchard
Maximilian
Kolomann

A
A
A

CS
düs

*
&

Merkur ist nicht
sichtbar. Venus ist

als Morgenstern
sichtbar. Sie geht
Ans . d . Mts . um 4 3/4
Uhr auf und ist 3/4
Stund , sichtbar . Die
Dauer der Sichtbar¬
nimmt im Lause des
Monats ab . Mars
geht am Anfang des
Mts . um 1 .20, am
Ende des Mts um
1.05 Uhr auf und ist
bis zur Morgendäm¬
merung sichtbar. I u-
piter ist nicht sicht¬
bar . Saturn ist
Anfang des Monats
bis l 3/4, Ende d Mts.
bis 113/4 Uhr sichtbar

a -\ Kath . : Der Schalksknecht Matth 18 , 23 — 35
Prot . : Die königliche Hochzeit . Matth 22 , 1 — 14

14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

21 . n . Pfingst.
Theresa
Gallus
Hedwig
Lukas
Petrus v . Alcant.
Wendelin

20. n . Trin.
Hedwig )
Gallus
Florentin
Lukas
Ferdinand
Wendelin

#
&
A
A
A
&

An Kath . Die Zinsmilnze , Matth . 9 , 18 - 26.
Prot . Der Schalksknecht , Matth . 18 , 21 —35 Wetterregeln:

An Ursula muß das
Kraut hinein , sonst
fchneien Simon und
Juda drein .—Bringt
der Oktober viel
Frost und Wind,
so ist der Januar
und Februar gelind.
Ist im Herbst das
Wetter hell, bringt
es Wind u Winter
schnell . Sitzt dasLaub
noch fest auf dem
Baum , fehlt ein stren¬
ger Winter kaum.
— Wenn 's im Ok¬
tober friertu . schneit,
bringt der Jänner

milde Zeit.

21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 Samstag

Kirchweihfest
Cordula
Ioh . v . Capistran
Raphael
Crispin
Evariftus
Sabina

21 . n . Trin.
Cordula <A
Severinus
Salome
Crispinus
Amandus
Sabina

99
JhF
ßPnn

ao Kath . Iairi Töchterlein , Matth . 9 , 18 - 26
Prot . Der Schalksknecht , Matth . 18 , 21 —35

28 Sonntag
29 Montag
30 Dienstag
Zl Mittwoch

Chr . Königsf.
Narzissus
Serapion
Wolfgang

22. n . Trin.
Engelhard
Hartmann £
Wolfgang
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/ -
November

oder
Windmonat

hat 30 Tage

MM
W

Neumond den 7 , 5 .43
Uhr , sreundlich Erstes
Viertel de » 14 . 3 .39
Uhr , Regen Vollmond
den 21 . , 5 .26 Uhr , Schnee.
Letztes Viertel den 29.,

6 39 Uhr , Schnee , kalt.

1934.
XI . Monat Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Den 1 bis 6 . trüb
und rauhe Winde;
6 . und 7 . schön und
sreundlich Den 9
folgt kaltes Regen¬
wetter , auf welches
am 17 . und 18 .Schnee
folgt , zu dem in den
folgend . Tagen noch
mehr fällt , der liegen
bleibt ; die letzten Ta¬
ge des November

find sehr kalt.

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Aller Heiligen
Allerseelen
Hubertus

Allerheiligen
Allerseelen
Gottlieb

&
&
&

a a Kath . Die Stillung des Sturmes , Matth . 8 , 23 — 27
Trrt . Prot Die Seligpreisungen, Matth . 5 , 1 — 12

4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

24. n . Pfingst.
Emmerich
Leonhard
Engelbert
4 Gekr. Märt.
Theodorus
Andreas Avellin

Reform .-Fest
Blandina
Leonhard
Engelbert H
Gottjried
Theodorus
Martin Luther

em
*

sr Merkur ist am An¬
fang des Monats
noch unsichtbar . Ve¬
nus ist nicht sicht-
bar. Mars ist von
Mitternachtbis in die
Morgendämmerung
sichtbar. Jupiter
ist am Anfang des
Monats noch nicht
sichtbar. Saturn
ist in der Abend¬
dämmerung sichtbar.

a e Kath . Unkraut unter dem Weizen , Matth 13 , 24 — 30
Prot . Iairi Töchterlein , Matth 9, 18 - 26

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

25 . n . Pfingst.
Martin P.
Stanislaus
Iukundus
Leopold
Edmund
Gregor Thaum.

24 . n . Trin.
Jonas
Briccius
Levinus )
Leopold
Ottomar
Hugo

ff
ff
A
A

8

a Kath Gleichnisse vom Senskorn und Sauerteig
Prot . Greuel der Verwüstung, Matth . 24 , 16 —28

Wetterregeln.
Isis um Martini
nicht trocken u kalt,
im Winter die Kälte
nie lange anhalt —
Ist an Martini das
Laub noch an Bäu¬
men und Reben, so
soll es einen strengen
Winter geben — St.
Elisabeth zeigt 's an,
was der Winter für
ein Mann . — Wol¬
ken am Martinitag.
der Winterunbestän¬
dig werden mag . —
AnMartini Sonnen¬
schein , tritt ein kal¬
ter Winter ein . —
Man hat ihn lieber
dürr als naß , so
hält ftct) ’s auch mit
Andreas. — Vielund
langer Schnee , gibt
viel Frucht und Klee.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

26. n. Pfingst.
Elisabeth
Felix v . Balois
Maria Opser
Cacilia
Klemens
Chrysogonus

25. n . Trin.
Elisabeth
Amos
Buß -u . Bett . T)
Alfons
Klemens
Chrysogonus

« pnnn
An Kath . Vom Greuel der Verwüstung . Matth . 24, 15-36.

( . Prot . Gleichnis von den zehn Inngsrauen . Matth . 26.

25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag

27 . n . Pfingst.
Konrad
Birgilius
Sosthenes
Saturuin
Andreas

26 .n .Tr . (Totf .)
Konrad
Otto
Günther
Eberhard C
Andreas

mm
M
L
&

^ In Baden wird der Buß - und Bettag am 26. Nov gefeiert
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Dezember
oder

Christmonal
hat 31 Tage

Ä|
fK

Neumond den 6 ., 18 24
Uhr , Schnee . Erstes Vier¬
tel den 13 , 11 .51 Uhr,
kalt . Vollmond den 20.,
21.53 Uhr , gelinde Witter¬
ung . Letztes Viertel
den 29 , 3 .8 Uhr , gelinde.

1934.
Xll. Monat Katholischer Protestant. •

Laus
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Den 1. und 2 sehr
kalt , daraus Schnee
bis zum 8 . ; den 9.
bis 14 kalt , worauf
es am 15 gelinde zu
schneien beginnt und
bis zum 23., oft auch
mit etwas Regen

oermilcht , fortmacht,
den 24. unlust . , dann
kalt bis zum 29. ; den
30 und 31 . gelinde.

1 Samstag Eligius Arnold A
Kath Die Zukunft des Herrn . Luk . 21 , 25—33
Prot . Gelobt sei , der da kommt im Namen des Herrn

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
6 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

1 . Advent
Franz Naver
Barbara
Sabbas
Nikolaus
Ambrosius
Mariä Empf.

1 . Advent
Cassian
Barbara
Abigail
Nikolaus G
Agathon
Maria Empf.

A
A

em
«

* ■

*

aq Kath . Bist du , der da kommen soll ? Matth 11,2 — 10^ts . Prot Die Zukunft des Herrn . Luk . 21 , 26—36
Merkur ist ab 8
Dezember unsichtbar
Venus ist erst ab
26. Dez . am Abend¬
himmel knapp 10
Min . sichtbar Mars
ist den ganzen Mo¬
nat über ab Mitter¬
nacht sichtbar . Ju¬
piter ist den ganzen
Monat über am
Morgenhimmelsicht-
bar . Saturn ist d
ganzen Monat über
von der Abenddäm¬
merung ab sichtbar.

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

2 . Advent
Melchiades
Damasus
Epimachus
Lucia
Nikasius
Eusebius

2. Advent
Judith
Damasus
Epimachus
Lucia )
Nikasius
Johanna

A
A

fflP
Kath Das Zeugnis Johannes des Täufers Ioh 1OO . P,ot . Bist du , der da kommen soll ? Matth 11,2 — 10

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

3. Advent
Lazarus
Maria Erwart.
Quat . Nemesius
Ammon
Thomas
Flavian

3. Advent
Lazarus
Christoph
Lot
Abraham E>
Thomas
Beata

SP
KP
n

•ss

Wetterregeln
Fließt im Dezember
noch der Birkensaft,
hat der Winter keine
Kraft — Kalter De¬
zembern , viel Schnee,
verheißen ein sehr
fruchtbar Jahr . —
Frolt im Dezember,
der bald wieder aus¬
bricht, deutet auf ei¬
nen mäßigen Win¬
ter — Ist 's windig
an den Weihnachts¬
tagen , so sollen die
Bäume viele Früchte
tragen — Donner
im Winterquartal,
bringt uns Kälte ohne
8at )l — Wenn die
Kälte in der ersten

dventwochekam , so
hält sie zehn volle
O Wochen an.

x: -« Kath . Bereitet den Weg des Herrn . Luk 3, 1—6
«44 - Prot Das Zeugnis Johannes des Täufers . Ioh . 1
23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

4 . Advent
Adam , Eva
Hl . Christfest.
Stephanus
Johannes
Unsch. Kindlein
Thomas B.

4 . Advent
Adam, Eva
Hl . Christf.
2 . Christtag
Johannes
Unsch. Kindlein
Jonathan C

m
m
M
L
L
L
A

52 . Prot Simeon und Hanna Luk . 2 , 33 -40.
30 Sonntag

J51 Montag
S . n . Weihn.
Sylvester

S . n . Weih . 1
Sylvester | j
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Die zwölf Himmelszeichen.
Widder gf Löwe $ rSchütze

jßP Stier & Jungfrau # Steinbock
HA Zwillinge Waage /&_ Wassermann

Krebs «DLSkorpion ^ Fische
Mond -Zeichen.

H Neumond @ Vollmond
) Erstes Viertel T Letztes Viertel

Zeit - und Festrechnung sür das Jahr 1931.
Nach dem Gregorianischen Kalender

Die goldene Zahl ist 16 Die Epakte XIV . — Der
Sunnen-Zirkel 1l . — Der Sonntags -Buchstabe 6

Das Jahr 1934 ist ein Gemeinjahr von 365 Tagen
oder 52 Wochen und l Tag

Die 4 Quatember : Invocavit 21. Febr , Trinitatis
23. Mai . Trinitatis 19 Sept . Advent 19 . Dezember

Von den vier Jahreszeiten.
Der Frühling beginnt, wenn die Sonne in das

Zeichen des Widders tritt , den Aequator erreicht und
den Tag und Nacht gleich macht . Es geschieht solches
in diesem Jahre am 21 März.

Der Sommer nimmt seinen Anfang, wenn die
Sonne in das Zeichen des Krebses tritt und bei uns
den längsten Tag und die kürzeste Nacht verursacht
Es erfolgt solches in diesem Jahre am 22. Juni.

Der Herbst beginnt , wenn die Sonne in das
Zeichen der Waage tritt und im Niedersteigen wieder¬
um Tag und Nacht gleich macht Es geschieht solches
in diesem Jahre am 23. September.

Der Winter nimmt nach unserem Horizonte oder
Gesichtskreise seinen astronomischen Anfang, wenn
die Sonne in das Zeichen des Steinbocks tritt und
bei uns den kürzesten Tag und die längste Nacht
verursacht . Der Anfang des Winters im gegenwär¬
tigen Jahre ist am 22 . Dezember

Vom diesjährigen Planeten.
Nach Angabe des 100jährigen Kalenders regiert

in diesem Jahre die Venus . Die Venusjahre sind
mehr feuchtals trocken , dabeischwül und ziemlich warm

Frühling . Da das vorangehende Sonnenjahr die
Kälte bis spät in den Frühling hineintreibt, stellt sich
milde Witterung erst spät ein , was übrigens allen
Früchten dienlich ist. Aus starke Samen darf man
die Schafe kecklich treiben ; auch darf man sie länger
ans die Wiesen gehen lassen , als dies sonst der Fall ist

Der Sommer wird sehr warm und schwül, sowie
die Nässe des Frühlings nicht gar zu lang anhält,
ist aber der Frühling durch häufigen Regen naß , dann
wird der Sommer ganz trocken , und wächst nament¬
lich ein ausgezeichneter Wein. In den anderen Fäl¬
len ist zu befürchten , daß viel Heu und Getreide im
Felde verfault.

Der Herbst ist am Anfang gewöhnlich schön und
warm, jedoch nicht gar lang, deshalb soll man sich
mit allen Feldarbeiten beeilen und namentlich die
Weinberge zeitlich decken, auch den Winterbau bald
bestellen, da es anfangs oder zu Mitte des November
gewöhnlich schon zuwintert und nicht mehr so auf¬
geht , daß noch etwas getan werden kann.

Der Winter ist im Anfang ziemlich trocken , dann
aber, namentlich vom 12 . Februar an, bis zum Ende,
ganz naß, mit vielen Regengüssen , welche gefährliche
Ueberschwemmungen veranlassen.

Von den Finsternissen.
Im Jahre 1934 finden zwei Sonnnn - und zwei

Mondfinsternisse statt.
1 . Partielle Mondfinsternis am 30. Januar , in

Mitteleuropa sichtbar.
2 . Totale Sonnenfinsternis am 13 / 14 . Februar,

in Mitteleuropa nicht sichtbar.
3 . Partielle Mondfinsternis am 26 . Juli , in Mit¬

teleuropa nicht sichtbar.
4. Ringförmige Sonnenfinsternis am 10 . August

in Mitteleuropa nicht sichtbar.

Zusammenstellung wichtiger Geschichtser¬
eignisse, Erfindungen und Entdeckungen
innerhalb der christlichen Zeitrechnung.
Seit Einführung des Iulianisch . Kalenders 1979 Jahre

„ Christi Tod 1901 „
„ Zerstörung Jerusalems 1864 ..
„ der FluchtMohammeds nach Medina 1312 „
„ Erfindung des Schießpulvers 621 „
„ Erfindung der Buchdruckeikunst 494
„ Entdeckung Amerikas 442 ,,
„ Entdeckung d . Seewegesnach Ostindien 436
„ Reformation Martin Luthers 417 „
„ Einführung des Gregorian Kalenders 352 „
.. Erfindung des Mikroskops
„ Erfindung des astronom . Fernrohrs
„ dem Westfälischen Frieden
„ Erfindung der Pendeluhren
„ Erfindung der Dampfmaschine
.. Einführung der Gasbeleuchtung
„ Beginn der französischen Revolution
„ Einführung der Schutzblattern
„ Erfindung der Nähmaschine

Beginn des Befreiungskrieges
dem Bau der ersten Lokomotive
Einführung der allgem . Wehrpflicht
Eröffnungder ersten deutsch. Eisenbahn
Erfindung der Photographie
Einführung der Briefmarke
Einführung der Gewerbeordnung
Eröffnung des ersten transatl . Kabels
Eröffnung des Suezkanals
Neuerrichtung des Deutschen Reiches
dem Frankfurter Frieden
Einführung des Fernsprechers
Beginn der Sozialgesetzgebung
Gründung der ersten deutschen Kolonien
Erfindung der drahtlosen Telegraphie
Entdeckung des Radiums
Einführung des Bürgerl . Gesetzbuches

344
323
286
278
170
151
145
137
130
121
120
120
99
96
94
89
76
65
63
63
57
53
50
38
36
34

Inkrafttr . d .Reichsversicherungsordnung23
‘ ~ ' 22

20
16
15
10
10
8

Ausbruch des Balkankrieges
Eröffnung des Panamakanals
Ausrufung der Deutschen Republik
Verkündigung der Reichsverfassung
Ozeanflug des Zeppelin R III
Aufstellung des Dawesplanes
EintrittDcutschlandsin den Völkerbund
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Dieselbe ist bei:
Pferden 330 —420 Tage Katzen 56—60 Tage
Eseln 332- 423 „ Kaninchen CVlCO!0003

Kühen 230- 320 „ Hühnern 20—24 „
Schafen 146 — 158 „ Truthühnern 26 - 30 „
Ziegen 146 - 158 „ Gänsen 28—34
Schweinen 100 - 133 „ Enten 28—33 „
Hunden 60—65 „ Tauben 17 - 19 „

Zins-Tabelle auf ein Jahr zu 365 Tagen.
Kapi- 6 % 5% 4 7o 37° 11-2 °IoLal

M. M. 1 Pf. M. 1 Pf. M. Pf M. 1 Pb M 1 Pf.
i — : 6 _ ! 5 — 4 — 3 j2 i_ 12 — >10 — 8 — i 6 i 1
3 i — 18 — 15 — 12 — 9 — 17=
4 i 24 — >20 — 16 — 112 — 2
5 — >30 — !25 — 20 — >15 27*
6 — 36 — 130 — 24 — >18 ' 3
7 - !42 ,35 - 28 — 21 — 37= OjJ
8 — 48 !— |40 — 32 — 24 — 4

' L.
9 — 54 ■— 45 - 36 — 27 47= -2

10 — >60 i — >50 — 40 — 30 — . 5
20 120 — 80 — 60 — >10 I Z-30 1180 1 50 1 20 — ,90 >15 I fj
40 2^ 0 2 — 1 60 1 >20 — 120 %
50 3 — 2 50 2 — 1 :50 — !25

100 6 — öl— 4 — 3 — ,50
500 30 ;— 25i — 20 — 15 !— 250

, 1000 60 — 50 !- 40 — 30- 0 !—
5000 300 — 2501_ 200 — 150!— 25-

10000 600 500 - 400 — 300 |— 50 — \
1 — % — b/,2 — 7« — : 7« — V24 ,
o" — 2 ‘/s — 27 -2 — I 2 3 — 17. - 7 =4 j Qd

10 — 5 — 41/ö — 3 1/3 — ; 27» — 5 / l
50 — 25 — 207« — 167a — '127» - 27u ]100 — 50 — 417- — 337a — 26 47°

500 2 50 2 8% 1 667- 125 — 207° \ ^
1000 5 — 5 16% 31337= 2,50 — 417= J g
5000 25 - 1 20,83 7a 16 667a 1250 2 877 f 1

10C00 50 — ; 41 66 2/a 33 33 ' /, 25 ~~ 4 167= ,
"

1 — Veo — 1il -2 — — 1/120
( f10 — % - 5/36 — 7- — 7„ — V7250 — 5/e — " /». — 7- — 7l2 — 5/ 3100 •- l 2 3 — l 7/l8 — 17- — 7« 5

500 — 87» — 6 » /-- — 57- — 4*/g - 27a«
1000 — 16 2/a — 187- — 11% — 8% — 17«

10000 1 663/3 1 387- 1 117» — 837 - ! — 137- [ s
Die Zinsberechnung ist beim neuen Geld sehr einfach

Man multipliziert das Kapital mit dem Zinsfuß und nennt
die beiden letzten Stellen Pfennige , die andern Mark . Z B
75 Mark zu 5 °/° = 3,75 oder 3 Mark 75 Pfennige Zins

Tabelle
zur leichteren Auffindung der Tage bei

Trächtigkeits -Berechnungen.

SSÖer? i S-55 1 SS
SSer?

'Ser?
=s
53

O-
3 Ä

Q
OK &

1 132 60 91 121 152 182 213 244 274 305 335
2 33 61 92 122 153 183 214 245 275 306 336
3 34 62 93 123 154 184 215 246 276 307 337
4 35 63 94 124 155 '185 216 247 277 308 338
5 36 64 95 125 156 186 217 248 278 309 339
6 37 65 96 126 157 187 218 249 279 310 340
7 38 66 97 127 158 188 219 250 280 311 341
8 39 67 98 128 159 189 220 251 281 312 342
9 40 68 99 129 160 190 221 252 282 313 343

10 41 69 100 130 161 191 222 253 283 314 344
11 42 70 101 131 162 192 223 254 284 315 345
12 43 71 102 132 163 193 224 255 285 316 346
13 44 72 103 133 164 194 225 256 286 317 347
14 45 73 104 134 165 195 226 257 287 318 348
15 46 74 105 135 166 196 227 258 288 319 349
16 47 75 106 136 167 197 228 259 289 320 350
17 48 76 107 137 168 198 229 260 290 321 351
18 49 77 108 138 169 199 230 261 291 322 352
19 50 78 109 139 170 200 231 262 292 323 353
20 51 79 110 140 171 201 232 263 293 324 354
21 52 80 111 141 172 202 233 264 294 325 355
22 53 81 112 142 173 203 234 265 295 326 356
23 54 82 113 143 174 204 235 266 296 327 357
24 55 83 114 144 175 205 236 267 297 328 358
25 56 84 115 145 176 206 237 268 298 329 359
26 57 85 116 146 177 207 238 269,299 330 360
27 58 86 117 147 178 208 239 2701300331 361
28 59 87 118 148 179 209 240 271 301 332 362
29 88 119 149 180 210 241 272 302 333 363
30 89 120 150 181 211 242>273>303 334 364
31 90, 151 212 243 304 365

Beispiel: Wie viele Tage sind vom
1 Januar bis 1 . Mai verflossen? 120 Tage.

Wie viele Tage find es vom 13 Januar
bis 18 April ? Bis 13 . Januar 13 Tage , bis
18 April 108 Tage ; 13 von 108 sind 95 Tage'



Landwirtfchastlicher Hauskalender.
Januar.

Man reinigt Obstbäume und Reben von dürren
Aeste » , Raupen und Moos , gräbt sie auf und düngt
sie ; düngt Aecker und Wiesen . Der Landbau ruht , um
jo emsiger regt es sich in den Ställen . Sorge durch
leicht verdauliches , nährendes Futter für tragende und
säugende Kühe , noch mehr sür die Kälber . — Vergiß
nicht , die Ställe zeitweise zu lüften , so sehr auch Warm¬
halten not tut . Letzteres verlangt auch das Federvieh.

Februar.
Man fängt mit Versetzen der Bäume und Veredeln

burch Kopulieren an : reinigt die Bienenstöcke. Im Gar¬
ten säe Kresse , Kohl , Salat , Früherbsen , gelbe Rüben,
Sellerie , Zwiebeln , Wirsing , Kohlrabi . In Mistbeete
Blumenkohl , Bohnen und Erbsen . — Die Lämmer und
Füllen pflege besonders ; halte die Ferkel warm . Fahre
fleißig Miftjauche aus die Getreidefelder und halte auf
den Wiesen die Abzüge rein . Bei trockenem Wetter kan»
man am Ende des Monats Reben schneiden. Laß den
Wein ab.

März.
Man beendigt das Versetzen der Obstbäume und

sängt mit dem Okulieren aufs treibende Auge an , hackt
die Erde an den noch nicht blühenden Bäumen auf . Man
legt Keime von Meerrettich ein , sät Petersilie , Senf,
Spinat , Bohnenkraut , Kohl , Blumenkohl , gelbe undrote
Rüben , Kohlrabi , Endivien , Sellerie , Früherbsen , setzt
Schnittlauch u . in kalte Treibbeete zum Ansetzen : Kopf¬
salat , Bohnen , Gurken und Blumenkohl . Um Mitte
März beginnt der landwirtschastliche Frühling ; fahre
Mist , egge bei trockener Witterung die rauhen Furchen
ab und pflüge zur rechten Zeit . Schneide Reben , ver¬
jünge die Stöcke durch Verlegen . Fülle alten Wein auf.

April.
In Feld und Garten gibt es jetzt am meisten zu

tun . Die Hasersaat wird beendigt , das Feld für die
Sommersaat , Kartoffeln re . wird gepflügt , Kleesamen im
Mntergetteide gesät . Im Garten hole nach, was im
vorigen Monat nicht geschehen ist . versetze starke Kraut -,
Salat - und Kohlrabipflanzen . Säe Klee unter Kaser und
Ger, .e ; Ende des Monats säeHanf In diesemMonat ist
die beste Zeit , Reben zuverlegen , die Rebpfähle zu stecken.

Mai.
In diesem Monat ist in Feld und Garten viel zu

tun . Man säe alle Arten Blätterkohl , lege Kartoffeln,
Erbsen, Bohnen , Gurken , Kürbisse, Rettiche , Blumen¬
kohl, Rosenkohl , Wirsing , Radies , Weißkraut re. an
schattige Orte . Gleich mit Anfang des Monats gehe
an den Kartoffelbau Im Weinberg wird bei trocke¬
ner Witterung fleißig gehackt, so tief der Karst geht.
Urbergehe jetzt Speicher und Scheunen und bereite
alles zur Ausnahme der Ernte vor!

Juni.
Man setzt die Bohnen , welche zum Einmachen be¬

stimmt sind, sät Winterrettich , Salat , Endivien , Spinat,
Winterkohl , pflanzt Sellerie , Weißkraut , Wirsing , Ta¬
bak , und sammelt die reifen Samen . Hänfle die Kartof¬
feln, aber möglichst bei trockenem Wetter . Sobald der
rote Klee blüht und die Luzerne frische Aeste getrieben
hat , mähe diesen, trockne ihn rasch , ohne viel zu wenden.
Dasselbe gilt auch vom Gras . Im Weinberge wird
ausgebrochen und ausgebunden , jedoch vor der Blüte.

In » .
In diesem Monat beginnt die Getreideernte . Rach

der Ernte des Winterroggens pflüge sogleich die Stop¬
peln und säe die Nachfrucht , als : Weißrüben , Wicke»
und Grünfutter . Versetze Salat , Rosen - und Winterkshl,
Endivien re., behackeSellerie , Kartoffeln , sammle grüne
Bohnen sür den Winter und Einmachgnrken , sowie
die reisen Samen einzelner Gurtengrwächse . Im
Weinberge hacke zum zweitenmal und binde aus.

August.
Es werden die Sommerfrüchte geerntet . Für die

künftige Wintersaat wird fleißig gepflügt wnd geeggt.
Säe rechtzeitig Grünfntter -Roggen . Femele Hanf.
Für den Winter säe Rettich , Möhren , Krrffe, Blumen-
und Schnittkohl , Endivie . Wenn die Trauben hell
werde» , schneidet man alle Schöffe ab , welche über
den Pfahl hinauswachsen , damit die Sonne , Tau und
Nebel besser einwirken können.

September.
Man fährt fort, Endivien zu diudem, nimmt die

reifen Bohnen , letzten Einmach - und Sameugurken ab;
Hanf wird ausgezogen , bei günstiger Witterung der
Samen ausgeklopft und der Hanf auf die Röste ge¬
bracht ; desgleichen der Flachs . Säe anfangs des
Monats Winterraps und Winterroggen . Me Kar¬
toffelernte beginnt . Säe Winterkopffalat , Spinat und
Kohlarten zum Ueberwintern . Bei de« Obstbreche«
sei vorsichtig, daß keine Zweige und Knospen , welche
die Blüten fürs nächste Jahr in sich bergen , abge¬
brochen oder beschädigt werden . Sieh in den Keller»
nach, laß ansbeffern und lüsten . Sorge für Repara¬
tur der Fässer.

Oktober.
Die Wintersaat ist in diese« Monat größtenteils

zu beendigen. Die Kartoffeln , Wurzelgewächse , Wrlsch-
korn werden eingeheimst. Versetze zur Ueberwinterung
Wirsing , Kohlrabi , Blattkohl , Winterkopfsalat . Das
Winterobst muß sorgfältig gepflückt und gelagert wer¬
den. Eile nicht zu sehr mit der Weinlese ; schöne trok»
kene Oktobertage helfen viel uach ; lese nicht, wen»
die Trauben naß find. In gute« Herbst lese die beste»
Trauben besonders aus . Laß . die roten Traube « aus
den Trestern gären.

November.
Bei gutem Wetter setze das Stürzen wnd Umspaten

fort . Bringe die Weiß » u . Gelbrüben in Keller nnd ver¬
wahre sie gut in Gruben . Bringe Mist in den Karten
und stich den Boden um ; auch die Spargelberte vergiß
nicht mit Mist zu bedecken: beginne zu dresche «,deuHanf
zu verarbeiten . Im Weinberg dünge die Reben und
häufle die Erde um die Rebstöcke. DieWintersütteruug
tritt jetzt ganz ein ; je fastreicher die Wiutersütterung des
Melkviehs , um sw deffer der Milch -- und Bwtterertrag.

Dezember.
Wache genau einen Ueberfchlag, wie du de« Heu,

deine Rüben einzuteilen hast, damit du dis zu» KrüuM-
ter ausreichft ; fahre fort mit Dresche«, Spinuem , Sa » e»-

reinigeu , Obstanslefew , Düngen . Run beginnt des Dau¬
ern gute Zeit , wenn uämlich die Scheu« voll und das
Hypothekenbuch leer ist ; doch läßt sich bei Unter Wit¬
terung noch manche Arbeit «achholen. Hauptsache aber
bleibt , die Fütterung des Viehes recht z» handhaben,
Ställe warm und gesund zu halten , die Mast zw«ersiehe ».
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Des Detters
Neujahrsgruß für ©3^

Der Detter vom Rheine , ein froher Gefell'
Der meldet sich heute auch wieder zur Stell'
Und wünscht seinen Freunden , wie immer es war,
Auch Heuer ein glücklich gesegnetes Jahr!

Er hält seine Wünsche für alle bereit
Um eine so nötige , bessere Zeit,
Wo nimmermehr Rlage um Arbeit und Brot
Und endlich verschwunden die bittere Not.

Wo wieder die Freude den Acker bestellt,
Von keinen erdrückenden Lasten vergellt,
Der Landmann am Pfluge singt wieder sein Lied,
Vom Segen der heimischen Scholle umblüht

Daß wiederum hebe sich Handel , verkehr,
Zm eigenen Lande und über das Meer,
Zn friedlichen Bahnen vollziehe sich dann,
Was alle Betriebe beschäftigen kann.

Die Uräfte , die lange gelegen schon brach
Und bitter getragen des Uküßiggangs Schmach,
Zn Sonne zu führen und heiteres Licht,
Zu neuer und froher und glücklicher Pflicht

Der Vetter vom Rheine , er betet zum perrn:
(!) lasse ihn leuchten , den seligen Stern,

Den Menschen zum peile am Pimmel ihn stehn,
Um niemals und nimmermehr unterzugehn ! "

Das Zahr , das begonnen nun heut seinen Lauf,
Es führe das Vaterland wieder hinaus
Zur strahlenden pöhe , wo kreiset der Aar
Zn freieren Lüften , so hell und so klar!

Es möge sich zeigen , daß endlich vorbei
Die düsteren Tage der Volkstyrannei,
Die Fesseln dann fallen mit klirrendem Ton,
Besonders die Freunde erlöset davon!

Die Leser der Städte , die Leser vom Land,
Die schmerzlich von drückendem Zoche umspannt,
Sie mögen erfahren das göttliche Wort:
. Zch will es , daß alle die pemmniffe fort ! "

Und wenn sich die himmlische Botschaft erfüllt,
So sind alle Wünsche des Vetters gestillt,
Die gerne er bietet jahraus und jahrein
Mit treudeutschen Grüßen vom sonnigen Rhein.
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3u Höherem geboren
Der ,„inrt"' MeMrsch» ted sah bös vor fick

hin . Auf de» WochermmaM witttmelte es
vom Bwmerm mmd ©ämwriitttt« . Vom Urberach
war « fie Ü» „ vom Schwaibach und Reichem-
bach. vom Prtmzbach mmd Schappach mmd Gott
weifi mrs welchen Zink« mmd Zipfels Ham-
gen rund Hof» des weit « Waldes . Am allem
Buden drangt « fich Ne Kämfer. Rmr am
ferme» war keim rechtes. re-ges Kebem. All
mnd M rät pmtgpr Bamernbmrfch oder eim
halbwnchfiges Maidli . doch» mie eim Schwall,
mir eim GewmM mmd Mwimmmet . wie er es
gerne gefeh« hatte . Seim Stamd lag doch
am der gnmMgfien Stelle des Marktes . Mi¬
sch« Rathams mmd KittWgtor,, wo der Mer-
größte Werkehr herrschte, mmd er hatte fich
amch fomst Gehörig attgestrengt . Wie schon
oft hatte er wieder rät « Wers ims Wochen-
NaWe rämwck« Lafienr

Wer Mte MeGer will kamf« .
Wmß W Wrä FaMer Wmlmtfem.

Schade tt» die Mmhe -., schade- mm die
Drnckerfchwarze. Keime Wirkttmg war zu
verspür« .

AergeMch riß mmd zupfte Fackler am sei-
me» rotem KnebeWart . „Werkamst Mit"' ! ries
er kmrMMgedittmdeM dem SrättMw M. MApte
seime Schildkappe- ams mmd « tsermte fich. Es
trieb ihm. rät « kteiime» SpürMMg über dem
MarU M » achen. Doch was tag ch» am
Kmbter mmd Kammmacher, was am Zemgjwe-
ber mmd Hafener !! Ltnst war « die alle für chm.
Ihm war mmr eim« vom Wichtigkrä . seim
FachWnofie. der „schwarz"' Mefierschtmied.
Beim oder« Tor . dort wo des Marktes Wet-
l« fich verlamf« mmd vertier « , hatte dieser
seimem Stamd . Nmd fiehü — GeN mmd grmm
wturde- FaMer vor Reiid rwd NrWmmfi —
der» KomkmrMmtL« tief das § # 1
da dramgtem fich die Kamser mmd Kamfertm-
mem. dafi es, zw» WerwtMderm war . Vllew-
tamge Mache mmrmMe der Rote vor fich him.
Ach mmd Schlag , was mmr die dm» » « Bam-
erm hall« , dafi fie allzM W de» Wiefigräm-
tich« . rätfilbtWM .Himmmelbrechd himlamf« !

Die Awterm waMM aber mich sw rätsAtig.
Die dreht « WHmumal ihre- Baß « i« Sack
«Tum «he fie dämmt heramsrmcktem . Me tiefiem

Erzählung von August Ganther

fich nicht durch wohlklingende Lockverse ver¬
führen. Was lag denen an Rhythmus und
Reims Die sprachen in herber, derber Prosa
miteinander, und diese lautete, daß der Fack-
ler Kumpenzeug feilhabe und daß man viel,
viel bester fahre, wenn man bei Himmel¬
brecht Mefier und Scheren kaufe.

An manchen Markttagen hatte der Rote
aus diese Weise seinen Spürgang gemacht,
und regelmäßig war er verstimmt und ver¬
ärgert an seinen Marktstand zurückgekehrt.
Eines Tages doch sprühte unheimliche Freu¬
de ans seinen Heidelbeeräuglein . Selbst
hatte er fich überzeugt , daß die Trinkgenos-
fen. mit denen er unlängst beim Bierbühler
gebechert und Politifiert. die Wahrheit gere¬
det. Der Himmelbrecht werde wohl bald
himmeln, hatten fie geraunt . In der Tat.
welk, wie ein Häuslein Elend sah er drein.
Fackler rieb fich vergnügt die Hände.

Doch eine Wolke verdunkelte die lachende
Ansficht . Himmelbrechts Bub war noch da.
der verflixte Hubert. Oft schon hatten Hans
nnd Franz . Facklers rothaarige Sprosten.
daheim erzählt, wie geschickt und gescheit,
wie durch alle Master gewaschen der „Him-
melbrechtle " sei . . Zehn Teufel mögen doch
verhüten, daß der Donnerwetterslansbub m
die Fußftapfen des Alten tritt

Als der nettgewachsene , pausbackige Hu¬
bert wieder an Facklers Haus Vorüberkain,
fühlte er ihm den Puls.

Donner und Doria , sei er ein Staatskerls
Er habe Backen wie ein Pfeiffer! Er müfie
viel aufs Esten halten . Wenn nur der Hans
mnd der Franz auch so vernünftig wären.
Aber die zwei seien „schnaigige" Schlingel!

Ob er bald aus der Schule kommet
- Ja"
Und was er werden wolle?
„Westerschmied"
Er solle doch nicht so dumm fein.
Der Bub horte nur halb. „B'hüt Gott !"

sagte er und rannte zum Kinzigtor hinaus,
eimigen anderen Jungen nach.

Einige Tage später, als FaMer zum Däm¬
merschoppen schob, kam er am Turnplätze
vorbei. Da sah er. wie die Jugend fich im
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Weitspringen übte . Als ob sie von Gummi
wären , sausten die Buben durch die Lust.
Die ganze Bande aber übertraf der Hrm-
melbrechtle.

Freundlich tatschte ihm Fackler auf die
Schulter. „Bist ein Heidenkerl, Hubert. West
serschmied willst werden ? Unsinn ! Du bist zu
Höherem gehören . An dir ist ein Akrobat
Verloren gegangen .

"

Freundlich tatschte ihm Fackler auf die Schulter
„Biß ein 'Heidenkerl, Hubert"

Was das sei, fragte der Bub.
Ein Künstler , der im Zirkus. Kunststücke

mache, belehrte ihn Fackler , derlei verdien¬
ten ein schweres Geld . Das sei ander Wet¬
ter als die paar Batzen , die .ein Messer¬
schmied davontrage. Wenn er Hubert wäre,
er wüßte, was er täte.

Dem kranken Vater erzählte der Bub von
Facklers Reden,

Mühsam richtete Himmelbrecht sich im
Bette aus . „Handwerk hat einen goldenen
Boden"

, hauchte er . Gerne hätte er seine
Worte, noch näher begründet, doch ihm ' fehlte
die Kraft . Hustend sank er aus sein Lager.

Das Gist hatte aber gewirkt . Eine Un¬
ruhe war über Hubert gekommen, Facklers
Worte kamen ihm nicht aus dem Sinn - Berm
Erwachen Mid beim Schlafengehen dachte er
pst darüber -nach. Ja , ja , er fühlte es mäch¬

tig, daß er zu Höherem geboren sei . Es war
ihm, als wüchsen ihm Flügel, die ihn aus
der Enge des Vaterhauses hinwegtragen
müßten, weit , weit hinaus , fort aus dem
kleinen Städtlein , in ferne herrliche Länder.
Ja , der Rote hat recht. Erbärmlich ist das
Dasein eines gewöhnlichen Messerschmiedes.
Ein einfacher Handwerker ist er nur . Müh¬
sam kämpft er sich durchs Leben. Niemand
ehrt und achtet ihn. Wie ganz anders nimmt
sich der Oberkellner im „Schwarzen Adler"
dagegen aus ! Und Herr Weißenberger, der
flotte Kaufmannskommis! Und gar erst der
Nachbar Friseur ! Wie hübsch und stolz der
auftritt ! Wie leicht und gewandt er sich be¬
wegt ! Mit ganz anderen Augen als früher
sieht er ihm zu. Wie spielend und dennoch
sicher er das rauschende Messer führt ! Wie
melodisch er mit der Scheke klirrt und klap¬
pert, wenn er den Leuten das Haar kürzt.
Weiß Gott, diese Musik erfreut das Ohr
tausendmal mehr als das langweilige Ge¬
hämmer und Gefeil in der düsteren Mesfer-
schmiede.

Einmal , am Fastnachtssonntag war 's, da
spielten die Buben in einer Schreiner¬
werkstatt im Feuergäßle Theater. Eintritt
für Schüler fünf Pfennig , für Erwachsene
zehn. Das Haus war rudelvoll. Unter den
Zuschauern, die auf Bänken dichtgedrängt
saßen , befand sich auch Hubert. Hinten am
Eingang standen etliche Alte, darunter der
„rot Messerschmied"

, die Neugier hatte ihn
hergetrieben. Seine beiden Buben traten ja
als Darsteller auf, Hans als Kaminfeger,
Franz als Kunstmaler. Der Kaminfeger
sagte feine Worte ohne Schwung und Feuer,
aber doch ohne Fehler her zum Entzücken sei¬
nes Vaters . Franz , mit langen wallenden
Haaren geschmückt , mit Pinsel und Palette
auSgestattet , hatte hingegen verschiedenes
Pech. Die ersten Worte' schon kamen un¬
deutlich heraus und bald blieb er jämmer¬
lich , stecken.

„Haha"
, rief' Himmelbrechts Hubert aus

dem Zuschauerkreise , „der kann 's ja nicht !"

Alles brach in Gelächter aus.
„Mach du' s besser , , wenn du 's besser

kannst "
, gab der gekränkte Kunstmaler zu¬

rück.
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„Soll geschehen !" , antwortete Hubert
schlagfertig, schwang sich mit Leichtigkeit aut
die Kühne , drückte den verblüfften Maler
auf einen Stuhl und ordnete ihn: mit den
prächtigsten Bewegungen , die er dein Nach-
var Friseur abgeguckt, und mit den drollig¬
sten Reden , die ihm sein frischer froher Srnn
eiugaben , die in Unordnung geratene Perük-
ke des Künstlers.

Rauschender Beisatt lohnte den Kecken.
„Bist ein Teufelskerl "

, sagte nach Schluß
der Vorstellung Fackler zu Hubert , „ du crn
Messerschmied ? Bist zu Höherein geboren!
Friseur mußt du werden !"

Dein Vater konnte Hubert von seinen Er¬
lebnissen, und Erfolgen nichts mehr erzählen.
Als er heimkam aus der Vorstellung , zog ihn
die weinende Mutter an das Bett des Kran¬
ken , Lange ruhten seine müden Augen aus
dem blühenden Knaben , Zitternd legte er
i (,m die Rechte aus den Kopf, und dann
sehtief er ein für immer.

Als er auf dem stillen Friedhof ruhte,
kam Fackler und beschwatzte die Witwe des
Heimgegangenen . Sie werde doch nicht so
ungeschickt sein , das Geschäft Iveiterzuführen!
Es springe ohnedies nichts dabei heraus,
Kanne , daß inan 's kalte Wasser verdiene,
llud sich uüt fremden Leuten herumbalgen
sei auch keine Kleinigkeit , Sie seien an¬
spruchsvoll und unzuverlässig . Nichts als
Zorn >uid Aerger , Verdruß und Widerwär-
tigkeiten ernte man . Am besten sei es , so sie
den ganzen Kreinpel verkaufe und einen
Handel mit Eßwaren aufauge . Dieser Arti¬
kel ginge flotter als Messer und Scheren , Er,
Fackler, »volle ihr , »venu sie ihm einen an¬
nehmbaren Preis mache , die ganzen vorhan¬
denen Waren abnehmen.

Der Frau waren die Worte wie aus der
Seele geredet . Sie erfüllte Wunsch und Wil¬
le des Roten , Nur einen lächerlich niederen
Preis brachte er die ansehnlichen Lagerbe¬
stände

' an sich . Die Himmelbrechterin tai
eii»eu Käs - , Butter - und Eierhandel aus,
Hubert mürbe Lehrling beim Nachbar Fri¬
seur, und Meister Fasckler lachte sich vergnügt
ins Fäustchen , Der Stein des Anstoßes war
hinweggeräumt.

Ein Jahr war vorüber , Ter Lehrling
O -anle schon einigermaßen das rauschende

Messer führen und nicht übel klirr -klirr mit
der Schere machen , da , eines Tages riß er
weit die Augen auf . Vom altehrwürdigen
Rathaus spannten sie ein mächtiges Seil
hinüber zum hochgiebeligen Bau , in dessen
höchster Dachkammer der Stadtgeiger wohn¬
te , Ein Seiltänzer war gekommen, und
abends gab er seine Vorstellung , Unter den
Zuschauern stand auch Hubert . Wetter,
staunte der ob der Krurststücke , die er er¬
schallte. Auf dem Seil bewegte der Mensch
sich so sicher , als ob 's ein Stubenboden fet.
Nach Luftkugeln schoß er mit fabelhafter Si¬
cherheit, und eine alte Großinutter führte
er sogar auf dem Schubkarren über das hohe
Turmseil.

Die Lelite waren ganz weg, uild die Ju¬
gend wie vom Teufel besessen . Ueber die
Brückengeländer schritten die waghalsigen
Bilden , und da und dort spannten sie Seile
auf und ahmten das Geschaute nach.

Als er heimkam aus der Vorstellung , zog ihn die
weinende Mutter an das Bett des Kranken
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Auch Facklers Sprößlinge hatte das Fie¬
ber erfaßt . Hinter ihrem Hause hatten sie
und ihre Freunde ein Garbenseil ausge¬
spannt , Trotz der Hopfenstangen , derer sie
sich zur Erhaltung des Gleichgewichts be¬
dienten . lagen sie wiederholt mit All und LH
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am Boden . Gründlich änderte sich das Bild,
als nach Feierabend Hubert sich einsteUle.
Mit Turnschuhen , deren Sohlen er mit Krei¬
de bestrichen hatte , schritt er stegesstcher über
das Seil . Keck und kühn wagte er den Gang
sogar rückwärts , und es gelang ihm . Kein
Bangen und kein Zagen gab es für den Mu¬
tigen . Lachend und strahlend , von allen bch
wundert und beneidet , führte er den tollsten
Hokuspokus aus.

Fackler tatschte ihm wiederholt ans di?
Schultern . „ Bist ein Heidenbursch, Hubert !"
meckerte er , „ schade , daß du Friseur werden
willst ! Bist zu Höherem berufen ! Ein Seil¬
tänzer erster Ordnung geht an dir verloren.
Hubert , häng die Schere an den Nagel ! 's
ist noch nicht zu spät " .

Und Hubert hängte sie wirklich an den
Nagel . Drei Tage später bekam seine .Mut¬
ter einen Brief mit dem Stempel „Triberg " .
Darin stand geschrieben in flüchtiger Schrrft,
sie solle sich keine Sorge machen seinetwegen;
er sei abgereist , talauf , dem Seiltänzer nach.
Er sei zu Höherem geboren ; er wolle fortan
sich der Kunst widmen.

Die Mutter weinte viele Tränen und ver¬
kaufte alsdann wieder viele Eier , viele Käs-
laible und nicht weniger Butterballen.

Von Zeit zu Zeit kamen aus den verschie¬
densten Hiurmelsrichtungen Briefe an sie,
woraus sie erfuhr , daß es ihrem Hubert gut
gehe, daß er einen italienischen Namen tra¬
ge , das Seiltanzen aus dem Efes loshabe
und Geld verdiene wie Herr . Zmn Beweis,
daß dem so sein mußte , lagen jeweils Pa¬
piergeld in beträchtlicher Höhe den Zeilen bei.

Ueber fünfundzwanzig Jahre waren so
hingegangen . Der rot Messerschmied ivar
mittlerweile grau geworden . Er hatte Hans,
seinem Aeltesten , das Geschäft übergeben.
Dieser fuhr nicht übel . Als einziger Messer¬
schmied im Städtchen hatte er sein gutes
Auskommen , zumal er von Herstellung ei¬
gener Arbeiten ganz absah und dem kauflu¬
stigen Volk die Entscheidung überließ , ob
die Tuttlinger oder die Solinger Messer dre
besseren seien.

Hans hatte sich verheiratet und nannte
eine wetternde , lürenzuschmetternde Frau
sein eigen . Der Alte hauste einsam und al¬
lein in einer Dachkammer oben . Er suchte

und fand mehr denn ze Heil unb Erholung
auf der Bierbank . Nun strömte ihm die po¬
litische Weisheit erst recht von den Lippen.
Nun schwang er sich erst recht anf das Dich-
terroß . Das Wochenblättle brachte nun ein
Belfortlied und eine Bismarckhhmne von
ihm , und auch an Frühlings - und Herbstge
sängen fehlte es nicht. Auch für seinen Sohn
Franz hatte er gesorgt ; dem hatte er beim
Salmen unten ein Häuslein gekauft , dahin¬
ter er die Seilerei betrieb und sich ordentlich
durchbrachte . Auch Franz hatte es zu einer
Frau gebracht . Tie ivar sanfterer Art als
Hansens wütende Wetterhexe . Jin Seiler¬
häuslein weilte der Alte deshalb » ui mehr
Vergnügen . Besonders gern lenkte er seine
Schritte hin , als ein kleines nettes Vüblein
dort eingekehrt ivar . Mit tvahrer Wonne
fuhr seine welke Hand tagtäglich über das
Goldhaar des Kindes . Nicht satt konnte er
sich an der schönen Farbe sehen. Er und
seine Söhne , alle Rvtschöpfe, verhaßte und
verspottete , und nun ein Sprößling mit solch
herrlichem Haar ! Glücklich , überglücklich
war der Alte.

Der Bub mit den lichten Locken ivar zehn
Jahre alt geworden , als wieder einmal Le¬
ben in das altertümliche , stille Städtchen
kann

Ein stattlicher Herr mit prächtigem , brau
nein Vollbart stellte sich eines Abends in der
Eierhandlung Hiniinelbrecht ein . Ein ? vor - .
nehm gekleidete Dame n »id drei allerliebsie
Mädchen waren m seiner Begleitung . Er
wartete , bis sich die Käufer verlaufen Halle» .
Nini flüsterte er : „ Mutter ! " irnd umarmte
die grane Greisin . Einen Augenblick stand
sie ivie vom Schlage gerührt , dann sank sie.
. Hubert " hauchend , in die Arme des Heim
gekehrten.

Nachdeni er der überraschten Mutter die
Seinigen vorgestellt , führte sie den Besing
ins trauliche Hinterftübchen , uird dort er
fuhr sie , daß Hubert gekommen sei . um auch
einmal in der Heimat seine Kiinjt zu betör:
gen. Doch sollte außer ihr keine Mensigen
seele erfahren , daß er es sei . der da sein klön
nen zeige . Er sei einzig und allein deshalb
hergereist , um der Mutter Gelegenheit m g?
ben, die Geschicklichkeit seiner Kinder n -nnen
zu lernen.
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Die alte Frau wehrte sich gegen dieses
Ansinnen . Unter keinen Bedingungen wolle
sie das sehen. Sie verginge vor Angst.

Ihre Worte waren umsonst . Der Sohn
und seine Gattin bestürmten sie solange , bis
sie endlich ihren Widerstand ausgab und
versprach , der Vorstellung beiwohnen zu
wollen.

Tags darauf prangten an den Straßen¬
ecken große rote Zettel mit der Aufschrift:
Auftreten der Seil - und Trapezkünstlerfa¬
milie Perotti . Aus dem Marktplatz wurden
die nötigen Vorbereitungen getroffen , und
abends erfolgte unter dem Beifall der schau¬
lustigen Menge die Vorstellung . Aus einem
Fenster des Bäckerhauses unweit des hoch-
giebeligen Baues , in dessen Dachkammer das
Turmseil hiueinlief , sah die bejahrte Mutte '?
sich Huberts halsbrecherische Kunststücke an
und entzückte sich an den wundersamen Lei¬
stungen ihrer drei Enkelinnen : In weißem

Aus einem Fenster des Bäckerhauses sah.die bejahrte
Mutter sich Huberts halsbrecherische Kunststücke an
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Seidentrikot und kurzen, feuerfarbenen , mit
Goldflittern übersäten Röckchen traten sie
auf , verneigten sich aufs Anmutigste und
vollführten dann eine fast endlose Kette der
unglaublichsten Darbietungen . Die Räder
und Schwünge am Seil und am Schwebereck
drängten einander und die schlanken, ge¬

schmeidigen Gestalten bereiteten den Zu¬
schauern durch ihre , jede Beschreibung über¬
ragende Kunstfertigkeit ein Vergnügen , daß
selbst das verwöhnteste Auge bekennen muß¬
te, nie etwas Hübscheres, Sinueschmeicheln-
deres gesehen zu haben.

Der alten Großmutter traten wieder¬
holt die Tränen in die Augen und sie bedau¬
erte nur , die drei lieblichen Elfenwesen nicht
umarmen und an sich pressen zu können.
Selbstverständlich riß auch der Vater der
drei jungen Feen durch seine prächtige Er¬
scheinung und seine unvergleichliche Ge¬
wandtheit die staunende Menge zur Bewun¬
derung hin . Bei der Glanz - und Schluß¬
leistung , wollte der Beifall kein Ende neh¬
men.

Im Augenblick, als die Zuschauerscharen
sich zu zerstreuen anschickten, legte sich eine
derbe Hand aus des Seiltänzers Schulter,
und eine Stimme flüsterte ihm „ Hubert " ins
Ohr.

Der Angeredete zuckte zusammen und
blickte den Sprecher scharf und nachsinnend
an.

„Kennst mich nicht mehr ? " fragte dieser,
„wir sind auf der gleichen Schulbank einst
gesessen " .

„Eugen Steiert "
, jubelte der -Seiltänzer,

drückte dem Jugendfreund freudig die Hand
und schloß ihn in die Arme . „Schon zu An¬
fang der Vorstellung "

, erläuterte Steiert,
„vermutete ich halb und halb , daß du unter
dem fremdklingenden Namen steckst ; gegen
Schluß ließ ich keinen Blick von d'ir gleiten,
und es wurde mir zur Gewißheit : Das ist
kein anderer als Hubert " .

„Komm' in einer halben Stunde in die
Sonne "

, bat ihn der Seiltänzer und ent¬
schuldigte sich , daß er noch Geschäftliches er¬
ledigen müsse.

° Während er sich in den buntbemalten
Wanderwagen begab und sich dort umkleide¬
te, benützte der Freund die kurze Zeitspanne,
noch andere von der überraschenden Entdek-
kung zu verständigen . Als der Seiltänzer
sich in der „Sonne " einstellte , war die Wirts¬
stube rudelvoll besetzt . Der und jener Freund
war herbeigeeilt , ihm die Hand zu drücken,
und auch an neugierigen Gaffern fehlte es
nicht.
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Ein alter Graukopf, der ehedem ein Rot-
schöpf gewesen, war darunter . Veit Fackler.
Auch zu ihm war die seltsame Kunde gedrun¬
gen . Auf der Bierbank hatte sie ihn erreicht.Ungläubig nahm er sie auf. und eS trieb ihn
mächtig , sich selbst zu überzeugen , ob etwas
Wahres an der Sache sei.

Steiert . der Entdecker, der als ehrsamer
Hutmacher im Städtchen wirkte , hielt eine
flotte Rede auf den wiedergefundenen Freundund feierte ihn in überschwänglicher Weife.

Der Seiltänzer dankte und ließ seineDankesworte in einem Hoch auf die Freund¬
schaft ausklingen.

„Einen Doppelliter Ortenberger für die
Freunde !" gebot er . Im Nu schwirrten neue
Gläser an . Wer das ihm zugedachte Glas
zurückschob , war Fackler . Von fahrendemVolk lasse er sich nichts spenden, höhnte er solaut , daß es Hubert Himmelbrecht hörenkonnte.

Bumbs ! hatte er eine schallende Ohrfeige,
verabfolgt von Eugen Steiert . Der Alte
setzte sich zur Wehr, und gleich auch hatten
sie sich umschlungen und rangen miteinan¬
der.

Der Seiltänzer riß die Streithämmel aus¬
einander. Als sie knurrend und murrend an
ihren Plätzen saßen , begann er, stehend, zu
sprechen: „Bei unserm biedern Bürger
Fackler scheint sich mit dem Alter auch Ge¬
dächtnisschwund eingestellt zu haben. Er er¬
innert sich offenbar nicht mehr, daß er es
war . der mir wiederholt den Floh ins Ohr
gesetzt, ich sei zu Höherem geboren , daß er es
war . der mich betört und durch seine Ein¬
flüsterungen bewogen hat . der Heimat den
Rücken zu kehren und in die trugvolle Ferne
hinauszusteuern.

Liebe Freunde, da denn doch einmal diese
Angelegenheit zur Sprache gekommen rst. sowill ich euch rund und offen bekennen , wie
sehr ich die vielen Jahre hindurch am Heim¬
weh gelitten habe, wie mächtig es mich von
den Stätten meiner Erfolge und Triumpfeimmer und immer wieder dahin zurückgezo¬
gen hat . wo ich die schönsten Tage meines
Lebens , meine sonnige , wonnige Jugendverleben durste, in die liebe , teure, unver¬
geßliche Heimat. Ich will dem Schicksal nichtundankbar sein ; ich will nicht vergessen, daß

es mein Glück in reichem Maße befchiedenhat . Mein liebes Weib und meine teuern
Kinder hat es mir geschenkt und Ruhm und
Reichtum . Aber eines habe ich bitter ent¬
behrt, den Himmel auf Erden, die Heimat.Wenn der wandernde Künstler auch viel
Neues und Schönes zu sehen Gelegenheit hat.
schließlich wird er doch davon übersättigt.Das rastlose , schale Tun und Treiben ekelt
ihn zuletzt an . und mit Urgewalt kommt über
ihn das Sehnen nach dem Frieden der Hei¬mat.

Liebe Freunde, wenn ihr auch nur ein
mäßiges Einkommen habt , wenn ihr auch
schwer waten und ringen, euch mühsam
durchs Leben kämpfen müßt, steht fest, hal¬tet aus und gebt euch zufrieden . Ihr hört
die Tannen der Heimatberge rauschen , ihrtrinkt das Blut der Trauben , die an ihren
Hängen gereift sind. Was ist aller Reich¬tum gegen das beseligende Gefühl, daheimbei seinen Stammesgenosfen zu sein, ihren
gemütlichen Worten zu lauschen und ihre
Lieder zu singen . Seht , so. so richt ich den
eklen Schafsmist, dein die genußsüchtige , blö¬
de Menge nachjagt!"

Er griff in die Tasche, ballte eine Hand¬voll Silberstücke zusammen und schleuderte
sie mit Wucht in die dunkelste Stubenöcke-
Die meisten der Zuhörer saßen stumm und
staunend; nur einige raubgierige Alltags¬
menschen bückten sich nach , den Silberstückenund heimsten eins oder das andere ein.
Auch Veit Fackler gehörte zu ihnen. -Ein ge¬
wichtiges Fünfmarkstück wollte er hastig in
die Westentasche schieben. Es sollte ihm
nicht gelingen . Einen Stoß gab ihm der
Seiltänzer , daß es weithin flog.

„Wer eines Fahrenden Trunk ver¬
schmäht"

. sprach er lächelnd , „ der soll auch
nicht nach eines Fahrenden Geld sich
bücken " .

„Auf Wiedersehen , liebe Freunde!" rieser, seinen Arm unter den Steierts schiebendund mit dem Jugendgefährten sich entfer¬nend. „ wenn ich noch genügend von dem
Stallmist beisammen habe , werde ich das
Seiltanzen aufstecken, heimkehren für immer
und noch mehr Ortenberger mit euch trrn-
ken .

"
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Ter alte Fa ekler lachte . Er hatte das

Fünfmarkstück niederfallen festen nnd es
dem Sprecher znm Trotz einaesaickt.

Acht Tage darauf weinte er . Sein En¬
kel . der goldhaarige Bnb . hatte , wie viele
andere Knaben , dem Seiltänzer nachgeahmt,
war über des Salmenwirts hohen Garten¬

Wie ein fester Eisengürtel stehen die Ka¬
nonen der Preußen rings um Rezonville
aufgepslanzt . Ihre fürchterlichen Schlünde
senden dröhnend Tod nnd Verderben in das
kleine Dorf , das als letzter Stützpunkt von
Bionville noch im Besitze der Franzosen ist.

Hier nnd dort schlagen die feindlichen
Geschosse in die Gehöfte ein, daß sie ernes
um daS andere krachend zufammenstürzen
nnd dem Feuer zum Opfer fallen . Der
Feind zielt gut und fein absonderlicher
Zielpunkt ist der Turm der Kirche. Noch ragt
dieser unversehrt und ungetroffen in die
Lust ; aber wehe, wehe, wenn ihn die Preu¬
ßen treffen.

Ohne es zu wissen nnd zu ahnen , gefähr¬
den sie durch dieses Bombardement zwei¬
hundert arme Menschenleben. Denn die
Franzosen haben drinnen in, schönen Got¬
teshaus ihren Verwundeten ein Obdach ge¬
schaffen . da es in dem kleinen Orte an ei¬
nem Spitale mangelt , nnd auch sonst kein
großer Raum vorhanden ist.

Hier liegen sie. die armen Opfer ihres
Heldenmutes , stöhnend , seufzend und wen¬
den sich wie ein getretener Wurm in ihren
Schmerzen . Die Gesichter, vielfach von ro¬
tem Blut überlaufen , sind verzerrt und
aller Augen schweifen hin zum Tabernakel,
wo jener wohnt , der Macht hat über Leben
nnd Tod . Die Lippen beben und flüstern
noch gebrochen stille Gebete.

Gar mancher unter ihnen fühlt den Tod
mit eifigkalter Hand bereits sein Herz be¬
rühren . Ja . sie alle , auch jene, die nur leich¬
te Wunden haben , sind keinen Augenblick
vor dem Tode sicher . Denn ans nächster
Nähe tönt der Donner der Kanonen mächtig
an ihr Ohr und deutlich vernehmen sie bis¬
weilen das unheimliche Schwirren der Bra-

zaun gewandert , war abgestürzt und hatte
dabei die Hirnschale zerschmettert^ Den:
heißgeliebten Kind sah er ins Grab , und
dann verschwand er . Wohin er gekommen
ist. weiß niemand zu sagen . Die Leute
meinen , die vom Hochwasser geschwellte Kin¬
zig habe ihn rheinwärts getragen.

Ans dem Krieg von 1870/71
von Anton Schelle «Nachd. verb )

naten , d:e gerade über ihren Häuptern die
Luft durchfansen.

„Wir sind verloren , Francois "
, flüstert

ein am Boden liegender Verwundeter sei¬
nem Nachbarn zu . dem das Blut ans tiefer
Wunde an der Schulter sickert.

„O hätt ich nur die Kraft "
, stöhnt der

Angesprochene aus , „ den Kirchturm zu er¬
steigen und die Fahne des roten Kreuzes
droben auszuhissen.

"

Dann richtete er sich mit Anwendung
seiner letzten Lebenskräfte einpor und ruft,
so laut es ihm nur möglich ist : „Wer hat
den Mut , die rote Fahne aus den Turin zu
Pflanzen ; denn dies allein errettet uns
vom. . ."

Weiter kommt er nicht. In dem Moment
nämlich fährt durch das Kirchdach eine
Granate , zum größten Glück aber vorne dein:
Presbytorium , wo keine Kranken liegen.
Krachend stürzt das Dach znfamnien.

Schrecken und bleiche Furcht umspielt die
Mienen aller . Das bleiche Angesicht der Erde
zugewandt , kauern sie zitternd am Boden.
Langsam nur wagen sie ihre Augen wieder
zu erheben . Doch welch ein Himmelsbild
bietet sich da ihren Augen?

Mitten unter ihnen steht aufrecht , ohne
Wanken , ohne Zittern ein hochgewachsener
Mann — in der Sutane , ihr Seelenhiri
Abbe Fortier . Lächelnd steht er da und
seine Augen ruhen mild auf seinen Kindern,
doch nur einen Augenblick; dann ruft er,
daß es weithin durch die Kirche hallt : „Ich
will euch retten . Kinder ! Gebt mir die rote
Fahne !"

Schon stürmt er durch den Mittelgang
der Kirchentüre , erfaßt hier niit festem
Griff die Fahne vom Roten Kreuz und steigt
hurtig die Turmtreppe empor bis hinaus

Ein Held in der Sutane
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zur Giebelbrüstung. Von hier an beginnt die
schwere Arbeit . Jetzt heißt es an der Außen¬
seite des Turmes bis zur hohen Spitze klet¬
tern . Tenn sollte die Fahne auf allen Seiten
vom Feind gesehen werden , so muß sie hoch
oben ans der Spitze befestigt sein.

Will dem edlen Priester dieses Wagestück
auch unausführbar , fast unmöglich scheinen,
der Gedanke , zweihundert Menschenleben
vom Tode zu erretten, gibt ihm wahre Me-
senkräfte . In Gottes Namen geht er an das
schwere Werk . Zweihiindert Augenpaare
spähen bange durch die Bresche, welche die
Granate vorn am Hochaltar geschlagen hat,
hinaiif zum Turm.

Da gellt mit eineinmale ein langer Weh-
rus aus hundert Kehlen durch das Heilig-
tilm. Denn eben will der Abbe das Tuch ent¬
falten und die Fahne an der Spitze befe¬
stigen , als sie seiner Hand entfällt und ziir
Erde niederflattert.

Ein lautes Wimmern erfüllt das Schiss
der Kirche. Allein Abbe Fortier gibt seinen
Plan und seine Hoffnung noch nicht aus.
Schnell gibt er ein Zeichen, die Fahne wieder
zur Giebelbrüstung emporzutragen, indessen
er an dieser niedersteigt . ,

Zwei Minuten streichen hin, bange schlägi
das Herz der Kranken in der Kirche. Ein be¬
herzter junger Mann hat die rote Fahne

weben emporgebracht und der geivagte Auf¬
stieg erfolgt von neiienc. Und was daS erste¬
mal inißglückte, wird zum zweitenmal mit
Erfolg gekrönt , denn Fortier gelingt es nun.
das Tuch am Kreuzesbalken sestzusetzen.

Lauter Jubel schallt dem heldenhaften
Priester ans der Kirche empor , um indessen
plötzlich zu verstummen . Tenn Abbe Fvrtier
hat bei seinem Abstieg die Giebelbrüstung
noch nicht erreicht , er ist noch über Mannes-
größe davon entfernt, da streift eine feindli¬
che Kugel schräg den Turni , dicht unter ihm,
doch , Gott sei Dank , so leicht, daß der Turm
nicht einsällt , wenn auch ein Teil desselben
krachend niederstürzt. Fortier scheint der
Rückweg abgeschlossen. Zu seiner Freude
aber gewahrt er bald, daß der Draht der
Blitzableituug völlig unverletzt geblieben ist,
und so kann er sich bis zur Giebelbrüstung
an diesem, wenn auch unter größter Gefahr
des Lebens , niederlassen.

Jubelnd und mit dankerfülltem Herzen
wird er , unten angekommen , von den Ver¬
wundeten empfangen und begrüßt.

Die Fahne wird inzwischen vom Feinde
gesichtet , die Beschießung der Kirche und des
Turmes nimmt ein Ende und Abbe Fvrtier
hat durch seine Heldentat das Leben von
zweihundert Menschen dein sicheren Tode ent¬
rissen.

Der versetzte Markstein * <,„ * 3* (* .4b. . » «m«.)
Im badischen Schwarzwalde standen , et¬

wa eine Stunde von dem Pfarrdorse ent¬
fernt, auf einsamer Höhe zwei große Bau¬
ernhöfe . Der eine hieß der Antvniushos, der
andere der Häldenhof . Ersterer hatte seinen
Namen schon von den Zeiten des Urgroß¬
vaters her , der auch den Hof erbaute. Im¬
mer hieß ein Sohn Anton. Diese Weiter¬
führung der Namen ist ein uralter pietät¬
voller Brauch, der vielfach in diesen Gegen¬
den eingewurzelt ist. Der Haldenhof hatte
seinen Namen von der steilen Halde , die sich
unweit deS Hofes fast senkrecht in etwa
zwanzig Meter Höhe und ebensoviel Breite
befand . Nur Unkraut, Dornen und Distel ','
wuchsen dort . Auch der Name Haidenhof be¬

stand seit je. Diese alten Bauernhöfe wurden
einst ans mächtig großen Waldsteinen und
meterdickem Eichenholz erbaut, die Dächer
mit Stroh gedeckt. Noch viele solcher uralten
Bauernhöfe stehen heute noch , was jetzt neu
gebaut wird, entspricht zwar immer noch
dem alten Stil , ist aber verbessert und ver¬
feinert . Die Dächer werden nicht mehr mit
Stroh , sondern ganz mit Ziegel gedeckt. Bei
allen diesen Höfen sind die sogenannten
Brunnenhäuschen. Das ist ein, meistens an
die große Küche angebauter Raum , in dem
das laufende Wasser durch einen großen
Steiutrog läuft , so daß die großen Milchkan¬
nen und die Bntterballen immer kühl aufbe¬
wahrt werden können . Auch beim Häldenhof
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befand sich die Brunneneinrichtung direkt
neben der Küche und konnte nur von dieser
aus betreten werden . Beim Antoniushose
war ein kleines Steinhäuschen unweit des
Hauses sür diesen Zweck bestimmt , aber mit
den gleichen Kühlvorrichtungen . Das Was¬
ser dazu lieferte eine Quelle , die einst die
Großväter der jetzigen Besitzer entdeckt und
mit großer Mühe und Arbeit in Holzröhren
bis zu den beiden Hosen geleitet hatten . Vor¬
her mußte das nötige Wasser für Menschen
und Vieh aus dem kleinen Bächlein geholt
werden . Friedlich , in treuer Nachbarschaft
war der Verkehr zwischen den beiden Höfen
immer gewesen. Als die einstigen Besitzer die
genannte Quelle entdeckten , die auf Grund
und Boden des Haldenhofes entsprang,
machten sie deshalb auf Treu und Glauben,
durch bloßen Handschlag , den Vertrag , daß
für sie und ihre Nachkommen das Recht gelte,
das Wasser in ihre Höfe zu leiten , ein jedes
auf seine Arbeit und seine Kosten. So war
es immer in Frieden und Eintracht gehalten
worden , seit bald hundert Jahren.

Der jetzige Besitzer des Antoniushoses
war ein braver frommer Bauer , ebenso seine
Bäuerin , die Theresia . Acht Kinder hatte
Gott ihnen beschert , von denen drei in den
ersten Lebensjahren starben . Der älteste
Sohn , auch ein Anton , diente zurzeit seine
Militärpflicht in Rastatt ab . Der andere
Sohn , der achtzehnjährige Joseph , ersetzte
jetzt dem Vater den Knecht. Cäzilie , die älte¬
ste Tochter , war zwanzig Jahre alt , dann
kamen die sechsjährige Sophie und die zwölf¬
jährige Agnes . Alle halsen den Eltern fleißig
die große Bauernwirtschaft umtreiben.

Die Haldenhofbauern hatten zwei Söhne
und zwei Tochter . Der Aelteste hieß Georg,
war vierundzwanzig Jahre alt und hatte
seine Militärzeit abgedient . Dann kamen
die zwanzig Jahre alte Agatha , der acht¬
zehnjährige Johannes und die fünfzehnjäh¬
rige Marianne , die nach der Mutter getauft
war . Johannes wollte so gerne Geistlich
werden . Schon als er noch in die Schule
ging , äußerte er diesen Wunsch. Es wäre
auch der Herzenswunsch seiner stillen from¬
men Mutter gewesen. Aber der Vater sprach
ein hartes Nein . Da wußten alle , daß es
nichts wurde mit dem Studieren . Was der

Haldenhosbauer einmal gesagt hatte , dabei
blieb es, da half kein Flehen und keine Bitte.
Es war ihm nur uni das Geld, das er hätte
sür das Studium bezahlen müssen. Seine
Sparsamkeit war der reinste Geiz, obwohl
er ebensoviel Wald und Feld besaß, als der
Nachbar . Der Viehstand war noch größer.
Er und die zwei Söhne fällten die Buchen
und Tannen im Walde ganz allein . Seit¬
dem die Jungen erwachsen waren , wurde
kein Knecht mehr gehalten . Dem etwas zar¬
ten Johannes kam die schwere . Arbeit sehr
hart an , aber der Vater nahm keine Rück¬
sicht, nur Geld zusammenrasfen , war sein
Ziel und Streben . Im Winter , wenn Eis
und Schnee Wald und Flur oft monatelang
bedeckten , mußten Mutter und selbst die
jüngste Tochter die viele Frucht helfen dre¬
schen , im Sechstakt , daß ja keine fremde
Hilfe bezahlt werden mußte . Die Haldenhof¬
bäuerin litt schwer mit den Kindern durch
den Geiz ihres Mannes . Gegen seine Art tat
sie im Stillen viel Gutes an armen Leuten.
Manches Geldopfer trrig sie in das Pfarr¬
haus sür wohltätige Zwecke . Nach altem
Brauch ist der Ertrag der Hühnerzucht die
Einnahme der Bäuerinnen in diesen Gegen¬
den. Mindestens dreißig Hühner wurden je
auf den beiden Höfen gehalten , so daß es
Eier genug gab . So konnte die Haldenhof¬
bäuerin noch verkaufen in die Stadt und so
manches Ei an Arme um ein Vergelts Gott
schenken . Und der Haldenhof spürte es mchl-
Immer mehr Geld trug der Bauer auf die
Sparkasse in die Amtsstadt und lieh auch
Geld zu hohem Zins an arme Kleinbauern.

Die Antoniusbauern waren nicht so reich.
Doch hatte auch er seine schönen Einkünfte.
Er konnte jetzt einen Teil seines WaldeS
schlagen, was ihm schönes Geld einbringen
sollte. Schon wochenlang wurde rastlos ge¬
arbeitet , Mensch und Vieh mußten alle Kräf¬
te daran setzen, die schweren Stämme aus
den Bergen zu schleifen, auf die Langholz-
wägen zu laden und zur Bahnstatiou zu
führen . Eine sehr mühsame , oft lebensge¬
fährliche Arbeit . Neidvoll schaute der Hal¬
denhofbauer den Nachbarn zu , wie ein Wa¬
gen voll Stämme um den andern talab¬
wärts fuhr . Er bedachte in seinem Geize
nicht, daß er schon oft noch mehr Stämme



abgeliefert hatte . So standen die Dinge, als
die eigentlichen Begebenheiten dieser Erzäh¬
lung stattsanden. Es war an einem Mitt¬
woch. der AntöniüSbauer kam vom Wochen¬
markte auf seinen Hof gefahren . Während
sein - Sohn Joseph die Gäule ausspannte
und im Stalle versorgte , ging der Bauer in
die -große Wohnstube , wo seine Bäuerin bei
einer Näharbeit saß . die zwei ältesten Töch¬
ter kochten das Mittagessen , die Jüngste war

Wochenlang wurde rastlos gearbeitet, um die
schweren

"Stämme aus den Bergen zu schleifen lt

?.
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noch nicht von der Schule zurück. Es war
die . Zeit nach der Ernte , wo es etwas ruhi¬
ger mit der - Arbeit war . Die Kartoffelernte
hatte noch nicht begonnen . Die Bäuerin
merkte sofort , daß der Bauer etwas Beson¬
deres auf dem Herzen hatte . Sie legte .ihre
Arbeit auf die Fensterbank und folgte ihm
in ' die Äü '

be
' nebenan, die zugleich die

Schlaskammer der Eheleute war . Kaum war
sie eingetreten. da sprach der Bauer:

Was meinst Theres, was ich heute erlebt
habe! Als ich das Frühobst ans dem -Markt
verkauft hatte, es ging schnell ab , führ ich
zum ..„Löwen "

, wo ich einstellte . Als ich die
Wirtsstube betrat , war schon ein Tisch voll
Bauern da, , die alle schon ihr Obst und an¬
deres verkauft hatten . Ich bestellte erneu

Schoppen und setzte mich zu . ihnen, es war
gerade noch ein Platz für mich - frei . Bald
darauf kam der Valentin . .. unser Nachbar,
der Haldenhofbauer, er setzte -sich an den Ne¬
bentisch. kaum daß er uns grüßte. Schwei¬
gend trank er seinen Schoppen . Ich wollte,
gerade aufstehen , da sagte er ganz laut zu
mir : Anton, weißt. , die Quelle der Wasserlei¬
tung ist auf meinem Grund und . Boden,
entweder entschädigst mich , oder du nimmst
dein Wasser her . wo du willst , zum Bächle
ist nicht weit . Ich glaubte zuerst, er- mache
Spaß , aber sein finsteres Gesicht sagte mir.
daß es ihm ernst sei . Ich sagte ihm . ganz
ruhig, er wisse so gut wie ich. daß unsere
Großväter einst für sich und ihre Nachkom¬
men diese Wasserleitung für ewige -Zeiten
gebaut haben. Vom Entschädigen sei nichts
ausgemacht. Die Benutzung der Quelle ser
für beide ein . altes , festes Recht. Da wurde,
er ganz wild , laut schrie er. das wolle er
sehen, er gehe zum Gericht . Ich schwieg , um
ihn nicht noch mehr zu reizen. Er trank aus.
und ging ohne Gruß aus der Wirtsstube.
Alles wunderte sich u . redete durcheinander,
was denn auf einmal über den Valentin
gekommen sei . Er sei doch beinahe der reichste .
Mann in der 'Gemeinde , was doch der Geiz
für ein großes Nebel sei . Da sprach , der alte
Lorenzenbauer: Das habe ich kommen, sehen-
Wer so. wie der Valentin . Geld auf Geld zu- .
sammenscharrt . keinem Armen etwas gönnt,
über den hat der Teufel Macht : das .führt
zu keinem guten ' Ende , denket an mich ! Er¬
staunt und erschrocken hörte ' die Bäuerin
dem Bericht ihres Mannes zu. „Anton, das
führt zu nichts Gutem"

, sagte sie.
'
Schon ys-

ters hat mir die Marianne '
geklagt , daß ihr

ManN immer geiziger werde , sie können ihm
- alle nicht mehr genug schasfem Sie hätten es

doch gar nicht nötig. Auf der Sparkässe hau¬
se sich Geld aus Geld .

'Wenn sie ihn ermahne,
so werde er ganz jähzornig und grob , da
schweige sie lieber . Ich weiß bestimmt , daß

' die Marianne nicht will, daß wir Unfrieden
bekommen, sie wird genug deswegen wieder
leiden müssen. Was machen wir nun , Anton,
mir ist so bange.

"

„ Wir werden ruhig abwarten . Du weißt
- ja . Theres, wenn der Valentin , einmal et¬
was im Sinne hat , so führt .er es auch aus .

"
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Und so kam es auch. Der Haldenhofbauer
klagte beim Gericht auf Entschädigung , er¬
würbe abgewiesen . Er klagte weiter , aber
auch beim Landgericht wurde ihm der gleiche
Bescheid und zudem mutzte er die hohen Ge¬
richtskosten noch bezahlen . Tobend und flu¬
chend ging er drirch Hans und Hof . Ans das
strengste verbot er jeden Verkehr mit den
Bewohnern vorn Antoninshofe , die „gestoh¬
lenes Wasser saufen "

, laut , voll Grimm und
Wut schrie er das , daß alle es hörten . Am
meisten litten unter diesem Verbot der Georg
und die Cäzilie . die sich Liebe und Treue
gelobt hatten . Johannes tröstete die Mutter,
die sehr unter der selbstverschuldeten Nieder¬
lage ihres Mannes litt : „Mutter "

, so sagte
er, „wir wollen beten , daß der Vater wiedcr
anders wird .

"

Aber kein Beten wollte Helsen , immer fin¬
sterer wurde der Vater , immer mehr kamen
Flüche und gotteslästerliche Beden ans sei¬
nem Munde . Alles zitterte vor ihm und ging
ihm aus dem Wege, so gut es möglich war.
Am Sonntag mutzte die Bäuerin mit ihren
Söhnen und Töchtern allein in die Kirche
fahren , er betrat keine Kirche mehr . Es ist
dies in diesen ganz katholischen Gegenden
ein unerhörter Fall , daß eines nicht mehr
den Gottesdienst besticht , so etwas kam ganz
selten vor . Wenn daheim vor und nach dem
Essen und besonders abends nach uraltem
Brauch zu den Fenstern hinaus laut gebetet
wurde , so hörte man die Stimme des Hal¬
denhofbauern nicht mehr , wohl aber dieje¬
nige des Johannes als Vorbeter , vereint mit
seinem Bruder Georg , die vor Gott und
Menschen gut machen wollten , was der Va¬
ter in seiner Verblendung sündigte . So ging
über ein Jahr dahin . Wenn früher am
Sonntage die gemeinschaftliche Fahrt in die
Kirche und am Nachmittag das gemütliche
Beisammensein , einmal hüben , das andere
Mal drüben , die Bewohner der beiden Höfe
znfammenführte . war jetzt eine jede Familie
für sich . So kam der Spätherbst , die Aecker
waren abgeerntet , die Männer richteten die
Rexte und Sägen für die Waldarbeit , es
sollte, so lange es schneefrei war , nvch tüchtrg
im Walde gearbeitet werden . In einer
mondhellen , aber stürmischen Nacht hörte die
Haldenhofbäuerin , wie der Bauer sich schlaf¬

los im Bette herumwarf und leise unver¬
ständliche Worte murmelte . Ihn fragen , ob
ihm etwas fehle, wagte sie nicht, sie fürchtete
seine jähzornige Antwort . Jetzt stand er leise
aus und ebenso leise kleidete er sich an und
schlich sich zur Türe hinaus , in die Küche.
Die Bäuerin , die sich schlafend gestellt, rich¬
tete sich angstvoll im Bette auf , eben schlug
die Wanduhr die Mitternachtsstunde . Sie
hörte , daß der Bauer sich durch die Hintere
Küchentür zum Hofe hinaus begab . Schnell

Bon der Küche aus sah sie , wie der Bauer mit
einer Hacke aus dem Haus trat

i m
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kleidete sie sich notdürftig an und ging in
die Küche hinaus . Durch das Fenster sah
sie beim Mondlicht , daß er in der Geschirr¬
kammer verschwand , bald aber wieder he-
ranskam , eine Hacke auf der Schulter tra¬
gend . Mit aller Willenskraft unterdrückte
das geängstigte Weib einen Schrei . Was
tut der Bauer um diese Nachtstunde mit einer
Hackel Ein entsetzlicher Gedanke ,— er wird
doch keinen Mord begehen wollen . Sollte
Haß und Wut ihn so verwirrt haben ? Nein,
das muß verhindert werden , lieber will sie
selbst sterben unter seiner Hand , als daß
über die Nachbarn ein so furchtbares Nn-
glück kommt . Schnell ging sie zur Tür hi¬
naus nach dem Hofe, schon wollte sie chn an-
rufen , da sah sie . wie der Bauer den Weg
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nach den Aeckern hin einschlng . Eine Last
siel ihr von der Seele , er ging nicht zum An¬
toniushofe hinüber , ihre schreckliche Angst
war Gott Lob und Tank , unnötig gewesen.
Aber was tut denn der Bauer mit der Hacke
auf den Feldern um diese Nachtzeit ? Es ließ
ihr keine Ruhe , leise schlich sie ihm nach.
Als der Hofhund sie erblickte, bellte er freu¬
dig auf , vor dem Bauer hatte er sich ängst¬
lich verkrochen. Mit leisen guten Worten be¬
ruhigte sie den Hund , so daß er sich wieder in
seine Hütte legte . Ter Mond war jetzt nvch
etwas heller geworden , die Bäuerin ging
nahe dem Gebüsch entlang , das sich unter-
halb dem Wege befand , der in die Aecker
führte . So konnte sie sich schnell verstecken,
wenn der Bauer sich umwenden sollte. Im¬
mer weiter lief er , vom vollen Mondlicht be¬
schienen, die Bäuerin zitternd und voller
Angst hinterher . Ta auf einmal stand er
still, nahm die Hacke von der Schulter und
begann die Erde aufzuhacken , immer um
etwas herum , das dauerte eine gute Weile.
Noch immer begriff die Bäuerin nicht, was
das bedeuten sollte. Erst , als der Bauer
einen schweren Gegenstand aus der Erde hob
und ihn ein Stück weiter trug , begriff sie es.
Mit entsetzten Augen sah sie, die Hände auf
den Mund gedrückt, um nicht vor Qual aus¬
schreien zu müssen, dem frevelhaften Tun
ihres Mannes zu . Er versetzte den Markstein
zwischen den Aeckern des Haldenhofes und
denen des Antoniushofes . Leise wimmerte
die arme Marianne vor sich hin , einen
Markstein versetzen ist eines der größten
Verbrechen im Bauernstände ; wer das tut,
der hat keine Ruhe im Grabe , der muß jede
Nacht den Stein hernmtragen in Ewigkeit,
wenn das Unrecht nicht wieder gut gemacht
wird . Tas wußte der Bauer auch, es wurde
schon viele Male erzählt zur Winterszeit in
den abendlichen Lichtstuben . Aber Haß , Wut
und Geiz hatten ihn so verblendet , daß er
dieses fluchwürdige Verbrechen beging . „ So
jetzt Hab ich mich gerächt , habe mich selbst be¬
zahlt für das Wasser aus der Quelle , die
mir gehört und für die Gerichtskosten "

, so
murmelte er und schüttelte wild die Fäuste
nach dem Nachbarshofe hinüber . In den
weiten , großen Flächen sah mail ja nicht,
daß der Stein gerückt war.

Während der Bauer ein neues Loch für
den Markstein grub , schlich die Marianne
zum Hause zurück und legte sich ins Bett.
In furchtbarer Qual starrte sie mit offenen
Augen an die Decke der Schlafkammer . Sie
rührte sich nicht , als der Bauer leise herein
kam und sich ebenso leise ins Bett legte . Ec
wähnte sie fest schlafend. Bald verkündigten
seine tiefen Atemzüge , daß er selbst wieder
eingeschlafen war.

Nach einer solchen Tat kann er schlafen,
dachte Marianne ; tute tief ist er gesunken!
Leise stand sie mif und ging in die Stllbe ne¬
benan . Vor dem Bilde des Gekrecizigten
warf sie sich auf die Knie und betete aus der
Qual ihrer Seele um Kraft und Rat , wie sie
das Unrecht wieder gut machen könne. Das
wußte sie, er durfte nicht erfahren , daß sie
sein Vergehen belauscht hatte , er hätte es
doch nicht gut gemacht, nur sie gequält und
mißhandelt . Auch kein anderer Mensch durf¬
te es wissen, sie mußte eS allein tragen , den
Markstein wieder an die richtige Stelle zu
mit , konnte sie auch nicht wagen , das hätte
er sicher bemerkt . Da half nur Beten und
Gutmachen , bis eine andere Zeit kommt.

Lange betete die arme Marianne noch vor
dem Heilande am Kreuze im Herrgottswin¬
kel. Es war ein großes Kruzifix , das emst
ihre Mutter von einer Wallfahrt aus Ein¬
siedeln mitgebracht . Bei ihrer Verheiratung
nach dem Haldenhofe hatte sie es mitbekom¬
men als teuerstes Heiratsgut . Schon viele
Male hatte sie sich Kraft davor erdetet . Als
sie sich wieder ins Bett legte , überlegte und
grübelte sie die ganze Nacht hindurch , wie sie
den Schaden ersetzen könne, ohne den Mann
zu verraten ; kein Schlaf kam in ihre schmer-
zenden Augen . Als sie am Morgen in die
Küche kam, hatte die fleißige Agathe in. den«
großen Herde schon ein mächtiges Feuer an¬
gezündet . Wie diese aber die Mutter erblick¬
te , sagte sie erschrocken : „ Mutter , wie seht
Ihr aus "

, Ihr seid krank, legt Euch doch wie¬
der ins Bett , so könnt Ihr nicht schaffen . Ich
wecke den Johannes und die Marianne kann
auch melken helfen . Die Bäuerin spürte
selbst , daß sie zu keiner Arbeit fähig war . Die
brave Tochter half ihr wieder ins Bett und
kochte ihr heißen Tee . Den ganzen Tag
mußte die Mutter liegen bleiben und sich

£
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Pflegen lassen. Der Bauer ging , bevor die
Morgensuppe gegessen wurde , hinaus auf die
Aecker. Die Bäuerin begrub das Gesicht trt
den Händen , als ihr die jüngste Tochter es
sagte . Ach, sie ahnte , warum der Bauer so
zeitig hinaüsging , er schaute nach, ob die
Spuren der nächtlichen Arbeit noch sichtbar
seien, um sie vollends zu verwischen. Als du
Mutter wieder ausstehen konnte und ihrer
Arbeit nachging , waren ihre Haare säst ganz
weiß geworden.

Es war einige Wochen später . Der An¬
toniusbauer sägte nach dem Abendgebet zu
seinem Weibe : „Morgen srüh fahre ich mit
den zwanzig Sack Erdäpfeln in die Stadt
zum Löwenwirt , der hat , wie alle Jahre , be¬
stellt. Gewogen habe ich sie mit dem Joseph;
ich hätte sie gerne noch auf den Wagen gela¬
den, aber es ist dunkel geworden , so stehen
sie vor der Scheuer , es macht ihnen nichts , ist
ja ein ganz mildes Wetter . Ich möchte noch
vor Tag abfahren , daß ich bald wieder da¬
heim bin ; wir wollen dann noch das Holz
aus dem Walde holen , das wir in das Schul¬
haus liefern "

. Alles ging zur Ruhe . Am
andern Morgen luden sie die Säcke mit den
Erdäpfeln aus den Wagen und der Bauer
suhr in die Stadt.

Als er gegen Mittag zurückkam, sah die
Bäuerin sofort , daß er verstimmt war.
Kaum hatte er die Stube betreten , sagte er:
„Gestern abend habe ich mit dem Joseph
ganz genau zwanzig Zentner Erdäpsel ge¬
wogen , wie ich schon gesagt habe , und als
ich heute srüh im „Löwen " ablud , waren
es zweiundzwanzig Säcke, je ein Zentner.
Das kommt so heraus , als vl> ich mit den
Erdäpfeln Handel treibe , zwanzig Zentner
hat der Löwenwirt bestellt und das wollte
ich auch nur abliefern . Ich bin ein Bauer
kein Händler , ich liefere nur . was bestellt
ist.

" Der ganze angeborene Bauernstolz des
Bauern auf eigener Scholle sprach aus den
Worten des sonst so gutmütigen Antonins-
bauern . Der herbeigerufene Joseph konnte
auch über den Fall keine andere Auskunft
geben, als was der Vater selbst wußte . Kopf¬
schüttelnd sägte sich zuletzt der Bauer , ob
wohl bei der zunehmenden Dunkelheit am
vergangenen Abend die Säcke nicht richtig
gezählt würden . Er müsse es so annehmen.

obwohl noch niemals ein solches Versehen
vorgekpmmen war . Das nächste Mal wird
besser aufgepaßt werden.

Nach einem schneereichen Winter , der aus
den Höhen des Schwarzwaldes besonders
streng geherrscht hatte , kam ein schönes , inil-
des Frühjahr . Schon im März streckten
Schlüsselblümchen ihre Köpfchen der Sonne
entgegen . Im Hühnerhaushalt ging es leb¬
haft und fleißig , zu . Das war ein Gegacker
und Geschnatter den lieben Tag lang . Ganze
Nester voll Eier konnten auf den beiden HS-:
fen gesammelt werden . Jede Woche wurden
sie in die Stadt getragen , wo ’ sie gut be¬
zahlt wurden . Eines Tages hatte die An¬
toniusbäuerin zwei große Körbe voll , drei¬
hundert Stück , hingerichtet , sie wollte sie am
nächsten Tage mit ihrer Tochter Cäzilie in
die Stadt zur Bürgermeisterin bringen , die
sie, wie jedes Jahr , für den Winter einma¬
chen wollte . Ueber Nacht wurden sie ins
kühle Brunnenhäuschen gestellt, das Tag
und Nacht unverschlossen war . Als die Bäu¬
erin nun die Eier im Bürgermeisterhause
beim Auspacken nochmals nachzählte , wa¬
ren es zu ihrem Erstaunen siebzig Eier
mehr . Zu Hause erzählte sie das natürlich.
Der Bauer lachte aus vollem Halse und
rief : „Da ist es wie im Herbst mit den Erd¬
äpfeln , da treiben scheints die Heinzelmänn¬
chen ihr Wesen .

" Noch lange wurde darü¬
ber gesprochen, gelacht und geneckt . Im Ern¬
ste glaubten Bauer und Bäuerin , daß sie
sich beim Zählen der Erdäpfelsäcke, wie beini
Zählen der Eier getäuscht hatten.

Es war einige Wochen später , in einer
milden Frühjahrsnacht , der Antoniusbauer
konnte nicht schlafen, er hatte sich bei der
Arbeit im Walde den rechten Arm verletzt.
Ihn in einer Schlinge tragend , ging er in
der großen Stube auf und ab . Alle anderen
schliefen den festen Schlaf nach schwerer Ar¬
beit . Die Lampe ; war ausgelöscht , der
Mond stand in seiner vollen Pracht am
Himmel und beleuchtete alle Gegenstände in
der Stube . .Da hörte der Bauer in die
friedliche Stille hinein , wie der Hofhund
winselte , gerade so freudig , wie wenn eines
aus der Familie nach Haufe kam und von

. dem treuen Wächter des Hofes empfangen
wurde . Vorsichtig spähte er zu dem Schiebe-
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fenster hinaus irnd sah eine Gestalt , die sich
zu dem Hunde hin beugte und ihm beru¬
higte Worte zuflüsterte . Schon wollte der
Bauer rufen , was da los sei, da richtete sich
die Gestalt auf und er erkannte zu seinem
grenzenlosen Erstaunen Marianne , die Hal-
denhofbäuerin . In einer Hand trug sie
etwas in einem Sacke. Sie ging seht über
den Hof weiter am Brunnenstübchen vorbei

Zu seinem grenzenlosen Erstaunen erkannte er
Marianne , die Haldenhofbäuerin
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zu den Schweineställen . Leise ging der An¬
toniusbauer aus der Stube über den Haus¬
gang in die Küche , wo der Bli/ck durch dre
Küchenfenster zu den Ställen frei war - Da
sah er, wie Marianne die Stalltüre öffnete
und zweimal etwas aus dem Sacke nahm
und es in den Stall hineinschob . Er hörte
auch leises Quitschen von jungen Schwei¬
nen . Marianne machte die Stalltüre wieder
leise zu und ging über den Hof zurück, den
Weg zum Haldenhof hinüber.

Der Antoniusbauer ging nun hinaus zu
den Schweineställen mit der Laterne , die er
in der Küche angezündet hatte und leuchtete
hinein . Das Mutterschwein , das am Tage
vorher zehn Junge geworfen hatte , war un¬
ruhig und schnüffelte besonders an zwei iun-
gen Schweinchen herum , die sich gleich den
andern auch an sie anschmiegen wollten.

Fürsorglich hatte der Bauer ein Stück Brot
mitgenommen , das er dem Mutterschwein
hinhielt . Dieses nahm das Brot gleich, fraß
es und legte sich hin , alle die jungen Schwei¬
ne gutmütig duldend . Der Bauer zählte , es
waren zwölf Stück . Er konnte nur immer
wieder den Kopf schütteln . Hatte ihm doch
Theres , sein Weib , am Tage vorher gesagt,
daß zehn Schweinchen das Licht der Wett
erblickt hatten und jetzt waren es zwölf. Er
schloß die Stalltüre und ging zu dem
Hunde hin , der vor seiner Hütte lag und
schmatzend ein Stück Speck verzehrte . Als er
seinen Herrn erblickte, kroch er beschämt in
seine Hütte , kam aber auf Befehl heraus.
Mit seinen klugen Augen sah er - zu dem
Bauer auf , als ob er sagen wollte : „Sei
nicht böse, daß ich nicht meine Pflicht tat,
aber es war ja die Haldenhofbäuerin , die
mir den Leckerbissen brachte , die tut doch
nichts Unrechtes .

" Der Bauer nickte mit dem
Kopfe, als hätte er die stumme Hundespra¬
che verstanden und streichelte den Hund , der
darob seinem Herrn dankbar die Hand leck¬
te . Dann ging er wieder leise ins Haus in
die Stube und setzte sich auf die Ofenbank,
die Gedanken kreuzten sich restlos in seinem
Kopfe. Was hatte dies alles zu bedeutend
Jetzt wurde ihm auch das Frühere klar . Die
zwei Säcke Erdäpfel im Herbst und diese
siebzig Eier vor einigen Wochen sind ebenso
von der Marianne herübergeschasst wor-
den bei der Nacht, wie vorhin die zwei jun¬
gen Schweine . Es siel ihm auch ein , daß
die jüngste Tochter Agnes der Mutter er¬
zählt hatte , auf dem Haldenhof seien gleich¬
falls junge Schweine angekommen , einen
Tag früher als bei ihnen . Noch lange grü¬
belte er darüber nach, spät legte er sich ins
Bett , er konnte nicht einsch 'lafen . Nicht allein
die Schmerzen im verletzten Arm , auch das
Geschehen dieser Nacht ließen ihn nicht zur
Ruhe kommen.

Am Morgen brachte ihm die Bäuerin
seine Morgensuppe ans Bett . Voller Freude
erzählte sie ihm , daß noch zwei weitere
Schweinchen geboren worden seien ; welch,
ein Glück sei das im Stalle ! Da ergriff der
Bauer die Hand seines Weibes und erzähl¬
te ihr , was er diese Nacht gesehen. Boll
Staunen und ergriffen hörte die Bäuerin



den Bericht und meinten „Das hat etwais
zir bedeuten , die Wariumne - will ! sicher ütnoas-
gut machen, aber was -?; Es hat unk - doch : Leii-
nes eüvas genommen ., im Jasephstsg , n .A'h>
dem Amt habe ich' gesehen, wie- sie- utir. ©hhf
be ihrer Eltern bittrrlich ! geweint hat . , JjiB
braven Eltern sind doch schon lmiM - hermae-
gan 'gen und sicher iw der ewigen SMigkeit,,
Nicht trennen hat sie sich fast Lärmen von,
dem Grabe , und sä innig ! hat ffe- gpitatat,.
ich habe es von weitem ! gesehene Da ist et-
wvK Besonderes , ich Lenne - die Äaiianmt
die kann sich nicht verstell-enr " ' Der
ninsbmier und sein! Weib- getobtem sich ! ge¬
genseitig , SWschweiMni zu ; haltien und rm
hig oOznw 'arte » ., Es - war an einem reWvri^
scheu Tage im April . Der AnwnMsbmwr
konnte wieder leichte Arbeiten im HrDust-
herum verrichten , Joseph ! war - mit dem-
Gäulen auf den HühenäiLern, die - an diie-
HaldenhosWcker grenzten , m die- MAHp
prl)rssaat einzneagen , nicht weit von chue
entfernt tat der Hnlüenhosbauer die- gleiche-
Arbeit Joseph leitete mit ruhigen , Wortisn.
seine zwei Gäule , während - der MchSwv-
stetig fluchte und auf seine Gäule - minschslnM
daß sie ganz miigeregt und störrigi wnrdeui ..
Es wurde Mittag ; vom GWÄchen der - Aw-
toninSkapelle läutete es zum lfettta §# m.
Joseph wollte eben die- Gäule - auWammw
und heimwärts mit ihnen gehen. , Da sah-, er;
daß ! das Gespann des Hnldenhpsbmikvn mit
rasender Schnelligkeit dahiusagte -, Sn rwsch-
ihn seine MZe trugen . rannte - er dem Nächi-
bar , der auf dem Boden lMiWschkeist wnm-
de, das Leitseil um die- rechte- Hand MwAk-
kelt, zn Mse . , Beinahe hatte - er die- Mohen-
den Gäule erreicht, , als sie- mit einem M
schnaubend und zitternd stehpn LLiebsm Z!w
seinem Entsetzen sich! Joseph ', dem HaWenhvst
bauern blutüberströmt ö-Megen, , Die- EgM-
war am , Grenzstein durch die- Wucht des
Anpralls auseinandergerisseni worÄ-ew und
dir eisernen Zinken hatten den, Bärmr»
schwer verletzt . Vom HrclÄeuhvs, . der den
Aeckern mn nächsten lmp , kamen der Georgi
und Johannes die- eben von der WäWar-
beit kmnen, daher Mramnt , Es war - p < HM.
das Tnglück war schon Mschehem.

Sie truMn den, Väter iim das - HanL,
Joseph - folgte mit dem immer - noch zittsrnl-

den: GäuilsM, , w«h« «d die - eiWAie « mchig
stehen btiebe« ,, tu© er ste- WlaKe» h« Wr. Sri-
M- Schwester GKzWe- holte- Ke- nachi HMmse.
wo> sie- an , die- SawMtMgsLMschie- Mspamnt
wurde « ,, Mw den Dwltor Mw>d> de« Pf « »
M, holisM , Es war - Leime- HosstlliMlU wietzr,, die
MrletzMrWM n « rai pi schwer, ; es ffwtinr
minr noch eiwige - Stmmd«« d« » rnii. Der Brr-
uwglnckte - wem nicht beimi Mw « Wsi ».
Weich! nwd st« r „ wie eime St «tn>e-„ stamid die
MäriwM -e- « c Bette ihres Wanmines, , Ke smh
nicht die RaichhWr« ,, die heLfernd « und beteMd
herbeigeeM wams« ,, Sie hatte - » M- de« eime«
Gebanrte« :. GwttesWricht — EwttesMricht'
Mm dem MarLsteiw,, , de« der Muriner M feimm
Gumistew versttzt hatte -,, ist er gerichM » m-
Ssm. Mwd dWMw stestte - ste mit lMMrreiKem-
der - Stimme - die UmsteheM«» am :! „Mtet
betet , d«ß der B« ner wochMWLsMi» Be-
wrchtstim LemmM, . daß : er beLe« Mt mmd be¬
reut !! Mtet « w die BärmhMMgßeit Mnttes!"

Dieses Muse« «md Ueh «« w« r fw ds >er
Dnal uwd AwAst,, daß es «C>e tief erMiff.
Siie - giwge« iw die Stuilde - iMbewwm »md be¬
teten den schiWsrz -hMfteM Ro>stMnMiz> Mwd> die
Litawei vom Leide« Gh«istii, Der GeiMiche
betete- mit . Der Arzt h» tte stch emtstrMt,. er
Lonmits - de» MrschvimdeMe« Leid des M »mem
iricht mehr hekstM MwriMnwe West Leiw A«K
vMv 11)» ;: «mf eimMM fchjllwU er die A>Uge«
awf umd hMMchter „Sterbe « —.. das - habe
ich: fw verdient — der AwtvM LOMMwkWt"' Ei»
Wink uiwd dieser stwmd a>» Be-tte,. « Ähireud
die- «Mdere« hMWllwwt weiter be-tete« . Mit
gebrocheMer Stimme Wst«wd der Sterbende
ih» stim - Schmld., Giw MM aws die MÄii»
ne- verriet ch» , daß Ke- rum diese- Schald
wuHte- uiwd da wuchte- er,, wMrm » Ke Mt V
mach«« stecht«-,, w« es ihm- « vr » « AW >M>r.
Daß ; die- MariMMwe Leiwe - Sch» lld hMtte mnd
nium- «ws Amg,st wwd K «rM MschMreMU
hatte -,, dmimm wam- der AMtwuiimWalMer Bier-
zewgt -. Mit herKche » Wlsmitem r» d tiet er-
gmiffe« reichte- er de« SterbeMde» die Ha«d
uimd verMh , ihm Mes ., Nwd da,«» Ließim ßk
de« P -iiester stimes heAiM« Amtes tmÄlte«.

Eime Stwmde- später w« r der HMlidewhirs-
bMwr- » der - KwiKffeit ., Die AmtW» UH^s°
EheteMte - wwd die H«l,d«» hBBMiMLriiM fchMe-
gv« MW» MdermaiMiii,, w«ch WM« ihre Kin¬
der .,
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An einem frühen Morgen gingen die
drei hinaus zu dem Markstein . Der Anto¬
niusbauer grub ihn wieder heraus und
fetzte ihn an feine alte rechtmäßige Stelle.
Marianne hatte damals ein junges Lan-
nenbäumchen an dieser Stelle gegenüber
dem Wege gepflanzt , um sich den rechten
Platz zu sichern. So war das Unrecht wieder
gut gemacht.

Georg , der jetzige Haldenhofbauer, holte
sich übers Jahr die Cäzilie vom Antoniushose
als feine Bäuerin . Und der junge Anton
ein Jahr später die Agatha. So waren die
beiden Höfe doppelt verbunden. Friede und
Eintracht war wieder auf ihnen. Johanius
durfte, wenn auch spät, Priester werden , so
wurde sein Herzenswunsch und der seiner
Mutter erfüllt. Am Tage, bevor Johannes

in der Heimatkirche sein erstes heiliges
Meßopfer darbrachte, führte ihn die Mutter
hinaus zu dem Markstein . Da erzählte sie
ihm die einstige Begebenheit , die Schuld
seines Vaters . Mit Tränen in den Augen
schaute der junge Priester aus seine Mutter,
die schon lange schneeweiße Haare hatte.
Jetzt wußte er, warum . Was mußte
sie gelitten haben! Mit großem Dank gegen
den barmherzigen Gott erkannte er , daß die
Mutter durch Gebet und Opfer errungen
hatte, daß der Vater , noch versöhnt mit
Gott und Menschen sterben durfte. Wäh¬
rend Mutter und Sohn Hand in Hand ne¬
ben dem jungen Tannenbaum standen , der
beim Markstein gepflanzt war und schon
recht groß geworden , läuteten von der fest¬
lich geschmückten Dorskirche herauf die
Glocken den Festtag ein.

Die Poesie des Schrvarzrvaldhaufes 3« - so» ««
Dem echten Schwarzwälder Bauernhaus

soll dieses Lob gewidmet sein ! Fest steht es
in den Tälern und auf den Höhen der Ber¬
ge . Und mancher Vorübergehende hat schon
mit ein wenig Neid im Herzen das Wort
ausgesprochen : „Der da drinnen wohnt, ist
ein König in seinem eigenen Reich!"

Wohl gibt es auch hier der Mühe und
Arbeit gar viel ; auch Kummer und Sorgen
finden wir dort . Leid und Krankheit kehren
ein . Selbst der Allbezwinger Tod macht
nicht Halt vor dem Bauernhaus . Und doch
lebt es sich leichter und freier auf eigener
Scholle , auf freiem Grund und Boden , in
Gottes herrlicher Natur , fern dem betäuben¬
den Getöse und dem nervenzerrüttenden Ge¬
triebe der verlockenden Großstadt . . . .

*

Ein festes Stroh- oder Schindel¬
dach legt sich schützend und wärmend über
das Haus , dem brausende Stürme und eisi¬
ge Kälte nichts anhaben können . Und nur
schwer kann sich der alte Bauer von echtem
Schrot und Korn an die modernen Ziegel¬
dächer gewöhnen , die oft der löiseste Wind¬
sturm mit sich fortsührt. Und die immer
vorgebrachte Klage und Mahnung der be¬

ständigen Feuersgesahr? Ach . auch die mit
harten Ziegeln bedeckten Häuser werden
ein Raub der Flammen, wenn es ein Böse¬
wicht so haben will oder wenn mit Licht und
Heizung nicht sorgfältig umgegangen wird!

In der gemütlichen Wohnstube steht der
große Kachelofen, der von der Küche
aus geheizt wird. Es ist ein treuer Freund
für jung und alt , besonders geschäht an den
langen Winterabenden, wenn die ganze Fa¬
milie um den breiten Eichentisch im H e r r -
gottSwinkel versammelt ist. Ja , das
Herrgottseck ! Es ist ein heiliger Platz im
Schwarzwaldhaus. Fromme Heiligenbilder
und Statuen schmücken es . Und darüber
thront daS Kreuz als Zeichen des Sieges
und der Erlösung . . . . Vom Herrgottseck
strömt der Segen Gottes aus . Dort wird
noch gemeinsam gebetet in guten und in
schlimmen Tagen, damit der Herr uns gnä¬
dig sei . . . .

Durch die kleinen Butzenfenster-
ch e n strahlt alles vergoldend die Sonne in
die Stube , und die Blumen aus den Gesim-
sen zeugen von Liebe und Anhänglichkeit an
die Natur . Schöne Blumen machen das
ganze Haus zur frohen Heimstätte des Le-
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bens seiner Bewohner . Glücklich die brave
Bäuerin , die Blumen Pflegt und hegt und
dazu ein nettes Blumen- und G e mü¬
seg ä r t ch e n vor dem trauten Heim auge-

die Gemütlichkeit der guten alten Zeit , wo
der Schoppen Bier und die Wurst noch
zehn Pfennige gekostet haben und der Speck
nie ausging im Rauchfang . . .

■

Schwarzwaldhaussam^rauschenden Mödlwcbr
>Aus dem Bildarchiv des Bad . DerKehrsverbandesj

legt hat ! Denn wer Blumen und Tiere lieb
hat , der ist gut in seinem ganzen Wesen
und liebt auch seine Mitmenschen.

Auf dem Fensterbrett sitzt gar oft die
schnurrende Miezi und betrachtet die
Welt von ihrem Katzenstandvunkt aus mit
klugen Augen , sofern sie nicht — schläft und
im Traum den flinken Mäusen nachjagt . -

Betrachten wir noch die Wohnstube , in
der alles liebevoll ans Alte erinnert , an

In einer Ecke steht noch mancheroris
das Spinnrad, dem die gute Mutter und
Großmutter treu geblieben waren . Wie oft
wurden da an den langen Winterabenden,
wenn Freunde und Verwandte in der
S p i n n st u b e versammelt waren , neben
dem Faden von Flachs und Hanf auch die
zarten Fäden des Lebens gesponnen ! Ge¬
schichten aus Urgroßvaters Zeiten wurden
erzählt , Schwarzwälder Kirschenwasser ge-
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trunken, Nüsse geknackt und Aepfel geschält
oder gebraten . . . Alles war natürlich und
echt, nichts war gefälscht. Und die Herzen
fanden sich in Liebe und Treue!

An der weißgetünchten Wand hängt dae
Schwarzwälder Uhr, das Ziffern¬
blatt bunt bemalt, mit langen Gewichten
und möchte gar zu gerne nur heitere Stun¬
den anschlagen . Manchmal geht sie auch
nicht , da dem Glücklichen ja keine Stunde
schlägt, und sie muß warten , bis der Uhr¬
macher aus der Stadt kommt und ihre Lun¬
gen wieder Putzt und das H-rz zum Schla¬
gen bringt . .— Dieser Uhrendoktor ist eine
meiner liebsten Erinnerungen aus dem Kin¬
derparadies ! Er war viel beliebter als der
Menschendoktor . . . . In manchen Stuben
ruft der Kuckuck die Zeit aus und schlägt
dann polternd sein Haustürchen wieder zu,
wenn es ihm zu dumm wird . —

Der geschnitzte Wandschrank oder
die alte verzierte Truhe birgt die . Schätze
des Hauses . Dort Hat die . Bauersfrau ihre
Wäsche untergebracht, die blendend weiß
wohlgeordnet ist : Der Stolz und die Ehre
der Hausfrau!

Glücklich - der Bauernhof, wo noch die
Schaukel wiege in treuen Diensten
steht ! Da schlummern die Kinder viel besier
als in den modernen Kasten auf vier Rä¬
dern , die schon dem kleinsten Erdenpilger die
Unruhe und . das Rastlose des Lebens anzei-
gen . Die Schaukelwiege war doch schöner
und solider , ihr könnt sagen , was ihr wollt!

In den meisten Bauernhäusern wird alle
Paar Tage das B utterfaß in die Stube
gestellt und .l tüchtig gebuttert Der Städter
freut sich ebenfalls darüber , wenn er so
schmackhafte frische Landbutter bekommt
und aufs Brot streichen kann . So ist das
Butterfaß ein sehr wichtiger Bestandteil des
Schwarzwaldhauses.

Auch der Backofen, der in der Regel
einige Meter vom Haus entfernt steht,
dient wichtigen Dingen. Hier wird das rich¬
tige Schwarzwälder Bauernbrot gebacken:
auch die guten Zwetschgenkuchen feiern da¬
rin ihre Auferstehung . Glücklich der Mensch,
der im gegebenen Moment dmu kommt ! Die.
meisten Bäuerinnen sind nämlich nicht gei¬

zig ; sie haben schon ein wenig Mitleid mit
dem ausgehungerten Städter der vor lau¬
ter Bildung das Kuchenessen verlernt har.
Ta beißt man einfach kräftig hinein und
ziert sich nicht lange mit gespreizten Fin-
gern . Es ist bei .diesem Brot und Kuchen
alles echt, das Mehl sowohl wie die Zwetsch¬
gen ! Im Herbst werden im Backofen auch
die Birnenschnitze gedörrt. — Sonst dient
er noch den hoffnungsvollen Buben als
Aufenthaltsort beim Verstecklesspielen. Und
das ist auch was wert ! —

Eine wahre Schatzkammer ist die B ü h -
n e oder der Speicher des Hauses . Dort oben
steht vor .allen Dingen der Schnitz trog,
ein wahres Paradies für schlaue Kinder;
Denn im Schnitztrog werden Aepfel , Nüsse,
Dörrobst und noch viele andere köstliche Sa¬
chen aufbewahrt. Ein goldener Segen fürs
findige Kinderherz ! Hier gilt aber , für Bu¬
ben und Mädchen das elfte Gebot : Laß dich
ja nicht erwischen, sonst . . . !

Auf der Bühne steht die Backmulde , die
in der Regel auch zum Abbrühen des ge¬
schlachteten Borstentieres Verwendung fin¬
det . Ferner stehen alte Spinnräder , Haspel
und noch viele für die Kinder wichtige Ge¬
räte dort . Es ist ja die Rumpelkam¬
mer eines jeden echten Bauernhauses . Wir
Kinder haben uns an Regentagen immer
mit Vorliebe auf der Bühne ausgehalten.
Wer pfiffig ist, der verhungert dort nicht . . .

Was das Schwarzwälder Bauernhaus
aber besonders ziert und schmückt , das sind
die B l u m e n b ä n k l e vor den Fenstern,
die sich rings um das Haus herumziehen.
Da kann man oft die herrlichsten Fuchsien,
Geranien und . andere Blumen sehen und
ihre Farbenpracht bewundern. Auch Ros
marin - und Myrtenbäumchen werden, ge¬
pflegt . Es ist wegen den Brautkränzen, die
hie und da gebraucht werden!

° Heimisch und poetisch zugleich wirkt der
stets Plätschernde Brunnen, der
vor dem Hause steht und sein kostbares Naß
gerne an Menschen und Tiere abgibt. Tag
und Nacht Plätschert er geheimnisvoll , ein
Sinnbild der dahineilenden Zeit . Mancher
ermüdete und von Durst gevlagte Wande¬
rer war ihm schon dankbar, bat er doch un¬
entgeltlich den frohen Lebensmut neu ge-
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stärkt und vielen die sichere Hoffnung gege¬
ben , an ihr Ziel zu kommen - . -

Ein Kreuz oder B i l d st ö ck l e zeugt
von dem frommen Glauben der Bewohner
und dient als Wegweiser znui Himmel . Tie¬
fem Zwecke dienen auch bei vielen Bauern¬
höfen die schmucken KaPellchen, darin¬
nen die Leute ihre Andacht verrichten kön¬
nen . wenn der Weg zur nächsten Kirche zu
weit oder im Winter alles verschneit ist.

Ueber der Haus -- oder Stubentür findet
man auch die drei Anfangsbuchstaben der
Heiligen Drei Könige Kaspar , Melchior und
Ballhasar . Diese sollen alles Unheil ab¬
wenden . Auch sinnvolle I ns ch r i s -
t e n sind da und dort eingeschrieben, z . B.
der Spruch:

„ Mit Gott tritt ein.
Bring Glück herein !"

Auch die Bilder in Stuben und Kam¬
mern deuten den Charakter des Hauses und
seiner Bewohner an . Bücher , Kalender,
Zeitungen und Zeitschriften liegen oftmals
aus Tischen und Bänken herum und beleh¬
ren uns deutlich, wessen Geistes Kind die
Leute sind.

Ueberhaupt : Alles ist so gemütlich , hei¬
misch und nett . Man muß alles verstehen,
achten und lieben ! Liebe erzeugt bekannt¬
lich Gegenliebe ! Das gilt besonders im
Sbwarzwälder Bauernhaus . Mit gelehrten
oder hochmütigen Redensarten dart und
soll man da nicht kommen

Und nun möchte ich noch den Obstgar-
t e n erwähnen . Etz ist ein Grasgarten , da¬
rinnen die verschiedenen Stein - und Kern-
odstbäume wahllos durcheinander stehen
und jeden Herbst ihre Früchte bringen . Der
Garten ist eine Stätte des Friedens und der
Erholung . Besonders an Sonn - und Feier¬
tagen halten sich die Leute mit Vorliebe da¬
rin auf . Nachbarsleute , Bekannte und Ver¬
wandte finden sich daselbst zusammen und
plaudern angeregt über alle möglichen Tin¬
ge . Und erst die Kinder ! Da können sie
springen und spielen und sich herumtollcn
nach Herzenslust . Es ist der Varadiesgarten
der goldenen Kinderzeit ! Wie schön ist der
Baumgarten im Blütenschmuck des Früh¬
lings ! Wie verheißend im Sommer ! Wie

köstlich im Herbst, wenn rotbackige Aepsel.
saftige Birnen , rote süße Pflaumen , blaue
Zwetschgen und sonstige herrliche Früchte
sich darbieten ! Da fällt eine reife Birne,
dort plumst ein leckerer Apfel ins Gras . . .
Man braucht bloß zugreifen und essen . . .

Wenn dann noch ein Bienenstand vor¬
handen ist und süßer Blüten - und Tanncn-
honig eingetragen wird , dann ist das seine
Summen der fleißigen Bienen die reinste
Musik. In ' Hof und Garten gackern die Hüh¬
ner , stolz kräht der Hahn , die Speck- und
Schinkenlieferanten grunzen vergnügt , wür¬
devoll weiden Kühe, Ziegen und Schafe —
während Karo , der Hund , träge vor der
Haustür liegt und gedankentief in die Son¬
ne blinzelt . . . . Er ist der Wau -Wan,
der Hüter des Hauses , der Beschützer der
Kinder und kennt seinen Wert ; er ist der
Karo!

Friedliches Bild ! — O Bauernhaus , ste¬
he fest ! Brausen auch Stürme durchs Land,
toben Gewitter um dich herum , zucken Blitze
blendend vom Himmel hernieder : Stehe fest
und wanke nicht ! Du bist ein Eiland des
Glückes , eine Insel des Friedens , ein Hort
der Liebe und Treue . Dein bester Blitzab¬
leiter ist der Fleiß und die Zufriedenheit,
gepaart mit tiefer Gottesfurcht und frohem
Mut . O Bauernhaus , stehe fest und wanke
nicht ! —

Wie ehrwürdig ist doch so ein echtes al¬
tes Schwarzwälder Bauernhaus , das schon
Jahrhunderte steht und allen Stürmen sieg¬
reich getrotzt und widerstanden hat ! Da gilt
der schöne Haus - und Segensspruch:

„ Wo Glaube , da Liebe!
Wo Liebe, da Friede!
Wo Friede , da Segen!
Wo Segen , da Gott!
Wo Gott , keine Not !"
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S e lbst z u cht
Wer nicht gelernt in jungen Tagen
Zu seinen Wünschen nein zu sagen.
Und seinen Willen stets bejaht.
Der ist sich selbst der schlimmste Feind;
Der fällt sich an mit Wort und Tat
Und bringt sich um , bevor er's meint.
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Der hechtgraue Anzug
Also, Meister Stange , Sie werden mir

den Anzug heute nicht abliesern ? "

„ Ich bedauere sehr, Herr Blecher , ich
kann es nicht, es geht gegen mein Prinzip .

"

„ Aber Sie haben ihn mir doch für heu¬
te versprochen !"

„ Und Sie versprachen mir , heute die
Frühjahrsrechnung von 69,80 Mark für ge¬
lieferte Garderobe zu zahlen . Haben Sie
Ihr Wort gehalten? — Nein , also — .

"

„Also müssen Sie Gleiches mit Gleichem
vergelten ! ? Das ist nicht schön , Meister
Stange ; hm , das ist sogar nnchristlich .

"

„ O ! Herr Blecher belieben zu witzeln!
unchristlich ! Ich versichere Sie , ich bin ein
guter Christ , doch nun ist mir die Geduld
gerissen. Sie haben mich seit vier Monaten
mit der Zahlung vertröstet, und heute , da
ich mein Geld bestimmt haben soll , haben
Sie wieder nur leere Ausreden. Wie ge¬
sagt, ich gebe Ihnen den hechtgrauen An¬
zug , wie Sie wissen, einen ganz pompösen
Anzug, einen tadellos , wahrhaft elegant
fitzenden Anzug . . .

"

„ Ich weiß , teurer Stange ! Welcher An¬
zug, der aus Ihren Händen hervorgegangen
ist . wäre nicht ein Meisterwerk .

"

„Ich danke ; — also diesen Anzug beko -n-
men Sie nur , wenn Sie mich setzt bezahlen !"

„ Das kann ich leider nicht ! Doch behal¬
ten Sie meinetwegen den Anzug . Sie müs¬
sen wissen, teurer Meister , daß ich mich in
scheußlicher Verlegenheit befinde . Ich ninß
heute abend einen Besuch machen und be¬
darf dringend eines guten Anzuges dazu.
In einigen Tagen bin ich in der Lage, Sie
zu bezahlen .

"

„ Diese Redewendung ist mir doch ichon
bekannt , Herr Blecher. Auf den hechtgrauen
Anzug , der 95 Mark kostet , müssen Sie ver¬
zichten ; indessen, da Sie doch sehr in Ver¬
legenheit zu sein scheinen, so will ich Ihnen
einen andern, auch sehr hübschen Anzug sen¬
den, er ist bedeutend billiger und für den
hechtgrauen Anzug habe ich noch einen an-
deren Liebhaber .

"

Humoreske
von G . Beckmann (Nachdr. verb . )
„ Ach ! Das ist mir lieb , Meister Stange!

Ich sehe . Sie haben doch noch ein Herz.
Verkaufen Sie den hechtgrauen Anzug nicht,
m einigen Tagen zahle ich meine Rechnung,
und dann nehme ich ihn.

"

„ Vielleicht ! Also den andern Anzug will
ich Ihnen sofort hersenden , aber halten Sie
Wort , Herr Blecher !"

„Ich will mir Mühe geben. Guten Mor¬
gen, Meister .

"

„ Guten Morgen, Herr Blecher .
"

Mit diesen Worten ging der Schneider¬
meister Stange , ein listig dreinblickendes,
gebeugtes , ziemlich betagtes Männchen , zur
Tür seines Kunden hinaus . Studiosus
Einanuel Blecher machte in der Tat seinem
Namen wenig Ehre , Sonst ein ganz netter
Mensch, hatte er doch die unangenehme An¬
gewohnheit , tm Punkte des Zählens respek¬
tive des „ Blechens " eine erstaunliche Hart¬
näckigkeit an den Tag zu legen . Trotzdem
er über einen ganz anständigen Monats¬
wechsel verfügte , verstand ör nicht die
Kunst , mit seinem Gelde hausznhalten , und
so kam es denn zwischen seinen Gläubigern
und ihm zu Szenen, wie wir sie eben erlebt
haben . — Blecher lief nach diesem kleinen
Wortgefecht in schlechter Laune im Zimmer
uniher. Er murmelte einnial über das an¬
dere die Worte: „ Bagage"

, „ Philister"
, Kra¬

wattenfabrikant " usw.
Indessen war Meister Stange in seinein

Laden angelangt . Sinnend blickte er auf den
Vorrat seiner fertigen Garderoben̂ Er
durfte den Stildenten als einen alten Kun¬
den keinesfalls im Stiche lassen, und nun
suchte er einen billigen , sehr billigen Anzug
für ihn aus.

Plötzlich blitzte das Auge des alten Schnei¬
ders listig ans . Ein boshaftes Lächeln über¬
flog seine Gesichtszüge, und mit Mühe ichäl-
te er aus einem großen Haufen Garderobe
einen sehr elegant aussehendcn , braunen
Herrenanzug heraus.

„ Dieser wird ihm passen"
, flüsterte Mei¬

ster Stange und beauftragte seinen Lehr¬
jungen, am Nachmittag den Anzug zum
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Studiosus Emanuel Blechen Balkengasse 43,

zu bringen . Eine halbe Stunde , bevor sich
der Student in Gesellschaft begeben wollte,

traf der Lehrling mit dem braunen Eriatz-

anzug bei ihm ein . Blecher war über die

Eleganz und die hochmoderne Farbe des

Anzugas hoch erfreut , und als er ihn ange¬
legt hatte , fand er . daß er ihm ausgezeichnet
saß. sozusagen, wie angegossen. -

suchen . Zuerst wollte mau noch ein Was
Echtes bei Prinkel genehmigen , einem be¬
kannten Kneipwirt , dann war auch noch ein

Schlummerpunsch im der „Goldenem Dattel"
in Berücksichtigung zu ziehen.

A .s die Herren die Behausung des Gast¬
gebers verließen , regnete es draußen , oder

richtiger gesagt, es goß. Diese herumterströ-
mende Kühlung konnte indessen dem erhen

Tränmender Hirtenbad im Frühling

'V
**. ' •* * i

In ' roher Laune machte er sich aus den
Weg und hatte bald sein Ziel erreicht . Es
berührte ihn sehr angenehm , daß verschie¬
dene feiner Freunde ebenfalls seinen Anzug
sehr hübsch fanden , und Blecher dachte sich,
daß sein Schneider doch eigentlich ein ganz
gnter Kerl sei . Im stillen gelobte er sich
mehrere Male , denselben nun nach Empfang
des ersten Wechsels bestimmt zu bezahlen.

Die Gesellschaft, in welcher sich Blecher
befand , wurde in vorgerückter Nachtstunde
sehr animiert und fidel, und als man sich
endlich trennte , dachte von den Studenten
natürlich keiner daran , die Wohnung anszn-

terten Gemüt eines echten Studenten nicht
geringsten Abbruch tun . So besuchte dann
die fidele Gesellschaft mehrere Lokale, und
gegen 8 Ahr nachts gelangte Mecher im sehr
angeheiterter Stimmung in seiner Wohnung
an . Mit einiger Muhe macht er Licht und
warf einen Mick im den großen Wandspiegel.
Ha ? was war das ! Hatte er ein Gespenst
gesehen! Mecher wandte sich schwankend , im
Zimmer um . als ob er noch jemanden suche,
denn das Bild im Spiegel konnte doch ganz
unmöglich sein eigenes sein. Wie sah , er
aus ! Was war mit ihm vorgegangen ? Er
stützte sich auf den Spiegelftsch und starrte
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in das Glas . Er griff sich an die Nase,
schnitt einige Grimassen , um sich zu verge¬
wissern . daß er es auch sei . Welch seltsame
Aenderung war mit ihm vorgegangen. Zei¬
ne Arme waren einige Handbreit länger ge¬
worden. Seine Brust mindestens zwanzig
Zentimeter breiter. Ter sonst so bequeme
Rock, den er noch am Abend gut zuknöpsen
konnte , saß ihm wie das Jackett eines Vier¬
zehnjährigen Knaben. AuS den Aermeln
schlotterten seine langen Arme unheimlich
heraus , und nun gar das Beinkleid ! . Lag es
ihm am Abend noch in üppiger Eleganz auf
den Füßen, so war es jetzt bis zu den Knien
in die Höhe gezogen, so daß der gute Blecher,
was die Beine anbelangt , einem Salontiro-
ler sehr ähnlich sah . .

Mit einem . Ausruf tiefster Entrüstung
und Erstaunens warf sich der Student aut
einen Stuhl und sing an . sich zu entkleiden.
Das war aber nicht so leicht. Besonders
machte ihm die Hose bedenkliche Schwierig¬
keiten. denn sie saß fest wie ein Trickot . und'
mit einem solchen wissen nicht alle umzuge¬
hen . Kopfschüttelnd warf er seine Gardero¬
be . die sich so erstaunlich verjüngt hatte. , in
alle Ecken des Zimmers und ging zu Bette.
Er sann im Hatbschlummer darüber nach,
wie diese Sache zu erklären sei . Daß er ur-
plötzlich so außerordentlich dick geworöen
und gewachsen sei , schien ihm unmöglich.
Bald : lag ' er in Morpheus Armen und die
merkwürdigsten Träume ? Peinigten . ihn-
Bald sah - er sich in dem hechtgrauen , bald
in dem braunen Anzuge herumlausen, bald
als ein Riese an Dicke und Länge , bald als
ein abgemagertes, dünnes Männchen. •-

Die Erklärung dieser Zusammenschrum¬
pfung des Anzuges war ebenso einfach wie
traurig . Sie zeugte von der Verschlagen¬
heit Meister Stanges . Dieser hatte sich rä¬
chen wollen an dem säumigen Zahler und
dem Studenten einen Anzug gegeben, der
keinen Regen vertragen konnte , der sozusa¬
gen nicht „ gekrumpen " war . Daß nun ge¬
rade in der Nacht ein solcher Regen eintre-
ten mußte und daß die sämtlichen Herren
keine Schirme hatten , war allerdings rnchk
die Schuld des Schneiders, doch mußte ihm
dieses Ereignis ganz passend gekommen sein.

Am andern Morgen wurde Blecher durch
seine Freunde, die Studenten Stempel und
Klampel aus seinem Schlummer geweckt.
Rücksichtslos drangen sie in sein Zimmer
und rumorten herum.

„ He ! Blecher ! Mensch! Frosch ! Quabbe!
Aufstehen ! Wollen um zehn Uhr bei Printel
sein ! Klampel gibt Frühstück auS !" ries
Stempel.

„ Wo hast du denn dein Zeug , mein Jun¬
ge ? " srug Klampel.

„ Mein Zeug liegt da irgendwo — Gott
weiß , .wo -- " antwortete Blecher lallend.

„Teufel , ist das deine, Hose ! — Und ist
das deine Weste? !" Hohnlachend hielt Stem-
pel die erwähnten Kleidungsstücke in die
Höhe.

, „ Wie bist du denn da hinein gekommen,
he ? Das Zeug Paßt dir doch nicht" .

„ Frage mich lieber , wie ich heräusgekom-
men bin ! Deubel noch einmal, das war
keine Kleinigkeit . Mir tut noch daS Kreuz
weh"

, stöhnte Blecher.
Die beiden Freunde ließen nun ein ho¬

merisches Gelächter ertönen. Sie konnten
dem Angeführten nur schwer begreiflich ma-
chen . daß der Schneider ihn bös geleimt ha¬
be , indem er ihm einen Anzug gegeben habe,
der ,nicht gekrumpen sei.

Rache schnaubend erhob sich Blecher. . such¬
te , .in ' seiner Garderobe, herum und fand
schließlich einige alte Kleidungsstücke, die
zwar - schon ziemlich mitgenommen waren,
aber doch gut saßen . Lachend und witzelnd
gingen die drei zu Prinkel, allwo bereits
weidlich gezecht wurde. Wie es bei Studen¬
ten öfter vorkommt , dehnte sich auch dieser
Frühschoppen bis in die späte Nachmittags¬
stunde aus . Blechers Unglück hatte allseitig
die größte Heiterkeit erregt und allgemein
wurde der Wunsch laut , den „Zusammenge¬
schrumpften " in natura zu sehen. Am Abend
dieses Tages gab die Künstlervereinigung
„Drahtkommode" ein humoristisches Fest,
einen sogenannten Lumpenball. Man schlug
vor. sich auch aus studentischen Kreisen da¬
ran zu beteiligen , da liebenswürdigerweise
Einladungen ergangen waren . Blecher. deru
Humor und eine frohe „ Hetz

" über alles
ging , sagte schließlich zu . und man trennie
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sich mit dem Versprechen, sich am Abend in
den schäbigsten Anzügen auf dem Lumpen¬
ball im Hotel Metropole wieder zu treffen.

Blecher saß am Abend sinnend in seinem
Zimmer und dachte nach, wie er wohl am
glänzendsten und würdigsten die Lumpigkeit
in ihrer realen Nacktheit veranschaulichen
könne. Da kam ihm ein Gedanke ! Er such¬
te den zusammengeschrumpsten braunen An¬
zug hervor , zog ihn mit vieler Mühe an.
trat vor den Spiegel und schien von seinein
Aussehen sehr befriedigt . Dann lieh er «ich
von seiner Wirtin ein Paar lange graugrü¬
ne, vielfach gestopfte Frauenstrümpfe , einen
wollenen Schal , einen runden verblichenen
Filzhut und staffierte sich zum Tiroler , aber
einem echten „Lvder" heraus . Ein Paar
wirkliche Bergschuhe, die schon sehr defekt
waren , und ein gewaltiger Bohnenstecken,
der zum Angeln benutzt wurde , vervollstän¬
digten seine Toilette.

Run färbte er sein Gesicht noch mit Osen-
ruß , warf einige Hände voll Asche aus Hose
und Jacke und begab sich ins Hotel Metro¬
pole.

Die Natürlichkeit seiner Lumpigkeit war
so groß , daß der Portier im ersten Augen¬
blick ihm den Eintritt verweigern wollte.
Als aber Blecher seine Karte abgab , kom¬
plimentierte er den Gast in die Säle hinein.
Das Erscheinen Blechers im Saale machte
gewaltiges Aufsehen. So lumpig und ab¬
gerissen hatte doch niemand zu kommen ge¬
wagt . Er erregte bei seinen Freunden , die
ihm gegenüber noch nobel ansfahen . die
größte Bewunderung , und man war em-
stimmig der Anstcht . daß Blechers Maske
die würdigste sei und den höchsten Gipfel ge¬
nialer Lumpigkeit erklommen habe . Er war
der Held des Abends , und besonders die
Damen waren entzückt von ihm und rissen
sich um «Seine Lumpigkeit !"

Am nächsten Tage stand die Schneiders-
srau Lucia Stange in ihrem Laden . Ihr
Mann war zu einem Kunden gegangen uud
so hatte sie ihn zu vertreten . Sie war noch
eine junge Frau , kaum dreißig Jahre alt.
Meister Stange hatte fie. nachdem er lange
Witwer gewesen war , geheiratet und danut
keinen guten Wurs getan , denn Lucia hatte
ihn völlig in ihrer Macht.

Sie war jung und eine ganz niedliche
Frau , er ein alter , grämlicher Mann . Frau
Lucia trommelte gelangweilt an die Laden¬
scheiben , als der Student Stempel einlra :.

„Ah, guten Morgen , mein Herr ! Womit
kann ich Ihnen dienen , mein Herr ? " fragte
Frau Stange , in der Hoffnung , einen neuen
Kunden zu erwerben.

„Hm ! Wissen Sie , ich suche nämlich zu
meinem hellgrauen Jackett eine solche Hose" .

„So ; da finden wir sicher etwas , mem
Herr " .

„Ah ! Da liegt ja genau so ein Anzug,
wie ich meine !"

Stempel ging auf den hechtgrauen An¬
zug los , den Blecher hätte haben sollen.

„Doch wie schade ; ich kann wie gesagt
nur das Beinkleid brauchen " .

„Run . es wird sich machen lassen"
, nni-

wortete Lucia.
„Ja , wollen Sie es mir verlausen , werte

Frau ? — Nebrigens — Sie , Sie haben sehr
schöne Augen — so blau wie der Himmel ",
antwortete Stempel galant.

„£) ! mein Herr ! ich bitte . Sie schmei¬
cheln —"

„Durchaus nicht, schöne Frau ! Ihre Au¬
gen sind von seltener Bläue " .

„Wirklich?"

„Wie ich Ihnen sage, doch um aus das
Beinkleid zurnckzukommen. Verkaufen Sie
es mir . was soll es kosten?"

„Nun , mein Herr , ich will billig sein, es
kostet für Sie achtzehn Mark "-

„Achtzehn Mark , das ist allerdings spott¬
billig . Hier nehmen Sie drei Mark Anzah¬
lung . ich gebe Ihnen de» Nest in acht Tagen.
Hier meine Karte , ich bin der Student Stem¬
pel " .

„Danke, mein Herr , soll ich es Ihnen
nicht zusemden ?"

„Nein , nehme es gleich mit . Werde bei
Ihnen alles machen lassen, wenn Sie Kre¬
dit geben".

„Bitte, , mich zu beehren , mein Herr « Sie
sollen zmfriedem sein".

Fra « Stange wickelte die Hosen ein.
und Stempel entfernte stch mit liebenswür¬
digen Worten.



Vom Geschäft verstand diese Frau jeden¬
falls blutwenig, sonst hätte sie wohl mehr
Vorsicht angewendet.

Nach einer Viertelstunde kam ein neuer
Kunde in den Laden . Es war der Student
Klam - el.

„Guten Tag !" sagte er.
„Guten Tag , mein Herr, Sie wünschen,"
„ Der Herr ist wohl nicht anwesend ? "

„ Leider nicht, doch kann ich auch Ge¬
schäfte besorgen " .

„So , so . Na, liebe Frau , ich möchte einen
Anzug haben" .

„Wie wünschen Sie einen solchen , mein
Herr? "

„O , was haben Sie denn da liegen ?"
Klampel ging auf das hechtgraue Jackett
nebst Weste zu : „Sieh , sieh , ein schönes Jak¬
kett und Weste. Es gefällt mir sehr " .

„Das ist auch ein schönes Jackett, mein
Herr " .

„Ich sehe , ich sehe ! Da fällt mir ein,
daß ich einen ganzen Anzug gar nicht brau¬
che . Beinkleider habe ich noch genügend.
Wollen Sie mir das Jackett verkaufen ? —
Was soll es kosten? "

Nun, Sie sollen es billig haben, mein
Herr — sagen wir Jackett und Weste dreißig
Mark !"

„ Ah ! Das ist billig in der Tat . Ja , ich
will es kaufen , hier, werte Frau , ist ein
Handgeld von drei Mark und meine Karte,
in einigen Tagen bekommen Sie den Rest.
Haben sie jemanden, der mit mir geht und
es trägt,"

„O gewiß , mein Herr, Theodor! Theodor!"

rief die Schneidersfrau . Theodor, der Lehr¬
ling, erschien, wurde beauftragt , das Jak¬
kett zu dem Herrn zu tragen, und Klampel
verließ mit gnädigem Kopfnicken den Laden.

Vor Blechbrs Wohnung angelangt,
nahm er dem Lehrling das Paket ab, gab
ihm eine Mark Trinkgeld und eilte in die
Wohnung seines Freundes . Hier wurde er
mit Hurra empfangen. Blecher stolzierte
bereits mit der hechtgrauen Hose im Zimmer
umher, und Klampel beeilte sich , ihm Jak¬
kett und Weste zu überreichen . Dre drei

Freunde belustigten sich höchlichst über den
gelungenen Streich und die kokette Schnei¬
dersfrau . —

Als Meister Stange seinen Laden wieder
betrat , rief er seiner Frau sofort vergnügt
entgegen : „Gott sei Dank ! ich bin ihn loS!
ich habe ihn verkauft " .

„Was hast du verkauft, " fragte seine
Gattin.

„Blechers hechtgrauen Anzug " .
„Den hechtgrauen Anzug , der dort aus

dem Stuhl lag ? "
„Lag ? lag ? wie so ? er muß doch noch da¬

liegen " .
„Nein , da irrst du , ich habe ihn verkauft " .
„ Ah ! Du hast ihn verkauft ? "

„Ja , an zwei Herren, an die Studenten
Stempel und Klampel. "

„ Ah ! mich trifft der Schlag! An Stem¬
pel und Klampel! Weib , ich kann dich doch
keinen Augenblick allein lassen ! Was haben
sie bezahlt , diese Herren? wie ? "

„Jeder drei Mark!"

„Für sechs Mark den Anzug fort zu ge¬
ben ! Solch einen Anzug ! Du, du bist ver¬
rückt! Weib ! Du bist total verrückt .

"

„Was , ich bin verrückt ? warte, ich will
dir zeigen, wer von uns beiden verrückt ist " .
Mit einem Satze lief sie auf ihren Mann zu,
der sich hinter die Tonbank zurückzog and

.dann durch ein geschicktes Manöver die La¬
dentür erreichte.

Stange floh zur Türe hinaus . Ihm war
es sonnenklar, daß der hechtgraue Anzug
im Besitze von Blecher sei , denn er wußte,
daß die zwei seinen Käufer seine Freunde
seien. Im Galopp eilte er durch die Stra¬
ßen und hatte bald die Wohnung Blechers
erreicht . In Blechers Zimmer ging es ge¬
rade sehr lustig zu . Das Komitee des Künst¬
lerklubs „Drahtkommode" hatte der schön¬
sten Maske auf dem Kostümballe des Lum¬
penfestes eine Prämie von 300 Mark ausge¬
setzt. Diese Prämie hatte man einstimmig
dem Studiosus Blecher zrierkannt , denn
noch nie hatte man irgendwo einen „ größe¬
ren Lumpen" gesehen. In diesem Sinn
lautete das Diplom!

Der Schneider stürmte wütend in Blechers
Zimnrer und fand das Trifolium bei einem



42

so ennen Gelage .
'

„Herr—rr !" rief er, Herr.
Sie tragen meinen Anzug , meinen hecht¬
grauen Anzug ! Sie , Sie unterstehen sich .

„Silentium , Philister !" brüllten die drei
Studenten mit Donnerstimme , den Schnei¬
der in eine Ecke des Zimmers drängend.
Dann holte Blecher den zusammenge-
schrumpsten Anzug und hielt ihn dem
Schneider hin.

„ Was ist dies hier ? / Wie ? " srug er.
„Gott , das ist doch der neue braune An¬

zug"
, stöhnte Stange , dem plötzlich ferne

Sünden einfielen.
„Anzug , Das nennen Sie Anzug ? Solch

gemeine Lumpenarbeit haben Sie mir oer¬
kauft ? Sehen Sie diese Beine ! Diese Aer
mel ! Soll ich das tragen ? He ? Wollen
Sie mich zum Hanswursten machen ?"

„ Ich begreife nicht . . .
"

„Höchstens als Badehose könnte ich View
Ho .e hier brauchen "

. -

„ Ich begreife wirklich nicht . jam - '
merre Stange.

„ Aber ’ ich begreife, mein Lieber . Sie
wollen nach uzen . Da müssen Sie aber frü¬
her aüfstehen ! . Ihre i Frau hm meinen

Funkensprühen W - i
■ .Klein , aber - behäbig , von alten , riesigen

Rußbänmen überschattet , lag das Dörfchen
Reinberg auf den Vorbergen eines größeren
Gebirgsstockes. Tie Stelle , wo das Dörfchen
stand .

' wo sich saubere Bauernhäuser 'und
grüne Matten zeigten, war einst eine riesige
Geröll - und Schutthalde gewesen, zur Zeit,
als die Gletscher noch fast bis zu Tale rerch-
ten . Diese gingen zürück , allmählich setzte
sich Humus an , die Winde trugen Samen
herbei , und heute war eine blühende Land¬
schaft aus dem ehemaligen Steinmeere . . .

In Reinberg wirkte Grete v . Altern als
Lehrerin . An der Wiege war ihr der Leh¬
rerinnenberus nicht bestimmt gewesen.

Der Ulanenrittmeister Joachim v . Altern
und seine Frau hatten ein großes Haus ge¬
führt . In dieser mondänen Welt war Gre¬
te ausgewachsen.

Freunden diesen hechtgrauen Anzug für
achttmdvierzig Mark verkauft . Ist es nicht
so , Freunde ? "

„ So ist es "
, bestätigten diese.

„ A.so hier haben Sie zlveinndvierzig
Mark — sechs Mark sind schon bezahlt , und
hier haben Sie den Rest meiner Schuld von
neummdsechzig Mark achtzig Pfennig . Für
diesen braunen Anzug vergüte ich Ihnen
nichts , oder wünschen Sie , daß ich Ihnen
denselben mit zwanzig Mark bezahle und
ihn dann als Erzeugnis Jlrres Geschäfts
öffentlich bei Prinkel vierzehn Tage aus¬
stelle ? "

„ Wollen Sie mich rtiinieren , lieber Herr
Blecher ? "

„ Ich denke nicht daran ! Also nehmen
Sie Ihr Meisterwerk wieder mit , stecken Sie
Ihr G«nd ein und uzen Sie keine Studen¬
ten ivieder .

" ■

Stange packte die Trümmer seines An¬
zuges zusammen und verließ , in ziemlich ge¬
knickter Stimmung das Zimmer , aus wel¬
chem mit lauter Stimme Blechers Hoch er¬
tönte : ,

'
„ Der hechtgraue Anzug , er lebe ' hoch!

hoch ! hoch !"

gottfl Semfer

Dann starb der Rittntetlter , • der eine
glänzende Laufbahn vor sich hatte , plötzlich,
und schon ein Jahr später folgte ihm seine
lebenslustige Gattin , die ohne den geliebten
Gatten keinen Mut mehr zttm Leben fand.

Die Gastfreundschaft , die die beiden frei¬
gebig geübt hatten und ihre heitere Sorglo¬
sigkeit halten , das kleine Vermögen bis aus
einen unbedeutenden Rest verzehrt . Dieser,
sowie der Erziehungsbeitrag reichten zu
Gretes Ausbildung zur Lehrerin.

Ihre erste Stelle hatte sie in Reinberg er¬
halten . Fünf Jahre waren seitdem vergan¬
gen, und Grete v . Altern hatte die schlichten
Leute in dem kleinen Dorfe lieb gewonnen
und noch keine Minute daran gedacht, sie zu
verlassen . Aber auch ' die Bewohner hielten
viel auf ihre Lehrerin , und die Kinder ver¬
götterten sie.
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Jakob Holderwein, der Vorsteher , hatte
ihr in seinem Hause ein prächtiges Stübchen
eingeräumt, von d . ssen einem Fenster sie
weit über die zu Füßen des Dorfes liegende,
mit Ortschaften und Weilern besäte Ebene
blicken konnte , während das zweite Fenster
Ausschau in • den mit schonen Nußbänmen
bestandenen Hof des Vorstehers bot.

Grete saß an einem stillen Sommernach¬
mittage in diesem Stübchen, und wie , wenn
sie den Blick ans dem Fenster gehen ließ , die
weite Talschaft vor ihr lag , war heute ein

Als er im Herbst nach Süden zog . , hatte
er ihr versprochen , wiederzukommen . Er
fragte nicht, ob sie sich freue ; aber der Buck,
mit dem sie seinen forschenden erwiderte,
mochte ihm genügt haben.

Uebers Jahr war er wiedergekommen.
„ Wenn es der Herr ehrlich meint, dann

fürchte ich, behalten wir unsere Lehrerin
nicht mehr lange"

, hatte Jakob Holderwein
zu den Seinen gesagt.

Aber Runberg hatte seine Lehrerin nicht
verloren — nicht, weil es Gise.brecht Hirt

!

ländliches Idyll

MMMM ts&m
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Bild längst vergangener Zeiten vor ihrem
Auge . Es lag Sonne daraus , und es man¬
gelte auch an Schatten nicht.

Vor drei Jahren war nach Reinberg ein
Sommergast gekommen . Ein junger Schritt-
steller, der nach wildbewegtem Leben Ruhe
suchte und die gute Berglust gierig einsog.

, Er wohnte im „Engel" , dem Dorfgast¬
hause , wo Grete ihr Mittag - und Abendbrot
einnahm. Sie hatten sich kennengelernt.
Giselbrecht Hirt hatte ihr viel von dem Le¬
ben draußen erzählt, von dem Leben, an
das auch noch in ihr eine leise Erinnerung
klang.

nicht ehrlich, , sondern weil es das Schicksal
anders meinte.

Als die Schwalben sortzogen , ging Gisel¬
krecht Hirt noch einmal, uw endgültig, zu
genesen, an den Gardasee und wollte Grete
im Frühjahr holen . Es kam nicht so . Sein
Leiden verschlimmerte sich jäh , und um
Weihnachten erhielt Grete die . Nachricht von
seinem Tode.

Hatte sie ihn geliebt ? Die Antwort , so
oft sie in den vergangenen Jahren darüber
gegrübelt hatte, wurde ihr schwer . Es war
aus ihm ein Funke auf sie übergesprungen,
der Sehnsucht und Wünsche in ihr entzün¬
det hatte . Er hatte so lebendig von sich , von
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seinem Leben und seinen Plänen erzählt,
daß es ihr schien, als müßte sie an seiner
Zukunft Anteil haben.

Sein Tod hatte sie tief geschmerzt . Doch
heute war nurmehr eine leise Trauer in ihr
um das reiche Leben , das so früh enden
mußte . . . Wenn in so stillen Stunden
dann und wann wieder die alten Gedanken
kamen . . .

Im Herbst des verflossenen Jahres war
der alte Postmeister von Reinberg gestorben.
Sein Nachfolger. Georg Senner , war ein
stattlicher junger Mann , der im ..Engel ' ,
wo auch die Post untergebracht war . wohn¬
te. Sie waren Tischnachbarn , und wie es in
solch kleinen Dörfern geht , rasch miteinan¬
der bekannt geworden.

Georg Senner war mehrere Jahre aus
einem Ozeanpostdampfer bedienstet gewe¬
sen, hatte zudem sein halbes Leben in der
Großstadt verbracht und wußte von dort
und seinen Reisen viel und anschaulich zu
erzählen. Es war aber eine andere Welt,
als jene , aus der ihr Giselbrecht Hirt erzähtt
hatte.

Georg Senner war gerade das Gegenteil
von jenem. Dieser, ein ruhiger, selbstsicherer
Mann , der gelassen seinen geraden Weg ging
und das Herz auf dem rechten Fleck hatte,
jener, ein nervöser, lebendiger Künstler, der
selten genau wußte, was er wollte, selten et¬
was ganz vollendete und immer schon wie¬
der neue Pläne hatte, die das soeben Ge¬
schaffene weit überholten.

Georg Senner wußte keine Sehnsucht zu
erwecken. Er sprach vom Vergangenen, wie
man eine Geschichte erzählt; während Gisel¬
brecht Hirt die Vergangenheit dazu benützte,
die Zukunft auszuschmü'cken.

In der gemütlichen Wirtsstube beim
„Engel" waren die zwei oft die einzigen Gä¬
ste . Gern war Grete nach dem Abendessen
noch ein Stündchen geblieben und hatte mit
dem Postmeister geplaudert; hin und wieder
hatte sich auch der Engelwirt oder seine
Gattin hinzugesetzt , wohl auch mitunter ei¬
nige Dorfbewohner, und es waren heimeli¬
ge Winterabende geworden. Später beglei¬
tete Georg Senner Grete das kurze Stück
bis zum Vorsteherhaus.

Es war in diesem Jahre ein herrlicher
Lenz geworden, und Grete freute sich aus die
Sonnentage , an denen sie mit dem Postmei¬
ster gewöhnlich einen größeren Spaziergang
weiter in die Berge hinein oder ins Tal hin¬
unter machte.

Grete v . Altern war es nicht verborgen
geblieben, daß Georg Senner sie liebte. Sv
sehr es dieser , der trotz Gretes jetziger Stel¬
lung den Standesunterschied fürchten moch¬
te. zu verbergen suchte ; das scharfe Auge der
Frau aber hatte es längst bemerkt . Und sie
freute sich . Georg Senner war ihr in kur¬
zer Zeit viel geworden.

Grete v . Altern, die durch Giselbrechl
Hirts Feuerseele in eine leidenschaftsdurch-
brauste. reiche , aber ruhe- und vielleicht
friedlose Zukunft blicken lernte, ihr hatte
Georg Senner den Blick in eine frohe, von
warmem Glück durchsonnte , von Stürmen
freie Zukunft vermittelt . . .

Die Sonnenwende war nahe.
Wundervolle Sommertage lagen über

Reinberg, dessen Burschen und Mädchen zu
den Johannisfeuern rüsteten.

Am Scheitberg oben, eine Stunde über
dem Dörfchen , der wie ein Vorposten des
hinter ihm gelegenen Hochgebirges in die
Lande schaute , wurde allmählich der große
Holzstoß oder Funken der Reinberger ent¬
zündet.

Es war ein Festtag für die ganzen unc-
liegenden Ortschaften . Von allen Bergen
und aus der Ebene unten leuchteten zahlrei¬
che „Funken" in die Mitsommernacht . . .

„Fräulein v . Altern, gehen Sie heute nnt
auf den Scheitberg? " fragte der Postmeister
am 23 . Juni beim Mittagessen.

„Aber gewiß, gerne. Wenn einigermaßen
anständiges Wetter war , habe ich in den
letzten Jahren nie dabei gefehlt. Ich liebe
diese Bräuche unserer Urväter sehr " .

Es dunkelte bereits , als Grete und der
Postmeister durch den Wald auswärts stie¬
gen.

Es war eine warme , sternenfunkelnde
Juninacht . Die beiden sprachen nicht viel.
Es lag über ihnen eine leichte Beklommen¬
heit, wie wenn Menschen vor einem wichti¬
gen Ereignis stehen.
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schon in ziemlicher Entfernung vom
scheitberge hörten sie das Jauchzen und
Lachen der Reinberger Jugend und das
Knistern der Flammen . Ter Holzstoß mutz¬
te schon angezündet worden sein.

Nun hatten sie die Höhe erreicht . Eine
blendende Helle lag über dem Platz und
warf in die Tannen gespenstige Reslere.
Biele , meterhohe Feuergarben schollen in
die Luft . In der Mitte des mächtigen Flam¬
menmeeres stand noch aufrecht die schlanke
Tanne , auf deren spitze die Hexe , eine phan¬
tastische Strohpuppe , thronte . Die Schul¬
jugend tanzte kreischend und Pechsackeln
schwingend, um das Feuer . Ab und zu er¬
klang von den älteren Burschen und Mäd¬
chen Gesang.

Anfangs standen die beiden Gruppen
getrennt; allmählich aber fanden sich die
Paare zusammen , und als sich nun die Tan¬
ne senkte , und die Hexe unter großem Jubel
verbrannte, da faßten die Burschen die
Mädchen fester und sprangen mit kräftigem
Schwünge über das Feuer . . ,

Es' war ein stilles , weltfernes und welt¬
fremdes Alpental , das die Alsenz von den
nahen Gletschern kommend , durchströinte,
und durchbrauste. Ein paar kleine Dörfchen
waren auf die mit saftigem Grase bewach¬
senen , aber auch mit Steinen übersäten
Matten hingebettet. Hier wohnten arme
Bauern , stille, ernste Menschen, wie man sie
in den Hochtälern fast überall findet , Leute,
die der Natur förmlich alles abtrotzen müs¬
sen , was sie zum Leben brauchen , die von
den Naturgewalten ständig an Gut und
Blut bedroht sind und doch mit zäher Liebe
an der Vaterscholle hängen. Links und
rechts des nicht besonders breiten Tales er¬
heben sich Berge , teils nackte Felswände
und steile Schutthalden, teils aber weiter,
dunkler Wald.

Diese Wälder waren zum weitaus größ¬
ten Teile Landesbesitz. Oberförster Gott¬
hard Sander verwaltete, hegte und betreu¬
te sie , als ob sie sein Eigentum wären.

In der Nähe eines Dörfchens , ungefähr
ln der Mitte des Tales , stand das geräumi-

Grete und der Postmeister standen ab¬
seits . . .

Funkenregen um Funkenregen, vom
Abendwinde gejagt , sprühte über die beiden
hin.

Plötzlich, ganz unvermittelt , begegneten
sich ihre Blicke . War es nur der Wider¬
schein des Johannisfeuers , der darinnen
glühte? Oder war es auch eine innere
Flamme, die in der Sommernacht hell em-
vorloderte?

Funken sprühten von Aug zu Auge.
Georg Senner erfaßte Gretes Hand —

und sie überließ sie ihm willig . . .
Dann stiegen sie langsam bergab . Was

bedurfte es vieler Worte? Weder Grete v.
Altern noch Georg Senner waren Menschen,
die das Glück gesprächig macht . Schweigend
schritten sie Hand in Hand durch den Wald
— das Glück ging mit ihnen . . .

Schon am nächsten Tage wußte Reinberg,
daß es seine Lehrerin verlieren, aber Grete
als Frau Postmeisterin behalten würde . . .

Erzählung
von Wolfgang Kemter

ge Forsthaus , wo Gotthard Sander seit bald
fünfundzwanzig Jahren hauste . Der Ober¬
förster war eine breitschultrige Hünenge¬
stalt ; aus dem von einem mächtigen , rötli¬
chen Vollbarte umrahmten Gesicht , über
dem stes ein tiefer , fast schwermütiger Ernst
lag . blickten zwei blaue, gütige Augen . Man
sah ihn selten lachen, wie er denn auch Die
Gesellschaft der Menschen mied und ganz in
der Waldeinsamkeit seines weltfernen Po¬
stens ausging. Oesters hatten ihn die Vor¬
gesetzten Behörden zur Direktion in die
Hauptstadt berufen wollen , er aber bat >.e-
desmal, ihn draußen im Alfenztale zu be¬
lassen.

Wegen seines bis auf die Brust reichen¬
den Bartes , in den sich freilich nun schon
viele Silberfäden mischten, wurde er von
seinen Kollegen nur der Rotbart vom Al¬
senztale genannt.

Kollegen und Vorgesetzte wußten, daß
der einsame Mann Schweres trug und es
nicht zu überwinden vermochte. Nach den
schon erwähnten vergeblichen Versuchen.

Der Rotbart vom Alfenztale
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ihn der Einsamkeit und seinem Grübeln
entreißen und ihn der Ges . llschaft wieder ?u

gewinnen , mußten sie ihn seinem Schicksa
überlassen.

Der einzige Mensch , mit dem Gotthard
Sander in all diesen Jahren etwas verkehr¬
te . war der mit ihm ungefähr im gleichen
Alter stehende Jagdpächtw . ein Rechtsan-
anwalt aus der nahen Bezirksstadt.

Die vielen - gemeinsamen Jagdgänge,
durch die weiten Wälder , die ungezählten
Stunden , in denen sie allein und auf sich
angewiesen oben in den Jagdhütten saßen
hatten dir beiden zu Freunden gemacht.

Trotzdem vergingen ! beinahe fünfzehn
Jahre , bis Gotthard Sander eines Tages
seinem Freunde von jenen Ereignissen er¬

zählte , die sein Leben licht - und srend ' os
und ihn zu dem einsamen Manne machten,
der die Menschen mied , die stille Ruhe und
den Frieden seiner Wälder suchte.

Fünfzehn Jahre lang hatte der Ober¬
förster den Rechtsanwalt bei Sturm und
Wetter , Regen und Sonnenscknn auf seinen
Jagdgängen begleitet ; im Frühzahr , wenn
oft noch tiefer Schnee lag , lange bevor es
Tag wurde , zu den Auerhahn - und Birk-
hahniagden , im Sommer aus die Rehpirsch,
im Herbst, um dem König der Wälder , dem
stattlichen Zwölfender , eines aufs Blatt zu
brennen oder droben in den Karen die flüch¬
tige Gemse zu jagen.

Auf den Bergen , in den Hütten oder un¬
ten im Forsthause hatten die zwei manche
Raststunde verplaudert , von dieser oder le¬
ner . Erscheinung des Lebens , sowie bon den
Weltereignissen gesprochen und ihre Ansich¬
ten hierüber getauscht . Niemals war die
Sprache aus jene Dinge gekommen , die das
persönliche , Leben des Oberförsters betrafen.
Er hatte geschwiegen und der Rechtsanwalt
nie daran gerührt.

Es war um die Zeit , da die beiden die
letzten Jagden mitmachten . Die Pacht lief
ab . und an eine Erneuerung war wohl nicht
zu denken . Bei allen Jaqdverstrigerungen
der jüngsten Zeit hatten Liebhaber aus dem
Nachbarlande mit ihrer hochwertigen Valu¬
ta den Sieg davongetragen ; gegen sie konn¬
ten die Einheimischen nicht auskommen . Da¬
bei waren oft kleine und ganz minderwerti¬

ge Jagden um Niesensummen abg ' gangen,
wieviel mehr würde die Jagd im Alfenztal,
eine der besten des Alpenlandes , erst begehrt
sein.

Nein , der Rechtsanwalt gab sich keiner

Täuschung hin , daß es mit seiner Jägerei
bald Schluß sein werde ; mit der philoso-
vhischen Ruhe des gereiften Mannes , der

sich , der Zeit und den Verhältnissen Rech¬
nung tragend , in das Unabänderliche schickt,
hatte er dem Oberförster gegenüber davon
gesprochen , obwohl ihm das- srischfröhlichc
Weidwerk der schönste Teil , seines Lebens
bedeutete .

' ' ■

Da sprach der Oberförster seufzend : „Ich
ahnte es schon lange , Herr Doktor , leider!
Nun wird es ganz einsam um mich werden,
da der letzte Mensch , der mir etwas war,
mis meinem Gesichtskreis schwindet " .

Sie hatten , von eirnm weiten Rund-
gange kommend , am kühlen Brunnen Rast
gemacht , wo neben einer ans dem Fellen
sprudelnden , frischen Bergqnelle eine Bank
stand , von der sich dem entzückten Auge ein
herrlicher Wick über das wildromantische
Tal der Alsenz und seiner Berge bot.

In jener Stunde tat der Rechtsanwalt
zum ersten Mal die Frage : „Stehen Sie
denn ganz allein , Herr Oberförster ? "

„Seit 23 Jahren bin ich allein , so arm,
wie ich mich einst reich dünkte . Dazu mit
dem Bewußtsein , daß ich nicht teure Tote
beklagen darf , sondern daß mein Fleisch
und Blut irgendwo draußen in der Welt
vielleicht in Not und Elend lebt .

"

„ Wollen Sie mir nicht davon erzählen,
lieber Freund ? Sie wissen , ich frage nicht
aus Neugierde !"

„Herr Doktor , ich weiß schon, und wenn
ich Sie nicht langweile . . .

"

„ . . . hätte ich sonst gefragt ? *

„Dann sei es ; vielleicht schafft eS mir
eine kleine Erleichterung , wenn ich einmal
das von der Seele herunterrede , was dort
seit zwei Jahrzehnten wie eine Zentnerlast
liegt . Ich will mich kurz fasten , Herr Dok¬
tor , und Ihnen mein Leben gleichsam in
flüchtigen Bildern malen . Ich war der
Sohn eines kleinen Handwerkers , eines
Maler - oder besser Anstreichermeisters in
N „ der kleinen Provinzstadt . Wir lebten
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schlecht und recht und meine Eltern hatten
nur den einen Ehrgeiz mir eine besser?
Eristenz zu schaffen. Wenn Vaters Ver¬
dienst nicht ausreichte , sprang die Mutter
in die Bresche, indem sie neben der Haus¬
arbeit noch für die kleinen Leute unterer
Nachbarschaft nähte . Leider war es mir
nicht vergönnt , den teuren Menschen ihre
Liebe und Opfer wenigstens insofern zu ver¬
gelten , als ich ihnen einen sorglosen und
ruhigen Lebensabend bereiten konnte . Sie
starben beide rasch hintereinander , während
ich . eben fertig geworden , gerade als Fo.rst-
schüler in den Landesdienst aufgenoinmxn
ivurde . Meiner innersten Neigung folaend
hatte ich mich nämlich , als ich a' s ninger
Student an die Hochschule für Bodenkultur
zog, dem Forstfach zugewendet.

Zur üblichen Zeit beendete ich meine
Studien und hatte das Glück , daß ich , wie
schon erwähnt , gleich beim Land unterkam.
Als junger Forstadiunkt wurde ich der
Forftverwaltung in M . zngeteilt . Obwohl
ich weit lieber im freien , grünen Walde
draußen geblieben wäre , toar es natürlich
nicht zu umgehen , daß ich einige Zeit in der
Verwaltung arbeitete . Dort in M . erreicht-
mich mein Schicksal. Im Herbst des Jahres
in dem ich dorthin kam , gastierte dort eine
Theatergesellschaft . Keine Sckmiere im ge¬
wöhnlichen Sinne ! Der Direktor war ein
berühmter ehemaliger Sänger der das Un¬
glück gehabt hatte , durch Krankheit ■ seine
Stimme zu verlieren , der sich aber zu gut
dünkte, sein Leben als Statist m beschließen ,
Er schuf sich daher eine kleine , aber gule
Truppe , mit der er die größeren Provinz¬
stätte , die kein ständiges Theater hätten , be¬
reiste. Seine Truppe bestand aus meist lun¬
gert , aufstrebenden Kräften , die meist - ge¬
rade aus der Schule kommend , hier unter
bewährter Leitung sich ihre ersten Sporen
verdienten , dann auch ältern , durchwegs gu¬
ten Schauspielern , die durch widrige Um¬
stände und Verhältnisse etwas aus dein Ge¬
leise geworfen waren.

Wir ledigen Beamten saßen natürlich
jeden Abend im Theater , ja noch mehr , ia¬
hen nach den Vorstellungen im Kreise der
kleinen, heiteren Künstlerschar , bis oft der
Morgen graute.

. Die zweite Liebhaberin . Lo Bernardi war
ihr Theatername , Charlotte Bernhard ihr
wirklicher , eine junge Schansvielerin . ein
kapriziöses , munteres , schwarzhaariges und
dunkeläugiges Ding von Temverament and
Rasse batte es mir von allem Anfänge ange¬
tan . Als ich sie zzim erstenmal in meinen
Armen hielt , da lohte die Leidenschaft wie
nie zuvor in mjr auf . Aus dem Spiel
wurde Ernst . Wie das meine Freund » sa¬
hen . wollten sie eingreifen , iedoch ibre War¬
nungen und gut gemeinten Ratschläge . ka¬
men zu spät . Charwtte Bernhard batte
lchon eingewilligt . meine Frau zu werden.
Aus Li be zu mir , wie ich glaubte : ibre
wirklichen Beweaaründe lernte ich erst ken¬
nen , al ^ mir die Auaen - aufgingen . ,— Sie
war niederer Herkunft , die Tochter eines
Tbeaterarbeiters in einer großen Stadt.
Früh schon in Kinderrollen verwendet , lern¬
te sie das tolle , bunte Theaterleben schon
a r§ Kind kennen und wurde , wie es fast
sechstverständUch war , auch Schauspielerin.
Sie besaß aber trotz ihres Temveramentes
nur geringes Talent , hatte an . dem Lernen
der Rollen überhaupt keine Freude . Sie be¬
nützte daher die günstige Gelegenheit , die
Frau eines Beamten zu werden , umso lie¬
ber . , Um heiraten zu können , mußte ich erst
eine Oberförsterstelle haben , und hatte da¬
bei unerwartetes Glück . Mein Vorgänger
hier im Alfenztale ist von Wilddieben er¬
schossen . worden . Die Stelle in dem einsa¬
men . abgelegenen Wald - und Bergtale war
nie sehr begehrt . Ich bewarb wich, obwohl
ich noch nicht an der Tour war , wurde
aber .gewählt , weil ich der einzige .Bewerber
war . . . . . . . • . . .

Bald darauf führte ich Ebarlotte Bern¬
hard als schmucke Frau Oberförsterin hier
in das stille Forsthaus . Ich glaubte , das
Glück im wahrsten Sinne des Wortes , ge¬
wonnen zu haben . Nach Jahresfrist wurde
es durch die Geburt eines herzigen Töchter - ,
chens gekrönt . Mir kam es wenigstens so
vor . Anders erging es Charlotte . Wohl
hing sie mit leidenschaftlicher Liebe, die unich
oft geradezu eifersüchtig machte, an - dem
Kinde , aber es regte sich wieder das alte,
unruhige Theaterblut ! Es wurde ihr zu
öde und langweilig hier im Alfenztale . Die
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Arbeiten in dem Hause überließ sie gänzlich -
der Magd . Es lag ihr nichts daran ! Daß
darunter der Haushält litt , ist begreislich.
und es kam zu den ersten Reibereien zwi¬
schen uns , denn ich war von zu Hause die
tadelloseste Ordnung gewöhnt . Zuerst inch-
te ich mit aller Güte aus Charlotte zu wir¬
ken , allein das leidenschastliche Weib faßte
jede Mahnung als Beleidigung auf , bekain
Weinkrämpfe und Wutansälle , in denen sie
die Maske der Liebenswürdigkeit fallen ließ
und ich einen tiefen Einblick in das Innere
dieser Frau tun konnte , der meine Liebe ge¬
hörte . Ich erschrak , als ich in diesen Ab¬
grund sah und an die Zukunft dachte . —

Charlotte wurde immmer gleichgültiger
und kälter gegen mich , widmete sich einzig
nur dem Kinde und vernachlässigte alle an¬
deren Arbeiten und Pflichten der Hausfrau
vollständig , daß ich nicht länger schweigen
konnte und durfte ; denn die Hoffnung , daß
sie nun doch endlich Vernunft annehme,
hatte ich in mir aufgegeben . Statt dessen
aber war sie eines Tages , als ich spät in der
Nacht erst heimkam , heimlich mit Else , un¬
serem Töchterchen , auf und davon . Die
Magd erzählte mir , die Frau habe einen der
Arbeiter zum Postwirt ins nächste Dorf ge¬
sandt , um einen Wagen zu holen , und lei
am Nachmittag mit Else und den beiden
großen Koffern abgereist , zum Besuche ihrer
Eltern , wie sie gesagt habe.

Ich war wie vor den Kops geschlagen!
An eine solche Möglichkeit hatte ich nie
gedacht . Ich wandte mich sofort telegra¬
phisch an die Eltern meiner Frau und ver¬
langte Charlottes Rückkehr . Zwei Tage spä¬
ter kam ein Brief von meiner Frau , in dem
sie bat mich , sie sreizugeben , sie ginge in
der Einsamkeit des düsteren Waldtales
zugrunde .' Ich aber beschwor sie und
forderte sie aus , zu mir zurückzukeh¬
ren , ich erinnerte an ihre heiligen Pflichten
als Frau und Mutter , besonders an die
Pflicht , dafür zu sorgen , daß unser Kind in

geordneten . Verhältnissen aufwachse — venu
in eine Trennung von Klein -Elschen würde

ich nie und nimmer einwilligen . Auf die¬
ses Schreiben bekam ich überhaupt keine
Antwort mehr . Ich war gezwungen , mich an
einen Kollegen , der in der Stadt lebte , zu

wenden . Durch ihn erfuhr ich, daß meine

Frau sich dem lang entbehrten Genüsse des

Großstadtlebens in den Kreisen der Lebe¬
welt in einer Weise hingab , die mir das
Blut zu Kopfe trieb vor Schande und

Scham.
Das Weib ließ ich fahren , für sie war

in meinem Hause keinen Platz mehr , aber
das Kind durfte keinen Augenblick länger
in dieser Athmosphäre leben , sollte es nicht
schon in frühester Jugend davon vergiftet
werden . Ich nahm kurzen Urlaub und fuhr
in die Stadt . Mit Hilfe des Gerichtes , an
das ich mich wandte und das mir natür¬

lich vollkommen Recht gab , nahm ich inein
Kind nach einem furchtbaren Austritte mit
meiner Frau nach Hause . Inzwischen ging
der Scheidungsprozeß weiter , tvurde schließ¬
lich beendet und unsere Ehe aus dem allei¬
nigen Verschulden meiner Frau geschieden.
Klein -Elschen wurde mir zugesprochen . Von
Charlotte hörte ich dann nichts mehr . Sie
hatte sich dann wohl , so nahm ich an , rasch
getröstet . Eine entfernte Verwandte von mir
die sie ja gut kennnen , besorgte mir den
Haushalt und betreute mein Töchterlein,
wie es die eigene Mutter nicht besier härte
können.

Mein ganzes Herz hing an dem reizen¬
den Kinde , das die besten Anlagen und , so
sehr ich auch voll Aengstlichkeit und heimli¬
cher Furcht forschte , kein Erbe der Mutter
zeigte.

Jede freie Stunde , ja Viertelstunde wid-
nrete ich dem Kinde und konnte dem Schick"
sal nicht genug danken , daß es mir nach
dem Zusammenbruchs meiner kurzen Ehe
wenigstens dieses einzige Pfand ließ . Else
war gerade drei Jahre alt geworden , da
kehrte ich eines Abends spät von einein ein¬
tägigen Reviergange heim . Da kam mir
mit allen Zeichen größter Aufregung und
mit verstörter Miene meine Base entgegen;
sie war totenblaß und zunächst nicht im¬
stande . ein Wort hervorzubringen . Ich er¬
schrak , ahnte ich doch sofort , daß meinem
Kinde ein Unglück zugestotzen sein mußte.

Es war schlimmer als das . Am Nach¬
mittag . so erzählte die Base weinend , hätte
Elschen vor dem Hause gespielt . Da großer
Waschtag war , überließ sie das Kind , wie
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übrigens schon oft . und nickits Böses ah¬
nend , sich selbst und begab sich ebenfalls m
die Waschküche , die hinter dem Hause liegt.
Als sie etwa eine halbe Stunde später nacb
dem Kinde schaute, war dieses nirgends
mehr zu sehen. Sie lief zum nahen Walde
hinüber, in der Annahme, daß Elschen sich
dorthin begeben hätte . Allein ans ihr Rufen
erhielt sie keine Antwort , und so holte sie
denn in ihrem jähen Schrecken die Magd,
die Wäscherinnen und einen Gehilfen , der
eben heimgekommen war , nnd durchsuchten
den Wald der nächsten Umgebung , Bis ich
heimgekommen war , hatte sich von dein
Kinde noch keine Spur gefunden.

Ich hatte mich kaum ein wenig erholt
vom ersten Schrecken, da gab ich schon mei¬
ne Befehle . Ein Gehilfe mußte ins Dorf
hinüber, um alle verfügbaren Männer und
Burschen zu holen , ich aber ließ gackeln Her¬
richten , von denen ich eine größere Anzahl
im Hause hatte . Wir wollten noch in der
Nacht auf die Suche gehen und den Wald
durchstreifen . In mehreren Abteilungen
drangen wir in den Wald, ich selbst- und
jeder meiner beiden Gehilfen nahmen - e ei¬
nen Hund mit . Spät am Vormittag des an¬
deren Tages kam Abteilung um Abteilung
zum Forsthause zurück, alle mit derselben
niederschmetternden Meldung, sie hätten
von Klein -Elschen nicht die aerinaste Spur
gefunden. Ich entließ die wackeren Leute mit
herzlichem Danke . Ich aber durchsuchte mit
meinen Leuten noch zwei volle Tage die
ganze Umg -bung des Forsthauses, weiter
konnte das kleine Kind unmöglich gekommen
sein . Es war alles vergebens . Ebenso hatte
ich auch schon die Gendarmerie und Polizei
in der Bezirksstadt benachrichtigt , nun gab
nh noch einen Ausruf in die Tageszeitungen,
demjenigen eine hohe Belohnung verspre¬
chend , der mir auch nur die kleinste Spur
zeigen würde, die zur Auffindung deS ver¬
schwundenen Kindes führen könnte . Dieser
Aufruf hatte einen unerwarteten Erfolg.

Es meldete sich nämlich ein junger
Fuhrmann aus der Bezirksstadt , der dort
erst vor kurzem eine Fuhrhalterei eröffnet
hatte, bei der Polizei. Er gab an , daß an
dem Tage, an dem , wie er in der Zeitung
gelesen habe , das Kind des Oberförsters aus

dem Alsenztale verschwunden sei , gegen
Mittag ein Herr und eine tiesverschleierie
Dame zu ihm gekommen seien, die ihm
gänzlich unbekannt waren . Sie hätten einen
Zweispänner gemietet mit der Angabe , sie
möchten im Alfenztale einen Besuch machen.
Der Kutscher, der dann die beiden fuhr, gab
weiter an , daß er bis in die Nähe , aber
nicht auf Sichtweite des Forsthauses fahren
und dort warten mußte, denn der Herr
und die Dame wollten die letzte Wegstrecke
zu Fuß zurücklegen, um den Herrn Ober¬
förster , der von ihrem Kommen noch nichts
wisse , zu überraschen.

Nach ungefähr zwei Stunden wären der
Herr und die Dame mit dem kleinen Mäd¬
chen , das , der Mann konnte sich genau er¬
innern , eine wunderschöne Puppe trug , zu¬
rückgekehrt, worauf er den Befehl erhielt,
direkt zum Bahnhose der Bezirksstadt zu
fahren. Mehr wußte er nicht, da er dort
mit einem reichen Trinkgelde entlassen
wurde.

Mir aber war sofort alles klar. Meine
ehemalige Frau hatte sich das ihr vom Ge¬
richt aberkannte Recht selbst gesuchc , hatte
mein Töchterchen entführt . Mit schönen
Spielsachen , vielleicht auch mit Süßigkeiten
und vielen Versprechungen hatte sie das
ahnungslose Kind gewonnen , nachdem ihr
die Umstände gerade an jenem Tage ganz
außerordentlich günstig gewesen waren . - •
Herr Doktor , seit jenem Tage war und blieb
mein Kind verschwunden . Wohl setzte ich
alle Hebel in Bewegung , Polizei und Kon¬
sulate halfen mir , ich selbst reiste wieder¬
holt in große Städte , ich ließ Charlottes
Eltern und deren Post lange Zeit überwa¬
chen . Daß meine ehemalige Frau und deren
Begleiter mit einem Kinde in der Bezirks¬
stadt den Schnellzug in das Nachbarland
bestiegen hatten , blieb das Einzige , was
herauszubringen war . ■Von dort verlor ich
jede Spur . Charlotte und mit ihr mein
Kind blieben unauffindbar . Seitdem, mein
lieber Freund , bin ich ein einsamer Mann,
der sich in den Wäldern förmlich vergrub
und die Menschen mied .

"
Der Oberförster war zu Ende . Mit fe¬

stem Drucke herzlicher Anteilnahme reichte
chm der Rechtsanwalt die Hand.
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»Herr Oberförster, ich danke Ihnen , daß
Sie mir ihr Vertrauen schenkten. Gewöhn-
tiche Worte billigen Trostes benötigen Sie
nicht ; ich kann nur sagen, der Zufall spielt
im Menschenleben eine große Rolle. Viel¬
leicht werden auch Sie noch eines Tages
von Ihrer Tochter hören.

"

Als der Oberförster zu Ende war , reichte ihm der
Rechtsanwalt die Hand.

»Diese Hoffnung. Herr Doktor"
, meinte

der Oberförster. ..habe ich schon lange aus-
gegeben. ES ist gar nicht anders denkbar,
als daß Charlotte mit Else in ein fernes
Land ausgewandert ist, wo die beiden im
Strome eines fremden Volkes für immer
untertauchten. Sie hat dem Kinde natürlich
nichts von der alten Heimat erzählt, selbst¬
verständlich auch nichts von nur und sich
selbst . Ja . es ist möglich , daß Else heute
nicht einmal mehr die Sprache ihres Vaters
spricht.

"

In den letzten Worten lag eine solche
schmerzliche Trauer, daß der Rechtsanwalt
nichts daraus zu erwidern vermochte , hatte
er ja doch etn as cbn 'iches auch gedacht.

„Herr Oberförster" , sprach er endlich nach
einem längeren Schweigen . ..so kommen Sie
doch zu uns in die Stadt . Dort habe rch
eine Reihe von Bekannten, die im Lause

der Jahre hier aus den Jagden bei mir zu
Gaste waren . Sie alle kennen und schätzen
Sie . Ihr Lebensabend würde dann doch
nicht so einsam sein .

"

Allein der Rotbart schüttelte den Kops.

„Haben Sie Dank, Herr Doktor, für Ih¬
ren freundlichen und gutgemeinten Rat . Je¬
doch ich bin noch zu rüstig, um schon zu
feiern, und die Kanzleiluft vertrage ich
nicht . Vielleicht später einmal , aber jetzt
bleibe ich noch in den grünen und weiten
Wäldern des Alfenztales .

"

Die beiden Männer hatten sich erhoben
und setzten ihren Gang fort. Als der Rechts¬
anwalt einige Tage später vom stillen Forst¬
haus im Alfenztale, wohl für immer. Ab¬
schied nahm , da sprach er, Gotthard Sander
die Hand reichend : „Herr Oberförster, meine
Büchse , die oft hier herinnen knallt, bekommt
nun Feierabend. — Trotzdem hoffe ich . daß
wir uns dann und wann sehen werden. Vor
allem, bitte, versäumen Sie es nicht , wenn
Sie dienstlich in der Stadt zu tun haben,
mich dies wissen zu lassen . Ihren letzten,
im tiefsten Herzen ruhenden Lebenswunsch
glaube ich nun zu kennen . Möge er trotz
scheinbarer Unmöglichkeit sich doch noch ein¬
mal erfüllen! — Und nun leben Sie wohl!"

Zwei Monate später kam es bei d >r
Jagdversteigerung genau so, wie es der
Rechtsanwalt und der Oberförster geahnt
hatten . Die Jagd wurde um einen hohen
Preis von einem jungen Fabrikbesitzer aus
dem Nachbarlande gepachtet.

Es waren noch nicht acht Tage verstri¬
chen. da fuhr eines Nachmittags ein großer,
dunkelblau gestrichener Kraftwagen beim
Forsthause vor. — Ein etwa dreißigjähriger,
schlanker Mann mit einnehmenden Zügen
stieg aus und ging auf den Oberförster zu,
der vor dem Hause stand.

„Herr Oberförster Sander ? "

„Der bin ich. Was steht zu Diensten?"

„Der Herr Oberforstrat hat mich an
Sie gewiesen. Richard Buol ist mein Name.
Wie Sie vielleicht schon wissen , habe ich die
Jagd im Alfenztale für die nächsten fünf
Jahre in Pacht genommen.

"

„Gewiß, mein Herr , ich bin schon unter¬
richtet . Darf ich bitten, näher zu treten? "
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Der Oberförster führte seinen Gast in die

zu ebener Erde gelegene, gemütliche Jagd¬
stube.

„ Herr Oberförster" , begann Richard
Buol, nachdem sie sich gesetzt hatten , „ es rst
ja augenblicklich Schonzeit und ich komme
nur , Sie zu bitten , mir das Revier zu zei¬
gen , mit mir vielleicht einige Gänge durch
die Jagd zu machen . Uebermorgen abends
muß ich wieder weg . da ich noch Ende die¬
ses Monats auf längere Zeit verreise . Es
dürfte daher wohl heuer Herbst werden , bis
ich zu den ersten Jagden komme. Ich werde
Sie nicht weiter belästigen und habe im
„Goldenen Hirschen" in der Stadt drinnen
Wohnung genommen . Mit dem Auto bin
ich ja schnell hin und zurück. Würde Ihnen
also morgen ein Gang Passen? Wenn ja
um welche Stunde in der Frühe ? "

„Herr Buol . vor allem ist es gar nicht
nötig , daß Sie da drinnen wohnen. Wir
haben im Forsthause zwei guteingerichtete
Zimmer , die für die jeweiligen Jagdpächter
bestimmt sind . — Schicken Sie den Wagen
in den „ Hirschen" zurück, wenn Sie ihn
brauchen , können Sie ihn jederzeit telepho¬
nisch rufen" .

Das ist mir nun freilich sehr lieb . Ich
werde von Ihrer Freundlichkeit gerne
Gebrauch machen , muß aber dringend bit¬
ten , Ihre gewohnte Hausordnung meinet¬
wegen in keiner Weise stören zu lassen" .

Auf des Fabrikanten Weisung fuhr der
Wagen wieder talaus . Richard Buol aber
machte in des Oberförsters Begleitung noch
einen kleinen Abendspaziergang in der,
Wald . Den folgenden ganzen und den drit¬
ten halben Tag durchwanderten sie das
Revier ; Gotthard Sander zeigte dem neuen
Pächter einen großen Teil des weiten
Pachtgebietes mit seinen . vielen Wildwech¬
seln . wobei er kurz über den Wildstand und
anderes Wissenswerte Auskunft gab . :

Wenn er ihm auch den alten Freund -nicht
ersetzen konnte , so gefiel dem Oberförster
doch das ruhige, bescheidene Wesen des jun¬
gen Mannes , der überdies aus jagdlichem
Gebiet kein Neuling war . also nicht einer
von denen , die sich nur infolge der Gunst der
Verhältnisse eine solche Jagdpacht , leisten
konnten.

Ehe Richard Buol abreiste , dankte er
Gotthard Sander für seine freundlichen Be¬
mühungen und sprach dann : „Nun . Herr
Oberförster, noch eine Frage ! Ich bin jung
verheiratet; meine Frau schwärmt für Wald
und Berge. Sie möchte mich gern hin und
wieder begleiten und war ganz begeistert,
als ich die Alfenztaljagd gepachtet hatte.
Darf ich sie im Herbste wohl mitbringen?
Wir werden Ihnen so wenig wie möglich
Arbeit machen , auch ist Kläre eine vorzügli¬
che Geherin. auf die wir bei unseren Jagd¬
gängen niemals Rücksicht nehmen müßten,
im Gegenteil , ich denke , sie wird uns beiden
über sein" .

„Aber selbstverständlich . Herr Buol . Platz
ist genug . Ob Ihrer Frau Gemahlin aber
das Esten schmecken wird ? Oder will sie
selbst kochen ? Auch das ließe sich schließlich
einrichten .

"

„Ist nicht nötig, denn wir sind nicht so
verwöhnt. Ich kann Ihnen nur sagen , daß
ivir gern an dem Tische essen werden , an
dem der Oberförster Sander ißt" .

„Dann , Herr Buol. ist alles in schönster
Ordnung . Bringen Sie ihr junges Frauchen
nur mit. und ich hoffe, daß es ihr im Al-
fenztale gefallen wird " .

„Davon bin ich heute schon überzeugt.
Und nun leben Sie wohl. Herr Oberförster,
aus Wiedersehen im Herbste!"

Es wurde ein wunderschöner , klarer
Herbst mit hellen , über Mittag fast sommer¬
lich warmen Tagen. Selbst im Alfenztale
war diese angenehme Wärme und vom na¬
hen Winter noch gar nichts zu spüren. Im
Forsthause war alles zum Empfang der Gä¬
ste hergerichtet , denn Richard Buol hatte sich
für einen der nächsten Tage angesagt.

Dann fuhr an einem sonnenhellen Tage
wieder der große , dunkelblaue Kraftwagen
beim Forsthause vor. An Stelle des Ober¬
försters, der dienstlich in die Bezirksstadt
hinaus mußte, empfing dessen Base und
Haushälterin die Gäste . .. Richard Buol half
seiner Frau aus dem Wagen und begrüßte
dann das alte Fräulein und stellte ihm
Kläre vor.
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Fräulein Therese wollte ein Wort d . r

Begrüßung sagen , verstummte aber im glei¬
chen ' Augenblick und starrte vor Staunen
in das reizende, anmutsvolle Gesichtchen der

jungen Frau , so daß sich dieser eine leichte
Verlegenheit bemächtigen wollte . Da rief
Fräulein Therese : „Verzeihen Sie , Frau
Buol , meine Ungeschicklichkeit , indes , eine
wunderbare Aehnlichkeit mit einer Frau,
die ich einst kannte , ließ mich direkt ver-
jtummen . Doch seien Sie willkommen , mei¬
ne Herrschaften , mein Vetter läßt sich ent¬
schuldigen, er wird erst gegen Abend heim¬
kommen. Darf ich Sie auf Ihre Zimmer
führen ? "

Während der Wagenführer und eine
Magd die Koffer ins Haus trugen , hatte sich
Kläre das Forsthaus und seine Umgebung
angesehen.

„Merkwürdig, . Richard ! " rief sie Plötzlich.
— „Mir ist auf einmal , als hätte ich dieses
Haus hier im Walde schon einmal gesehen,
lö wenig fremd erscheint es mir , und fast
lommt es mir vor , als wollte in mir eine
ferne , ferne Erinnerung erwachen " .

Richard Buol lachte . „Kläre , du warst
in deinem ganzen Leben nie in diesem Lan¬
de , geschweige denn im Alfenztale " .

„Natürlich , Richard , ist es Unsinn . Al¬
lein es war doch ein seltsamer , mir uner¬
klärlicher Augenblick!"

„Gibt es oft ! Vielleicht hast du einmal
früher eine ganz ähnliche Idylle aus einem
Bilde , in einer Zeitschrift oder sonst wo ge¬
sehen — Forsthäuser sind ein beliebtes Ma¬
lermotiv — und dein Gehirn hat unbewußt
zwischen dem einst Geschauten und der heu¬
tigen Wirklichkeit eine Verbindung herge¬
stellt" .

„Das kann schon sein, ich weiß es nicht !"

Gegen Abend schlenderten Richard und
Kläre talauswärts . Sie mochten erst etwa
eine Viertelstunde gegangen sein, da sahen
sie des Rotbarts mächtige Gestalt ausrecht
und elastisch daherkommen . Seine scharfen
Augen hatten den neuen Iagdpächter sofort
elrkannt. Er schwenkte zum Gruß den grünen
gamsbartgeschmückten Hut . —

„Grüß Gott , Herr Oberförster !" rief Ri¬

chard Buol , dem Hünen die Hand reichend.

„Kläre , Herr Oberförster Sander — meine

Frau !"
Mit freundlichem Lächeln wendete sich

Gotthard Sander der jungen Frau zu — —

im selben Augenblick aber überzog sein
srischgerötetes Gesicht eine fahle Bläste und

seine Augen suchten mit einem seltsamen
Ausdrucke die lieblichen Züge Kläres , die
darob wiederum , wie mit Blut übergossen,
dastand.

„Gruß Gott , Herr Obe>lörsl,rl " ries Buol, diesem
die Haud reichend.
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Richard Buol aber machte dem peinlichen
Augenblick mit den Worten ein Ende : „Herr
Oberförster , mir scheint, Ihnen ergeht es
wie Ihrer Base . Meine Frau muß eine fa¬
belhafte Aehnlichkeit mit einer Dame Ihrer
Bekanntschaft haben !"

Der Oberförster hatte sich gefaßt . „ Ver¬
zeihung . gnädige Frau "

, bat er . „Es kain
jo über mich eine alte Erinnerung . Die
Aehnlichkeit ist allerdings fast wunderbar.
Nun , da es meiner Base ebenso ging , werde
ich Ihnen dann im Forsthause die Erklä¬
rung unseres scheinbar so seltsamen Beneh¬
mens geben!"

So wanderten sie , nun von anderen
Dingen sprechend, zum Forsthause hin . Im¬
mer wieder aber streiften des Oberförsters
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Blicke die junge Frau , in deren Zügen ihm
nicht allein das Bild seiner ehemaligen
Frau entgegensah , in denen er auch saust
nach etwas Merkwürdiges, schier Unmögli¬
ches zu sinden vermeinte.

Als er dann mit seinen Gästen nach dem
Essen in der gemütlichen Jägerstube saß —
die Base hatte noch in der Küche zu tun —
da kam er plötzlich wieder auf dieses Thema
zurück . Vorher aber hatte er aus einer ver¬
schlossenen Lade seines Schreibtisches eia
Bild geholt.

„ Meine Herrschaften , damit Sie sich mei¬
ner Base und mein Staunen erklären kön¬
nen , bitte ich Sie , dieses Bild zu betrachten!"

Er reichte es Richard Buol . Dieser hat¬
te kaum einen Blick darauf geworfen , da
rief er maßlos überrascht : „Kläre, sieh doch !"

Tie junge Frau aber stieß einen leichten
Schrei aus : „Mein Gott , Richard , meine
Mutter !" -

Gotthard Sander hatte diese Worte ge¬
hört . Ein Zittern ging durch seinen mäch¬
tigen Körper , seine Augen wurden weit und
starr und seine Hände krampften sich um
die Stuhllehne , die er gefaßt hatte . Ein
Wort zu sprechen war ihm nicht möglich.

„Herr Oberförster" , fragte nun die junge
Frau erregt , „ woher haben Sie dieses Bild?
— Sie haben diese Frau gekannt ? "

Für einen Augenblick war es so still in
dem Zimmer, daß man fast die Herzschläge
bei den Menschen hätte hören können . Ihre
Gesichter waren blaß vor Erregung und
Spannung , als ahnten sie schon , was die
nächste Viertelstunde bringen würde.

Gotthard Sander aber erwiderte leise:
„ Ob ich sie gekannt habe ! Es war meine
ehemalige Frau !"

Das Wort war gesagt . Kläre und Ri¬
chard Buol sprangen von ihren Sitzen aus.
Wortlos sahen sich die drei an , tauchten ih¬
re Blicke ineinander.

„ Dann !" rief endlich Kläre, „ dann . .
"

Sie verstummte sofort wieder , denn der Ge¬
danke war so unmöglich , daß sie ihn gleich
wieder verwarf.

Der Oberförster aber sprach, mehr sur
sich als für die andern : „Wäre es möglich,
daß mir das Schicksal diese letzte und größte
Freude noch bereit hielt? Aber nein , meine

Tochter hieß ja Else. Es kann also nich!
sein ! Und doch diese Aehnlichkeit. Aber
wir wollen klar denken!" Er strich sich mit
der Hand über die Stirne , als wolle er Ord¬
nung in den Plötzlichen Wirrwarr seiner Ge¬
danken bringen.

„ Frau Kläre!" sprach er dann langsam,
„ wieso riefen Sie beim Anblick dieses Bildes:
„Meine Mutter !" Hat diese Frau eine sol¬
che Aehnlichkeit mit Ihrer Mutter " .

Statt einer Antwort öffnete Frau Kläre
ein kleines , goldenes Medaillon, das sie an
einem ebenfalls goldenen Kettchen um den
Hals trug . Es enthielt eine Miniaturpho¬
tographie einer jungen, wunderschönen
Frau . Und diese Frau war keine andere
wie die auf dem Bilde des Oberförsters.

Mit starrem Staunen sah Gotthard San¬
der auf dieses Bild. Aufs neue begannen
seine Gedanken wie in einem Labyrinthe in
der Irre zu kreisen.

„ Wer löst mir dieses Rätsel!" rief er
endlich. „ Frau Kläre, wie kam dieses Bild
in Ihren Besitz , und wenn stellt es dar ? "

An Kläres Stelle begann Richard Buo!
zu berichten.

Im August des Jahres 189 . stieß aus
der Fahrt nach Brasilien der englische Dam¬
pfer „ Jork " im dichten Nebel mit einem hol¬
ländischen "Dampfschiffe zusammen und ging
unter . Unter den wenigen geretteten Pas¬
sagieren befand sich ein Schweizer Ehepaar
und ein kleines , etwa dreieinhalbfähriges
Mädchen . Das fünfjährige Töchterchen der
Schweizerleute war der Katastrophe zum
Opfer gefallen , ebenso did Eltern des geret¬
teten Kindes . Diese waren als Franz und
Ottilie Ottenfeld in der Schisssliste einge¬
tragen, , kamen aus England und wollten
nach Südamerika . Bei dem Kinde wurde
als einziges Erkennungszeichen das goldene
Kettchen mit dem Medaillon gefunden ; aller¬
dings kannte das Schweizer Ehepaar das
Kind auch, da es mit dessen Eltern aus dem
Schiffe näher verkehrt hatte . Der holländi¬
sche Dampfer brachte dann die Schiffbrü¬
chigen nach Europa zurück . Das Schweizer¬
ehepaar, das in Rio de Janeiro Bekannte
besuchen wollte , hatte von der einen See¬
fahrt genug und kehrte nach Bern zurück. Es
hatte sich erboten , das fremde Kind einst-

1
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weilen zu sich zu nehmen , bis sich Angehöri¬
ge der Eltern melden würden . Alles Su¬
chen und Forschen nach solchen jedoch war
vergebens . Es konnte nicht herausgesunden
werden , woher Franz und Ottilie Ottenfeld.
die in einem Vorstadtvarietee Londons be-
schästigt gewesen, aber zweifellos Deutsche
waren , stammten . Aus die Aufrufe in den
Tageszeitungen verschiedener Länder melde¬
te sich kein Mensch und keine Gemeinde . So
nahm denn jenes Schweizer Ehepaar das
fremde Kind als willkommenen Ersatz für
das eigene, auf so tragische Weise verlorene
an , und vertrat an ihm Vater - und Mutter¬
stelle . Diese Schweizer Leute waren der
Bruder meiner Mutter und dessen Frau.
Bei ihnen lernte ich schon als Bub Kläre
kennen. Aus der Freundschaft der Kinder
wuchs die Liebe der reisen Leute . Als ich
um Kläre warb , erzählte mir mein Onkel,
daß Kläre nicht seine Tochter sei . Wohl hat
Kläre diese unerwartete Mitteilung sehr ge¬
lrossen, allein ihrer Liebe und Dankbarkeit,
die sie für ihre Zieheltern empfand , konnte
es keinen Abbruch tun und die Formalitä¬
ten der Eheschließung wurden bedeutend
vereinfacht , da ich mit Kläre also nicht ver¬
wandt war . Das ist Klares Geschichte . Die
beiden Bilder können wohl doch nicht ein
und dieselbe Person darstellen . Freilich ist
eine solche Aehnlichkeit möglich? "

„ Möglich, Herr Buol , ich weiß es nicht.
Jedoch hier handelt es sich um keine bloße
Aehnlichkeit. Betrachten Sie die Ohrringe,
die ich einst selbst gekauft habe . Sie finden
sie auf beiden Bildern !"

„In der Tat !" riesen Richard und Kläre
wie aus einem Munde.

Nun erzählte der Oberförster . Es gab
für ihn keinen Zweifel mehr , daß er heute
durch diesen merkwürdigsten aller Zufälle
sein Kind fand , daß 'Ottilie Ottenfeld nie¬
mand anders war als Charlotte Bernhard.
So schonte er denn vor den Ohren der Toch¬
ter die längst Heimgegangene Mutter und
erzählte nur das unumgänglich Notwendige.

Kläre Buol war blasser und immer blas¬
ser geworden . Ihre Augen hingen am
Munde des Oberförsters , dessen oft bebende
Stimme wohl zu gut verriet , in welcher Er¬
regung er sich befand.

Als er dann geendet hatte , da sprach
Kläre leise, fast scheu , aber mit einem Hellen
Lichte in den Augen : „Vater !"

Das Wort wirkte auf Gotthard Sander
wie ein Schlag . Er sprang auf.

„Else, mein Kind !"
' Da hatte sich die junge Frau schon mit

einem Jubellaute an die Brust des alten
Mannes geworfen.

„ Vater !"
• „ Also doch noch"

, rief endlich Gotthard
Sander . „ Wie eine Stecknadel habe ich
dich einst gesucht , schier Tag und Nacht ; aber
Charlotte hatte ihre Flucht wohl überlegt
und meisterhaft bewerkstelligt ; ich mußte
endlich alle Hoffnung aufgeben , dich je noch
wurmal zu sehen" .

Richard Buol hatte der Szene des Sich-
sindens zwischen Vater und Tochter wort¬
los nnd mit feuchten Augen zugeschaut. Nun
rief er : „Schatz, Vater , vergeht mich nicht
ganz !"

. Kläre eilte auf ihren Gatten zu . „ Ver¬
zeih , Liebster . Wer hätte doch das ahnen
.können , daß deine Jagdpacht mir den Vater
brächte !"

„Ja , es klingt wie ein Märchen "
, meinte

Richard Buol.
Der Oberförster aber reichte dem jungen

Manne die Hand und sprach voll Zärtlich¬
keit : „ Das Schicksal hat es wohl gut mit
inir gemeint und als Entschädigung für die
vielen Jahre trostloser Einsamkeit , in denen
meine Wälder mein einziger Trost waren,
mir mit der Tochter zugleich auch einen
Sohn gegeben. So heiße ich euch willkom-
men im Forsthause des Alsenztales , das
euch zur zweiten Heimat werde . Wir wol¬
len dieser Stunde ' dankbar gedenken, so
lange wir leben . Wo steckt denn aber die
Therese ? "

Mit ein paar Schritten war er bei der
.Tür und rief der Base.
. > „Theres ? " sprach er, als sie kam, seinen
Arm um Kläre legend , „ deine alten Augen
haben dich heute nicht getäuscht . Denke dir
das Wunder . Frau Kläre Buol ist Charlot¬
te Bernhards und meine Tochter !"

Das alte Fräulein stand wie erstarrt.
„ Gotthard !" rief sie ungläubig.
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"Du darfst es glauben ; es ist die bolle

Wahrheit. Die treue Seele"
, sprach er . zu

den anderen gewendet , „hat sich lange Jah¬
re schwere Vorwürfe gemachtj dich nicht
besser behütet zu haben. Es bedurfte langer
Zeit , ihr diese Gedanken auszureden.

"

Kläre nahm die Hand des alten Fräu¬
leins . „ Base Theres, wer hätte an ein sol¬
ches Wiedersehen gedacht !"

„Darum also diese Aehnlichkeit, die
mich verblüffte, ja förmlich in Aufregung
versetzte "

, rief die Base . Gott sei gelobt.
Gotthard, daß du diese Freude noch erleben
konntest; es ist meine schönste Stunde .

"

„Wißt ihr auch "
, rief Richard Buol.

„ daß Kläre heute beim Anblicke des Forst¬
hauses erklärte, es komme ihr so bekannt
vor . als hätte sie es schon gesehen.

"

„ Ist das möglich ? " sprach der Oberför¬
ster.

„Richard lachte mich natürlich aus und
meinte , ich hätte vielleicht schon einmal aus
einem Bilde etwas Aehnliches gesehen. Ich
mußte ihm Recht geben, denn ich war ja
noch nie in diesem Lande, viel weniger hier
im Alfenztale , so glaubte er.

Lange , bis weit nach Mitternacht saßen
die vier glücklichen Menschen beisammen,
die ein Zufall , wie er merkwürdiger und
eigenartiger wohl nicht oft im Leben spielt,
hier zusammenführte. Sie hatten sich so
viel zu sagen und zu erzählen , bis nur ein
wenig eine Brücke zwischen einst und heute
hergestellt war . Endlich aber erhob sich der
Oberförster mit den Worten : „Kinder, mor¬
gen ist auch wieder ein Tag . Ein Paar
Stunden Schlaf wollen wir uns doch gön¬
nen !"

Am nächsten Tage war das erste, daß
Richard Buol an seinen Onkel und seine
Tante. Kläres Pflegeeltern, telegraphierte,
während Gotthard Sander , seinem Freun¬
de . dem Rechtsanwalt, von dem unerwarte¬
ten Ereignis berichtete . Dann zog er mit
Richard Buol zum ersten Jagdgange aus.
Kläre — die junge Frau wollte diesen Na¬
men . den sie nun schon so lange trug , be¬
halten — begleitete die Männer . Und als

sie so dahinschritt, da hatte der Oberförster
heute keinen Blick für seinen geliebten Wald;
seine Augen hingen an der anmntigen Ge¬
stalt seiner Tochter , die ihnen leichtfüßig
voraus ging.

Wie er am Morgen von der Base ge¬
weckt worden war . schien es ihm . als erwa¬
che er ans einem wunderschönen Traume
zur alten Einsamkeit seines Lebens , und
erst, als ihm im Hausflur Kläre mit den
Worten : „ Guten Morgen. Väterchen ! Gut
geruht ? " entgegenkam . da hatte er frohen
und dankbaren Herzens an die Wirklichkeit
glauben dürfen. Die Wirklichkeit, die, einer
rstillen. warmen Abendsonne vergleichbar/
den allmählich beginnenden Winter seines
Lebens wärmen und erhellen würde.

Am Samstag abend brachte der dunkel¬
blaue Kraftwagen den Onkel und die Tante
aus der schweizerischen Bundesstadt; zugleich
war auch der Rechtsanwalt aus der Be¬
zirksstadt der Einladung - seines Freundes
gefolgt . Im Kreise dieser Menschen feierte
Gotthard Sander das Wiederfinden seiner
Tochter und deren Heimkehr in das wald-
umrauschte Forsthaus im stillen Alfenztale.

Wenn auch Kläre vierzehn Tage später
wieder ihrem Gatten in ihre eigentliche Hei¬
mat folgte , der Oberförster ließ sie leichten
Herzens ziehen ; hatte er doch seiner Kinder
Versprechen , daß sie Weihnachten und Neu¬
jahr bei ihm verleben wollten . Und bis da¬
hin waren es nunmehr wenige Wochen . In
zwei Jahren aber wollte Gotthard Sander
sich in den wohlverdienten Ruhestand ver¬
setzen lassen und dann zu seinen Kindern
übersiedeln . So war es ausgemacht , bevor
man für diesmal Abschied nahm . Vorher
noch hatte Richard Buol den Rechtsanwalt
gebeten, sein ständiger Jagdgast zu sein,
und der alte Herr hatte die vornehm gebote¬
ne Einladung gern angenommen.

Dann stand das Auto fahrbereit. Als
es sich in Bewegung setzte, da winkten Ri¬
chard und Kläre die letzten Grüße hinüber
zum Forsthause, auf dessen Treppe Base
ThereS und die Hünengestalt des Rotbartes
vom Alfenztale standen und zurückgrüßten,
bis der Kraftwagen im Wald verschwunden
war.
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Andreas Hofer Zum 123. Jahrestag der Tiroler Freiheitskämpfe
Jetzt jährt sich zum 1 2 5 st e n ÜOiale

der Tag . an welchem die große Tiroler
Volkserhebung ausbrach , deren Seele An¬
dreas Hofer , „ der Sandwirt von Passeier " ,

tragender Wirkung die zeitgenössischen Quel¬
len Zeugnis ablegen , riß Deutschland aus
seiner Verzagtheit wach und führte zu je¬
nem heiligen Volkskriege , der endlich das
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war . Er hat es in Gemeinschaft namentlich
mit seinen Getreuen Peter Mayr , Joachim
Haspinger und Josef Speckbacher verstan¬
den. die schlummernde Kraft des deutschen
Volkes zu wecken , sie haben den geknechteten
Deutschen das Schauspiel freier Männer ge¬
boten , und dieses Beispiel , von dessen weit-

Joch des französischen Emporkömmlings für
immer brach.

Im Jahre 1767 zu St . Leonhard im Pas¬
seiertal , im Wirtshause „Am Sande "

, des¬
sen Name sich in aller Munde befindet , ge¬
boren , nahm Andreas Hofer in den Kriegen
1796 bis 1805 gegen Frankreich als Schütze



57

und später als Hauptiuann einer Schützen¬
kompagnie teil. Als sich Oesterreich erneut
zum Kriege rüstete , gehört er p den Ver¬
trauten , die im Sommer 1808 nach Wien
bertisen wurden , wo ihnen der Plan zu

nat zwei glückliche Treffen , durch welche sie
zur Räumung Tirols genötigt wtirden. Da
kam die für die Oesterreicher so unglückliche
Schlacht bei Wagram , und nicht lange dau¬
erte es , daß die vereinigten Gegner , Fran-

■imü anoteas Hv >ei -Dcnk,»al in Wien

einer Volkserhebung und Befreiung Tirols
vorgelegt ward.

Der Aufstand , der am 9 . April 1809 los-
brach, gelang vollständig, und bald wurde
Hofers Name weit und breit bekannt . Am
Jselberge lieferte Hofer den Frankreich ver¬
bündeten Bayern schon im folgenden Mo-

zosen , Sachsen und Bayern , wieder in hel¬
len Scharen das Tiroler Land überfluteten.
Aber bereits am 15 . August konnte Andreas
Hofer zum dritten Male in dcks befreite
Innsbruck einziehen , wähnend, Oesterreichs
Kaiser , der hoch und heilig versprochen hat¬
te, die Rechte Tirols zu schützen , jwürde!
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dem schwergeprüften Lande nun endlich den
Frieden wiedergeben . Wie ganz anders aber
sahen die Taten aus . Im Wiener Frieden
überließ Franz II . das treue Tirol den Sie¬
gern , die es rn zwei Stücke zerrissen, um die
einzelnen Teile noch grausamer als früher
zerfleischen zu können . Stolz lehnten die
tapferen Söhne der Berge die Amnestie ab.
die ihnen wiederholt vom Feinde angebotcn
ward . Sie wollten Oesterreicher bleiben
oder zugrunde gehen. Jedoch ein neues Auf¬
gebot, das Hofer erließ , konnte das Verder¬
ben, das Tirol beschieden war , nicht mehr
aushalten . Noch einmal gelang ein kleiner
Sieg in Hofers Heimat , dann erlosch , etwa
um die Mitte des Dezember 1809 , allerorts
der letzte Verzweiflungskampf des Tiroler
Volkes. Speckbacher und Haspinger konnten
sich der Rache der Franzosen entziehen , der
Sandwirt dagegen , der sich in eine einsame,
in tiefem Versteck liegende Sennhütte ge¬

flüchtet hatte , wurde von einem Lands¬
mann , einein Bauer namens Rastl , um den
auf Hofers Kopf gesetzten Preis zu verdie¬
nen , schnöde verraten und in Feindeshände
geliefert . Am 20 . Februar 1810 wurde er in
Mantua standrechtlich erschossen . Mutig
ging er dem Tode entgegen , er duldete nicht,
daß mau ihm die Augen verband , und kom¬
mandierte selbst das Feuer . Seit 1823 ist
seine Leiche in der Hofkirche zu Innsbruck
beigesetzt . — Der Raine des Sandwirts An¬
dreas Hofer gehört zu den bekanntesten der
Weltgeschichte; wo iinmer Deutsche wohnen,
lenseits aller Meere , kann man das Lied
vernehmen . „Zn Mantua in Banden , der
treue Hofer war "

. Schon längst hat die
Geschichtsschreibung die historische Bedeu¬
tung dieses wackeren Mannes anerkannt;
sie zählt ihn zu den großen Befreiern
Deutschlands.

3n letzter Stunde Är « r«,
Die Frühlingsstürme brausten durch die

Straße des kleinen Nordseestädtchens . Sie
führten den scharfen Salzhauch des Meeres
mit sich und pochten mit eisernem Finger
an die Türen und Fensterläden der niedri¬
gen Häuser.

Die Einwohner kümmerten sich wenig
um den Aufruhr der Elemente ; denn Deich¬
bruch und Ueberschwemmungsgesahr hatten
sie nicht zu befürchten . Nur wenn der
Sturm es einmal gar zu arg trieb , hielten
sie lauschend in ihrer gewohnten Beschäf-
ligung inne und gedachten mitleidigen Her¬
zens der vielen Seefahrer , die jetzt auf
dem tobenden Meere um ihr armseliges Le¬
ben kämpften.

Trotzdem der Aufenthalt im Freien so
ungemütlich wie nur irgend möglich war,
sah man doch häufig Frauen oder Mäd¬
chen, die mit einer verdeckten Schüssel durch
die Straßen hasteten . Der Wind schlug ih¬
nen die Kleider um die Glieder und zauste
ihnen übermütig die Haare ; aber , sie
kämpften tapfer gegen den Sturm an und
ruhten nicht eher, bis sie das stattliche Haus
am Markt erreicht hatten , wo der Bäcker
wohnte.

In zwei Tagen war nämlich Ostern und
nun hieß es eilen , damit all die Klöben
und Butterkuchen auch zu rechter Zeit fertig
wurden . Früher war es der Stolz der Haus¬
frau , ihren Gästen im eigenen Hause gebak-
kenen Kuchen vorsetzen zu können ; aber die
alte schöne Sitte kam immer mehr in Ab¬
nahme . Man hatte es ja auch viel bequemer,
wenn man den angerührten Teig einfach

zum Bäcker trug und fremden Händen die
Sorge für das ganze Gelingen des Festtags¬
kuchens überließ.

Im Bäckerladen herrschte ein lebhaftes
Gedränge und Geschwatze . Die Tür nach der
Backstube stand offen, sodaß der würzige
Kuchendust wie eine wohlig -warme Welle
in den Laden strömte.

Da war es kein Wunder , daß sich die
Frauen etwas länger als dringend nötig
aufhielten , um die durchwehten Glieder wie¬
der aufzuwärmen und zugleich alle Neuig-
keiten auszutauschen . Heute war es nun
die Familie des BootSbauers KlauS Stehr.
um die sich alle Gespräche drehten

„Ja , es ist zu traurig , wenn einem aus
seine alten Tage das Dach überm Kopfe
versteigert wird — noch dazu einen Tag
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vorm Fest !" meinte eine dicke Fischersfrau.
Pi ihrer Nachbarin gewandt. Und die Nach-
darin nickte und erwiderte: „

'Ne schreiende
Ungerechtigkeit ist es einfach, daß Klaus
Stehr mit seiner Frau ins Armenhaus zie¬
hen muß. Hat er sich nicht immer fleißig
und ehrlich durchs Leben geschlagen? Aber
seit die andere Bootsbauerei mit den mo¬
dernen Maschinen gebaut wurde, ging es
mit seinem Verdienst immer mehr bergab.
Und morgen stehen sie beide sozusagen auf
der Straße und müssen aus dem Haus
hinaus,"
' „Wo sie als junges Ehepaar einzogen,"
ergänzte die dicke Fischersfrau.

„Und wo sie voriges Jahr ihre goldene
Hochzeit feierten, " fügte eine andere Frau,
hinzu.

„Als ob sie noch nicht Kummer genug
hätten wegen ihres Sohnes, " nahm die dicke
Fischersfrau das abflauende Gespräch wie¬
der auf.

„Haben Stehrs auch einen Sohn ? " misch¬
te sich eine junge Kapitänssrau ein , die erst
seit zwei Jahren in dem Städtchen wohnte.

„Jawohl , natürlich !" bestätigte die ' Fi¬
schersfrau , und wichtig fügte sie hinzu : „Pe-i
ter Stehr war 'n unnützer Bengel . Er lies
seinem Vater aus der Lehre und ging zur
See. Vor fünfzehn Jahren war er noch ein¬
mal hier bei den Eltern , zu Besuch; dann
ging er auf einem Dampfer nach Australien.
Ta ist er von Bord desertiert , um Gold¬
gräber zu werden . Seitdem hat er nichts
wieder von sich hören lassen . Die beiden
Alten haben immer gehofft, er würde eines
Tages zurückkommen, aber nun glauben sie
wohl endlich selbst daran '

, daß er irgendwo
auf der weiten Welt gestorben und verdor-
ben ist. Ja , ja , er war 'n unnützer Mensch.

Sie strich sich die windzerzausten Haare
glatt und nickte den anderen Frauen lä¬
chelnd zu.

„Adschüß auch — und vergnügte Feier¬
tage !"

„Vergnügte Feiertage!" klang es von al¬
len Lippen zurück, und auf allen Gesichtern
zeichnete sich die frohe Erwartung der kom¬
menden Festtagssreuden.

*

Stürmisch und trübe begann auch der
Tag vor dem Osterfest. Klaus Steyr war
schon beim ersten Morgengrauen auf den
Beinen. Noch gebückter als sonst erschien die
Gestalt des Dreiundsiebzigjährigen, wie ec
langsam durch den kleinen Garten nach der
Werkstelle schritt.

Schwerfällig ließ er sich in dem langge¬
streckten Bootsbauschuppen auf einen Holz-
block nieder und stützte den Kopf in die
Handfläche.

Die Gedanken kamen und gingen in fei¬
nem sorgenzerquälten Hirn.

Das also war das Ende ! Hier , wo er
fünfzig Jahre geschaltet und gewaltet hätte,
war er am längsten Herr gewesen. Alles soll
er heute Mittag hergeben : diese Werk¬
stelle , aus deren Bretterbelag mancher
Schweißtropfen gefallen war ; die Arbeits¬
geräte, die ihm durch langjährigen Gebrauch
vertraut und wert geworden waren, und
endlich sein kleines Häuschen , wo er einst
als glückstrahlender , neugebackener Ehe¬
mann erngezogen war ; wo ihm sein einzi¬
ger Sohn geboren war und wo er viel
Kummer, aber auch wieve Freude ! erlebt
hatte . Ja , der Peter ! — Ob er noch lebte?
Vielleicht war er schon lange tot und kehrte
nie zurück . — Auch gut ; denn dann erlebte
er wenigstens nicht den Schmerz , seine al¬
ten Eltern im Armenhaus zu finden . —

Klaus Stehr stöhnte leise aus , und heiße
Tränen liefen über seine welken Wangen.

„Klaus ! — Komm , trink 'ne Tasse hei¬
ßen Kaffee. Das wird heut noch 'n schwerer
Tag , und du wirst sonst flau !"

Klaus Stehr fuhr aus seinem Sinnen
empor . ' : : :r

„Ich komme schon , Gesche, " rief : er müde
zu seiner Frau hinüber, die in der Haustür
stand und die dampfende Käffekanne in der
Hand hielt.

Er war ihr innerlich so dankbar, daß sie
sich nicht in lauten Schmerzensausbrüchen
erging, obwohl sie nicht weniger litt als er.

Als sie im schlichten Wohnzimmer beim
Kaffee saßen , überkam ihn der ganze Jam¬
mer seines unverdienten Schicksals.

„ Gesche, " schluchtzte er ganz haltlos , „hier
sitzen wir Nun zum letzten Male. — Zum
allerletzten Male !"
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Und ganz leise kam es hinternach : „ Ge
sche , ich wollt ' ich wäre tot !"

Die alte Frau vermochte kein Wort zu
sagen . Auch ihr wollte ja vor Kummer das
Herz schier zerbrechen,- aber sie fand doch
noch die Kraft , mit zitternder Hand tröstend
den eisgrauen Scheitel des Weinenden zu
streicheln.

Was soll sie ihm auch zum Trost sagen!
Die Versteigerung war unabwendbar und
an Wunder glaubte sie nicht mehr . Mtt
trostlosen Augen blickte ste nach dem Hiiu-
mel empor , an dem wildzerrissene Wolken
wie gierige Wölfe dahinstürmten.

*

Die Stunde der Versteigerung war ge¬
kommen. Aus dem breiten Vvrflur versam¬
melten sich die Kauflustigen um den vom
Gericht bestellten Auktionator . Auch viele
-Freunde und Bekannte des alten , unglück¬
lichen Ehepaares hatten sich eingesunden.
Manche trieb die Neugier : andere aber ka¬
men auch aus herzlicher Anteilnahme oder
in der Absicht , irgend einen nützlichen Ge¬
genstand billig zu erstehen.

Eben vor Beginn der Versteigerung kam
auch noch der Besitzer der neuen , großen
Bootsbauerei . Viele feindselige Blicke tra¬
fen ihn ; denn es war ja allgemein bekannt,
daß sein Unternehmen den alten Stehr zu
Grunde gerichtet hatte.

Hildebrand , so hieß der reiche Boots¬
bauer , ließ sich aber durch diese stummen
Feindseligkeiten nicht einschüchtern. Er be¬
gab sich direkt zu dem Auktionator und sag¬
te so laut , daß die Umstehenden es hören
konnten:

„Ich mochte gleich auf das ganze Grund¬
stück mit allem Inventar bieten . Die Werk¬
zeuge kann ich zum Teil noch mit in meinem
Betrieb verwerten , und wenn das HauS mit
dem Schuppen abgerissen wird , gibt es noch
einen schönen Bauplatz für ein größeres
Wohnhaus " .

Klaus Stehr saß mit seiner Frau im Ne¬
benzimmer . Er hatte es sich in den Kopf ge¬
setzt , der Versteigerung beizuwohnen , damit
er wenigstens wußte , in wessen Hände all
die Möbel und Kleinigkeiten kamen , die ihm
so unendlich lieb und teuer waren.

Als er die Worte des Bootsbauers gehört
hatte , überfiel ein Zittern seinen gebeugten
Körper.

„Mutter "
, wandte er sich mit gepreßter

Stimme an seine Frau , die teilnahmslos
auf einem Stuhl saß , „der Hildebrand will
unser Haus kaufen und abreißen lassen.
Nun soll das einfach fort vom Erdboden,
als ob es nie gewesen wär ! Ne, das saß ich
nicht, — da komm' ich nicht drüber hinweg!

Er fuhr sich nnt dem knochigen Handrük-
ken über die Augen und schneuzte sich dann
geräuschvoll.

Mittlerweile hatte die Versteigerung nach
Erledigung der gewöhnlichen Formalitäten
ihren Anfang genommen.

Das Grundstück war mit allem Zubehör
zu 6000 Mark eingesetzt. Erst wenn sich kein
Bieter fand , der auf das ganze Grundstück
mit Inventar bot . sollten Haus , Gerätschaf¬
ten und Mobilien getrennt versteigert wer¬
den.

Es war keiner außer Hildebrand da , der
Lust bezeigte, das Objekt ungeteilt in seinen
Besitz zu bringen und deshalb war man all¬
seitig auf eine glatte Erledigung der Ver¬
steigerung gefaßt.

Hildebrand bot denn auch sofort 6000
Mark.

„Bietet keiner mehr ? " forschte der Auk¬
tionator und blickte sich suchend im Kreise
um.

Niemand antwortete ; da hob er den
Hammer , und seine Worte drangen Klaus
Stehr wie Messerstiche ins Herz.

„Also : sechstausend Mark zum ersten
Mal ! — sechstausend zum zweiten — und
sechs . . .

"
„Sechstausendfünshundert Mark

zum dritten Mal ! tönte Plötzlich eine Stim¬
me von der Flurtür her.

Aller Augen wandten sich überrascht nach
jener Richtung.

Im Türrahmen stand ein hochgewachse¬
ner Mann mit dunklem Vollbart und trv-
Pengebräuntein Gesicht . Einen Augenblick
verharrte er regungslos , wie um die Wir¬
kung sejines unvermuteten Eingreifens zu
beobachten ; dann drängte er sich durch die
Kauflustigen an den Auktionator heran und
reichte ihm ein Bündel Banknoten hin.
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-Hier Hab ich auch noch ein Wort mitn >>-
den, meine Herren ! Tie Versteigerung fin¬
det nicht statt : denn ich deponiere sofort die
vom Gericht verlangte Summe " .

Alle waren sprachlos vor Staunen und
Hildebrand biß sich ergrimmt auf die Unter¬
lippe . Das Grundstück war nach seiner
Meinung so ein schönes Spekulationsobjekl
— nun mußte er diesen Plan wohl begra¬
ben.

Der Fremde aber schritt wie einer , der
die Hausgelegenheit kennt , quer über den
Flur auf das Nebenzimmer zu , wo die bei¬
den Alten, die gar nicht begriffen , was ei¬
gentlich vor sich ging , zusammengesunken
auf ihren Stühlen hockten.

Kaum aber hatte er die Türschwelle be¬
treten : kaum trafen sich seine Augen mit de¬
nen der greisen Leute , da sprang Gesche
Stehr auf.

„Mein Sohn !" — Wie ein zitternder
Schrei entrang es sich ihren Lippen und so

schnell ihre alten Knochen sie zu tragen ver¬
mochten, humpelte sie dem Heimgekehrten
entgegen.

Und dann hielt Peter Stehr , der so lang
Verschollene, seine Eltern umfangen.

Ta erhob sich ein Gemurmel ringsum¬
her : „ Wahrhaftig , das ist ja der Peter !"
„Nein , wie der sich zu seinem Vorteil verän¬
dert hat !" — „Welches Glück , daß er gera¬
de heute kommt "

. — „ Na , nun haben die
beiden braven Alten wenigstens auch ein
frohes Osterfest," denn man sieht^s ja , der
Peter ist in der Fremde ein vermögender
Mann geworden .

"
Und lautlos schlichen sich die Leute hin¬

aus , um nicht die Wiedersehensfreude der
drei glücklichen Menschen zu stören.

Draußen hatte sich der Sturm etwas ge¬
legt und hinter den Wolken lugte der Son¬
nenball hervor, der Menschheit ein schönes
-Osterfest verkündend.

And kommt aus lindem Süden der Frühling übers Land
Blüten an der Bergstraße

Nicht ganz recht hat der liederfrohe Schef¬
fel mit diesen Worten ; wenigstens dort , wo
der holde Lenz zuerst in Deutschland er¬
scheint . kommt er nicht aus lindem Süden,
sondern geradewegs vom Himmel steigt er
herab in die Oberrheinebene, und die Berg¬
straße benutzt er als Stufen zum Abstieg.
Und dann küßt er diese eigenartige Land¬
schaft wach, ganz heimlich , wie erste junge
Liebe , deren Kommen man nicht merkt , die
man erst spürt, wenn sie übermächtig da ist.
Sie hat auch etwas Frauliches an sich , die
weiche Landschaft am Oberrhein, und der
junge Springinsfeld lockt ihr mit seinem
Werben die ganze weibliche Anmut in im-
mer herrlicherer Entwicklung hervor. Erst
ganz schüchtern, heimlich , über Nacht,
schmückt sie sich mit der ersten , feinen Wan¬
genröte der Mandelblüte , wie ein junges
Menschenkind, bei dem du auf einmal siehst,
wie lieblich und reizvoll die runden Wangen
sich röten, wie das Auge glänzender und
froh zu leuchten beginnt, mit dem schon
schelmischen Licht des Jungmädchentums.

Und ehe du dich besonnen hast, bricht der
strahlende Reiz hervor; iener Zeit der „ be-
autö du diable "

, wo selbst der Teufel als
junges Mädchen hübsch sein mühte. Die
läßt sich nicht mehr übersehen , in schäumen¬
der . übermütiger Fülle des Kirfchblühens.
Anfangs noch iüngferlich zurückhaltend in
weißem Schleier , aber später wUd und
schwärmend in immer mächtigeren Wellen
über Berg und Tal , übermütiges, frohes
Backfischtreiben, voller Scherze und Streiche.
Dann wieder folgt eine Zeit ruhiaer , reser¬
vierter Haltung , wenn die in der Form ar¬
ten und porzellanhaft empfindlichen , in der
Farbglnt jedoch warmen und glühenden
Blüten der Pfirsiche und Aprikosen erschei¬
nen : zur Jungfrau wandelte sich das Mäd¬
chen , vornehm und etwas zurückhaltend,
aber doch schön von innen heraus leuchtend
und brennend, künftiger höchster Entfal¬
tung der Weiblichkeit entgegensehend . Schon
nach kurzer Zeitspanne folgt die Hochzeit,
die der Frühling unter dem weißen Ver¬
mählungsschmuck der Apfel- und Birnbäu¬
me, mit dem nunmehr zu südländischer
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Schönheit erwachten Land feiert . Die kräf¬
tigeren roten Tupfen der Blüten scheinen
das warme - Mut der zur vollen fraulichen
Reife erweckten Landschaft zu Verrätern
Eine kaum merkliche, aber doch verwirren¬
de und wohlig erschlaffende Süße liegt als
Duft über allem : Kriemhildens Liebreiz
und Brünhildens Glut feierten beide ihre
. hochgcziten" dort . Der Besuch dieser lenz-
haft Prangenden Landschaft verliebt sich und

j bei solcher Hochzeitsfeier, er dehnt und reckt
'

sich wohlig , der rissige Stamm selbst scheint
im Widerstrahl all der Frühlingsherrlich¬
keit zu lächeln , gutmütig , wissend, daß die¬
ses die Einleitung ist zu einem tollen Wir¬
bel schnellster, aber immer schönerer Ver¬
gänglichkeit, die zum zugreisenden Genuß
ausfordert . Und das alles zu einer Zeit,
wo sonst in deutschen Landen der rauhe
Wind noch kalte Regenschauer und Schlos-

Heidelberg, die Eingangspforte zum Neckartal
lAus dem Bildarchiv des Bad . Verkehrsverbandesl

verliert sich an die sinnenbetörende Süßig¬
keit der Zeit und der Lande , die sich um
ihn wie weiche Frauenarme legt und fester
hält als Stahlbande . Und jeder Baum
für sich ist ein Wnndertraum , der aus win¬
terlichem Tod als junggeborenrs Leben er¬
stand . Da drängt sich das zarteste , duftig¬
ste Material der ersten vorwitzigen Blüten
durch die braunrote , klebrig glänzende , star¬
re Kapsel der Knospe hinaus ans Licht, mit
Ikdem Tag - ungestümer und stärker Nie Hül¬
len zerreißend und verdrängend . Der Baum
der erst noch so Prosaisch und zweckbewußk
mit seinen kahlen Ranken dastand und den
stürmischen, winterlichen Winden Wider¬
stand bot . muß . Ich von dieser wachsenden
lichten Flut besiegen lasten . Aber er tut
es gern , und läßt sich willig zum Brauttanz
schmücken, zu - dem ihn .bald der linde Lenz¬
wind in sattstem Wiegen und Kosen ausfor¬
dert . Und der alte Baum wird wieder jung

sen dem Äbfahrenden nach der deutschen
Riviera als Abschiedsgrüße des Winters in
den Bahnsteig nachwirft . Das ist die Berg¬
straße , die ihre Reize so offen und mit jener
selbstverständlichen Freiheit und Würde
trägt , die nur einer jungen , schönen Frau
eigen ist.

Frühling im Weltbad
Ins Tal der Oos , nach dem Weltbad

Baden -Baden , macht der jungvermählte
Lenz seine Hochzeitsreise. Und da wird er
zum vornehmsten , kultiviertesten Frühling
Europas , man kann ruhig behaupten , der
ganzen Welt . DaS ungebundene Triebleben
des reinen Frühlings an der Bergstraße , hat
einer gehüteten und gepflegten Schönheit
Platz gemacht, die sich nichsdestoweniger in
verschwenderischer Fülle über das ganze Tal
ergießt . Bon den dunklen Wäldern .herab
wallt der weiße Blütenschaum bis zur
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Stadt selbst. Doch an desi Bauten und Häu¬
sern , die in Baustil und Aussührung eine
vornehme Reserviertheit offenbaren, besinnt
sich der Blütenslor auf seine Repräsentati-
onspslichten : aus dem wilden, begeisterten
Blühen voll überströmender Lebenskraft ist
ein distinguiertes Sichangleichen an die
Weltstadt geworden . Der Frühling in der
Käderstadt hat das Gebaren discreten Ta-
selblütenschmucks bekommen , der sich um er¬
lesenes Kristall und Silber gruppiert . In
aufrechter, ungezwungener Haltung öffnen

Hotels und in den Parks und auf allen We¬
gen dem Baden-Badener> Frühling die ei- '
gene Note geben. Und die heißen Ströme,
die den Boden dort durchpulsen , wollen
auch das Ihre tun und drängen sich nach
oben , an den Lenztag , um mitzüwirken an
der verführerischen und heilenden Sympho¬
nie des Lenzes im Oostal.

Der Lenz steigt auf die Berge.
Zu Freiburg in der „Burse" steht an ir¬

gend einem Deckenbalken folgender , in sei-

Das Weltbad Baden - Baden im Lenzestchmuck
(Aus dem Bildarchiv des Bad . Berbehrsverbandesl

feil

^ ^
'
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sich wie Schalen edlen Porzellans die Ro-
samulden der Magnolien vor den Häusern.
Als stilvoller Schmuck ranken sich korrekt¬
lässig die blauen Blütentrauben der Glyzi¬
nien an den Fassaden empor . Mit steifem
Rückgrat ragen aus den Beeten und Wie¬
senflächen die weißen und gelben Sterne der
Narzissen und die flammenden Feuerbehäl¬
ter der Tulpen gegen den blauen Himmel.
Dazwischen stehen die alten Bäume der Kur¬
anlagen und der Lichtentaler Allee in ihrem
prächtigen Frühfahrsgrün , teils in zeremo¬
nieller Verbeugung, teils achtungsvoll auf¬
gerichtet, eine erlesene alte Dienerschaft des
Badener Frühlings . All , das scheint eine
Huldigung zu sein vor dem Besucher, das
heißt hauptsächlich wohl vor den Damen, die
in helle, lichte Frühlingsfarben und weiche,
duftige Stofskostbarkeiten gehüllt , in den

ner zur Nachahmung reizenden Fassung na¬
türlich „pro domo " geschriebener' Spruch:

„Im Winter trinke ich und singe Lieder,
aus Freude, daß dev Frühling .nah ist.
Und kommt der Frühling , trink ich wie¬
der , aus Freude, daß er wieder da ist ! '

Dichterisch ist diese« Spruch gerade nicht
überwältigend, aber er saßt doch gut die
Wirkungen zusammen , die dortzulande, der
Lenz aufs Gemüt ausübt . Nicht etwa nur
auf Einheimisch^ bewahre , obwohl, der ech¬
te Freiburger zst .keiner Jahreszeit einen ed¬
len Tropfen verschmäht , nein, gerade aus
den Fremdling hat - der Frühling Freiburgs,
des Kaiserstuhls, des . Glottertales , und der
anderen schönen Täler dieser Gegend , des
Münster- und des Sulzbachtals, und nicht
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zu vergessen des lieblichen Weilertals mit
dem alten römischen Thermalbad Badenwei¬
ler , einen Einfluß , der dem Gemüts - und
Seelenzustand , wie er in dem Bursevers ge¬
schildert ist, reichlich nahe kommt,, Denn
diesen Frühling muß man ganz anders ge¬
nießen , wie Bergstraße und Oostal , Das tff
der Beginn des Schwarzwaldfrühlings , und
dev muß ergangen werden . Aus den breiten,
sich aber allmählich verjüngenden Tälern
heraus auf die Höhen , dabei alle Sinne und
das Herz weit offen, dann zieht der Früb-
ling ein mit seinen unzähligen Reizen und

bürg selbst in irgend einer gemütlichen
Wirtsstube und vor dir steht ein Viertel
des flüssigen Goldes , das in jener Gegend
geschlürft wi d . In seinem goldenen Spiegel
buden sich alle die Eindrücke des Tages wie¬
der zu frischer Schönheit ab , du begeisterst
dich aufs neue , und der Spruch in der Frei¬
burger Burse behält recht. Schließlich ist's ja
auch nicht derne Schuld , daß der Wein im
Frühjahr reif und edel wird.

Blühen und Grünen überall
Vergessen wir nicht , den Spiegel des ba¬

dischen Frühlings zu besuchen, er ist groß

Dura , ouv neiyl tut ,5tuqana tu ots- ^ eifle 0nuurti)
- «Aus dem Bildarchiv des Dad. VerKehrsverbavdes,
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Schönheiten : Im Tale die frischgewendete
Scholle mit dem herben Nährduft , die grü¬
nen Spitzen im Ackerland und an den
Sträuchern , entgegen hüpft und eilt von der
Höhe geschwätzig Plaudernd der klare Berg¬
bach , auf deinem Weg begleiten dich die
Wandermusikanten der Singvögel - und je
höher du hinaufsteigst , desto heller lacht die
die Sonne zu , desto reiner und würziger-
atmen Berg und Wald , dich vorzuberejten
auf das Schönste : den Blick von der Höhe
auf das Land im Frühlingskleid , auf Berg
und Wälder in der berückenden Mannicha
tigkeit ihrer edlen Formen , in die Täler voll
unverschlossener Wunder . Der Abend sieht
dich dann irgendwo in einem der reizenden
Täler , sei es nun im Glotterbad oder in
Badenweiler oder vielleicht im heiligen Frei-

und eigenartig geformt , und wundervoll ist
das Farbenspiel seiner kristallklaren Schön¬
heit . Am Morgen wie am Abend strahlt
er alle Farben des Regenbogens wieder,
alle Farbtöne vom glühendsten Rot bis zum
Bischofslila seiner historischen Vergangen¬
heit . Der Tag aber sieht ihn bald in silbern
glänzender Pracht , bald gießt er freigebig
ein smaragdenes Grün , ba 'id ein tiefes Blau
über den leuchtenden Spiegel — des Schwä¬
bischen Meeres , des Bodensees — aus . Ein
Prunkhafter Rahmen umgibt ihn : Im Sü¬
den der Alpen gleisende, kühle Schönheit,
sanftgeschwungene , warme Höhenzüge im
Norden , und den innersten Rand bildet die
helle Blütenflut der Obstbäume , dazwischen
schauen herab und beschauen sich die ernsten
Burgen und Schlösser einer ehrwürdigen



Vergangenheit , immer noch etwas eitel —
und das mit Recht — im altvertranten
freundlichen Spiegel des Frühlings.

Wo wollen wir den lieblichen Lenzreigen
schließen . Unweit der Stelle , von der wir
auszogen : Im Laub- und Lustrevier des
Odenwaldes — denn zu diesem gehört geo¬
graphisch die Bergstraße — und im fröhli¬
chen Tal des Neckars . Dort , wo altes , ge¬
schichtliches Geschehen , alte Wissenschaft und

Kalender -Kultur « . .. I
Diese Zeilen sollen der Ehrenrettung ei¬

nes lieben alten Freundes ' gelten, der uns-
allen in der Kinderzeit manche schöne Stun¬
den der Freude und Erholung bereitet hat.
Wir meinen den Kalender! Ja , den echten
Volks- und Hauskalender, der in den letz¬
ten Jahren etwas in Mißkredit geraten ist.
An seine Stelle sind vielerorts sogenannte
Jahrbücher, Kunst - und Abreißkalender und
Almanache der verschiedensten Art getreten.

In unserer aufgeklärten Zeit wird gerne
über den Familienkalender gespöttelt. Man
sieht ihn nicht für voll an . Man betrachtet
ihn als altmodisch, als überholt. Er ist
nicht salonfähig . Auch die vielen illustrier¬
ten Wochenzeitschriften mit ihren hochtno-
dcrnen und stets aktuellen Artikeln und
Bildern sind dem alten Kalender feindlich
gesinnt ! So ist leider eine Geringschätzung
eingetreten, die unser Freund nicht ver¬
dient hat.

„ Ach, was ! Kal-endergeschichten !" — In
wegwerfendem Tone wird dies oft gesagt.
Und doch waren es die gemütlichen Kalen¬
dergeschichten , die unsere Kindhert erhellten,
an denen sich unsere - Eltern und Großel¬
tern herzlich erfreuten und die ohne Zweifel
einen hohen erzieherischen Wert hatten/ der
weit über« unseren hochmordernen Skizzen
und Sportberichten stecht.

Der Kalender ist schlechthin das von
allen geschätzte Familienbuch . Er ist : uns
stet? ein treuer- Freund gewesen und besitzt
Hausrecht bei uns von alters her . Wir
wollen daher « eine Lanze für ihn brechen.
Wir wollen ihn lieben und lesen und in
Ehren halten , wie es schon unsere Voistah-

alte Philosophie alljährlich im neuen Früh¬
lingsblütengewand zu frohen Menschen re¬
den , wo die Romantik geborstener Mauern
mit dem Zauber blühenden Lebens reizvoll
sich vereint, in Alt-Heidelberg, an Weisheit,
Wein und — Liebe schwer, im Odenwald,
an Mären und Sagen reich, im Neckartale
voll Wasser - und Waldes - und Wandersreu-
den ! Dann sahen und erlebten wir den gan¬
zen badischen Frühling . N . Th.

Hannes Wunsch
ren getan haben, die doch gewiß nicht schlech¬
ter waren als wir.

Die Zeit der langen Winterabende ist ja
wieder gekommen ; und mit stiller Freude
denken wir zurück an die schönen Stunden
im trauten Elternhaus , wo wir mit Vater
und Mutter und Geschwistern vereint um
den großen Tisch im Herrgottseck herumsa¬
ßen und neugierig die Köpfe zusammen¬
streckten über den neuen Kalender. Herrliche
Bilder , spannende Geschichten , Rätsel, Ge¬
dichte und Humor: - Alles nahm uns gefan¬
gen , alles erheiterte und belehrte uns!

Bei Schneegestöber, Wind und Eis saßen
wir in der warmen Stube und blätterten
und lasen im Kalender. Daher wollen und
dürfen wir den treuen Freund nicht zurück¬
weisen. Das wäre undankbar gehandelt.
Und wenn wir in unserer bewegten Zeit
den lauten Ruf ausstoßen : „Zurück zur Fa¬
milie ! Zurück zum heimatlichen Herd ! Zu¬
rück zur Einfachheit, zu Glauben und
Treue !" — so müssen wir sogleich hinzu-
sctzen: „Zurück auch zum Kalender!"

Mir können uns noch gut erinnern , mit
welch fieberhaften Spannung wir den Ka¬
lender tu unserer Jugend und Kindheit er¬
wartet haben! M»t glänzenden Augen saßen
wir stundenlang daran und erfreuten uns
an den herrlichen Gaben ! Jedes Mitglied
der Familie wollte ihn zuerst lesen; teder
Hausgenosse hatte fern besonderes Interesse
am Inhalt ; jedem brachste der Kalender et¬
was 'mit.

M gibt Kalender für jeden ■Geschmack,
füt ' alle Berufsstände, für Kinder und Er
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wachsene. Die Wahl tut einem manchmal
weh. Denn einer ist schöner als der andere!
Bor allem muß der Kalender ein gefälliges
äußeres Gewand haben . Er muß gemütlich
aussehen , er darf kein moderner Stutzer
sein, dem man die innere Zerfahrenheit
schon von weitem ansieht ; nein , gut bürger¬
lich gekleidet muß er sein . Schöiie edle Bil¬
der und gemütstiefe Erzählungen muß er
enthalten , dazu feinen Humor in Wort und
Bild.

Man hat schon oft über die Kalenderge-
schlchten geipottelt ! Mit Unrecht ! Es sind
noch lange nicht die schlechtesten Schrnistel-
ler , die den Kalender schreiben. O nein!
Gerade der Kalendermann wählt gewissen¬
haft seine Sachen aus . Er we ' ß, daß für das

Volk das Beste vom Guten gerade gut ge¬
nug ist ! Das Volk will gesunde und natür¬
liche Kost. Viele berühmte Dichter und
Schriftsteller haben es sich stets zur Ehre an¬
gerechnet, für die Kalender ihre besten Ge¬
dichte und Erzählungen zu schreiben.

Der echte Kalender muß vor allen Din¬
gen volkstümlich sein ; sein Inhalt muß
leicht verstanden werden können . Dann
wird er seine hohe Mission erfüllen und uns
ein gut beratender Freund sein das ganze
Jahr hindurch . Bei jedem Anlaß nehmen
wir ihii zur Hand , um ihn zu befragen über
dies und das . Und das bißchen Geld lohnt
sich fürwahr ! So wollen wir ihm ein Eh¬
renplätzchen einräumen und ihm treu bleiben
allezeit.

Der Kleine Herder *)
Das Werk nennt sich aus seinem Titel

. Ein Nachschlagebuch über alles für alle .
"

Wenn man den Band — oder auch die zwei
Bände — denn es gibt eine zweigeteilte
Ausgabe — geprüft hat , dann findet man
diese Bezeichnung richtig . Zuerst das Aeu-
ßere : Ein angenehmes Seitenbild , deutliche
Schrift , übersichtliche Einrichtung ; der Text
ist zweispaltig gedruckt, und fast jede Seite
zeigt ein Bild , eine Zeichnung , eine Karte.
Für die Bilder hat man nicht nur sogenann¬
te Strichzeichnungen , sondern auch Fotoss
die viel anschaulicher sind, verwendet , unv
diese Fotos kommen auch gut heraus.

Was nun den Text angeht : da fallen die
.knappen und den Nagel fast immer auf den
Kops treffenden Artikel auf , die zu Stich-
worten aus dem kulturellen , religiösen , poli¬
tischen und überhaupt geistigen Bezirken
stammen ; als zweiten Vorzug erkennt man
das . stärke Eingehen aus die Fragen und
Dinge des Praktischen Lebens . — . ob e8
sich da nun um - Fleckenentfernung oder
Steuerfragen oder Hausfrauensorgen han¬
delt ; und sehr oft ist auch ein verdeutlichen-

*) Der . Kleine Herder "
, Nachschlagebuch über

alles für alle , 2. Austage , 1540 Seiten , 50000 Stich¬
worte , Volksausgabe in einem Band , in Ganzleinen
Mk 10!— ; Ausgabe in zwei Bänden , Hälbleder
®lfe . 14.—:

des Bildchen mitgegeben . Die biographischen
Artikel sind so gewählt , daß aller Ballast
beiseite blieb und das in der Gegenwart
Wichtige herausragt . Das gleiche darf man
von den Artikeln aus den Naturwissenschaf¬
ten sagen , sodaß in den insgesamt 50000
Stichworten wirklich ein zugleich übersicht¬
liches, zusammenhängendes und auch tm
einzelnen immer schnell beratendes , prakti¬
sches, ausnutzbares Nachschlagewerk von
heute gegeben ist.

Mit dieser Beschreibung ist der „Kleine
Herder " von anderen heute gängigen Klein-
Lexika vorteilhaft abgehoben - Wir glauben
daß , wer den „Kleinen Herder " oft benutzt,
wer ihn in jeder täglich ausstoßenden prak¬
tischen Frage zu Rate zieht — den jetzt er¬
staunlich gering gewordenen Preis bald und
leicht herausgewirtschaftet hat!

Gesund sein - froh sein ! Das istsehon so : Gesundheit und Frohsinn gehören
zusammen Wer wüßte es bester als der . den ein
Leiden plagt — wie herzhaft froh würde er aus¬leben , wenn er seines Leidens guitt werden könnte!
Krankheit ist Unnatur . Die Natur will nur den
gesunden Menschen . Und weil ste das will , hat
sie dafür gesorgt , daß jede Störung des 'naturge¬wollten gesunden Organismus aus natürlichem
Wege beholfen werden kann . Wer sich lür diese
Fragen interelsiert , wer gern wissen möchte, welche
Natürlichen Mittel ihn gesund machen und gesunderhalten könne » , der findet wertvolle Fingerzeigein der Ankündigung des bekannten Herbaria-
Kräuterparadies auf der dritten Umschlagseite.



Weltbegebenheiten
Das verflossene Jahr bietet bei einer

Neberschau der Weltgeschehnisse eine drän¬
gende Fülle von Ereignissen , wovon auf die¬
sem engen Raum naturgemäß nur die be¬
deutendsten herausgegriffen werden können-
Insbesondere seien die wichtigsten Politischen
Erscheinungen , angesichts ihrer tiefgreifenden
Wirkung , im Zusammenhang der weltpoli¬
tischen Entwicklung sestgehalten.

Ueberall in der Welt kamen neue Le¬
bensformen zum Durchbruch , und große
Umwälzungen stürzten bisher Gewesenes . In
diesem Sinne war auch die innerpolitische
Entwicklung unseres lieben , deutschen Va¬
terlandes gekennzeichnet; denn in ihrem
Mittelpunkt stand die nationale Erhebung,
der es innerhalb kürzester Frist gelang, tm
Ringen um eine neue Form des staatlichen,
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens
der Situation mit erstaunlicher Schwnng-
kraft und Folgerichtigkeit Herr zu werden.

Wenn wir nochmals die Entwicklungsli¬
nie der letzten Monate in Deutschland ver¬
folgen , dann ist dieselbe vollständig auf die
Machtergreifung der nationalsozialistischen
Bewegung und der damit verbundenen Um¬
gestaltung gerichtet . Schon jene dramati¬
sche Reichstagsauflösung am 12 . September
durch den damaligen Reichskanzler von Pa-
pen , der sein großzügiges Wirtschaftspro¬
gramm in Gefahr sah . zeigte augenscheinlich
die Spannung und Geladenheit der politi¬
schen Atmosphäre. Kurz nach der Reichs-
tagswahl , die wiederum eine überwältigen¬
de Zunahme der Nationalsozialisten zu ver¬
zeichnen hatte, erfolgte die Gesamtdemission
des Kabinetts von Papen , worauf mit dem
Kanzleramt General von Schleicher betraut
wurde; allerdings war der Regierung von
Schleicher nur eine kurze Dauer beschieden,
denn schon Ende Januar sah sich das Kabi¬
nett von Schleicher genötigt, seinen Gesamt¬
rücktritt zu erklären.

Der Wendepunkt fiel auf den 30. Januar,
jenen entscheidungsvollen Tag , an welchem
Reichspräsident von Hindenburg den Führer
der nationalsozialistischen Bewegung. Adolf
Hitler, an die Spitze eines neu zu bildenden
Reichskabinetts berief . Zum Stellvertreter

des Reichskanzlers Adolf Hitler und gleich¬
zeitig zum Reichskommissar für Preußen
wurde Reichskanzler a . D . von Papen be¬
stellt. Während Freiherr von Neurath wei¬
terhin als Reichsaußenminister verblieb,
übernahm Dr . Frick das Reichsinnenmini¬
sterium und Dr . Hugenberg das Reichswirt¬
schaftsministerium samt dem Reichsministe¬
rium für Ernährrrng und Landwirtschaft.
Dieser Regierungswechsel bildete den Auftakt
einer neuen Epoche deutscher Geschichte.
Wenn hier noch registriert wird, daß eine
Verordnung des Reichspräsidenten die Ab¬
setzung Braun -Severing in Preußen brach¬
te, außerdem, daß der Dreierausschuß die
Auflösung des preußischen Landtages be¬
schloß , so sind dies Begebenheiten , die längst
überholt sind. Auch die nochmalige Reichs¬
tagsauslösung und die Neuwahl am 5 . März,
bei welcher erschwerte Zulassungsbestim¬
mungen für die Splitterparteien erlassen
wurden, seien nur am Rande verzeichnet. Die
aufgeregten Tage vor der Reichstagswahl
brachten auch den Brand des Reichstagsge-
bäudeS . Da sich als der Brandstifter ein hol¬
ländischer Kommunist heransstellte, erössne-
te die Reichsregierung im Zusammenhang
mit der Durchsuchung der kommunistrschen
Parteizentrale im Karl-Liebknecht -Haus ei¬
nen großangelegten, systematisch durchge¬
führten Kampf gegen den Marxismus . Tat¬
sächlich folgten die Aktionen Schlag aus
Schlag. Eine Menge belastendes Material
wurde zu Tage gefördert . Eine Sensation
jagte die andere. Diese Maßnahmen, wel¬
che die Ausrottung des Kommunismus in
Deutschland zum Ziele hatten , konnten nur
zum Segen des deutschen Volkes gereichen.
Die Notverordnung „zum Schutze von Volk
und Staat " dehnte die Exekutive des Reiches
auf die Länder aus , allerdings wurde die
Exekutivgewalt nicht wie üblich, den Militär¬
behörden übertragen, sondern der staatlichen
Polizei in planmäßiger Zusammenarbeit
mit den nationalen Verbänden. Auf Grund
dieser Notverordnung übernahm der Reichs-
rninister des Innern die polizeilichen Befug¬
nisse in Baden, Württemberg und Sachsen.
Damit war die erste Phase in der Urubil-
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düng der Länderregierungen binnen kürze¬
ster Zeit vollzogen . Ueberall im Reiche hat¬
te die Regierung der nationalen Revolutwn
die Macht ergriffen und zugleich an allen
entscheidenden Punkten befestigt. Besondere

Gründlichkeit in Erscheinung , mit der die po¬
litische Gleichschaltung vollzogen wurde.

Inzwischen hatte auch die Regierung den
Versuch unternommen , der ständig wachsen¬
den Not energisch entgegen zu treten . Neben

« SM
fr ls

<'v* ' Sill

WWDW

VA Ä^ 'ÄSKpWgr,

- ^ * c
'
i7

. .v:.
T »; i

SS?

tm

f '.# *

MN'

*§*»»<»*>

Der letzte Akt der Neunkirchener Tragödie

Aufmerksamkeit erregte der Rücktritt des
Reichsbankpräsidenten Dr . Luther . Noch am
selben Tage hatte der Generalrat der Reichs¬
bank den früheren Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht zum Nachfolger gewählt . Mrt
diesem WechsA trat erneut die systematische

der '
Schaffung eines Nötwerkes für die deut¬

sche Jugend , begegnete vor allem einige Mo¬
nate zuvor das Arbeitsbeschassungspro-
grawm von Gereke einem außerordentlichen
Interesse . Zugunsten der besonders schwer
darniederliegenden deutschen Viehwirtschasl



69

faßte die Reichsregierung auf Vorschlag des
Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft . Dr . Hugenberg , den Beschluß,
wichtige Zollerhöhlingenzu erlassen für Vieh.
Fleisch und Schmalz , um somit jede über¬
flüssige Einfuhr aus diesem Gebiet zu ver¬
meiden . Eine weitere , überaus bedauerliche
Erscheinung der Notlage bedeutete der Ueber-
schüß an Abiturienten , die keine ihrem Bil¬
dungsgang entsprechende Verwendung fin¬
den konnten . Deshalb wurde für die Abi¬
turienten ein Werkhalbjahr errichtet , das
denselben Gelegenheit bot . vor Eintritt in
den Beruf am Arbeitsdienst und Gelände¬
sport teilzunehmen.

.Der symbolische 21 . März brachte int
Rahmen eines feierlichen Staatsaktes in
Potsdam die Eröffnung des neugewählten
Reichstages , womit ein neuer Abschnitt in
der deutschen Geschichte repräsentativ einge¬
leitet wurde. Unmittelbar auf den großen
Festakt folgte die Annahme des Ermäegtt-
gungsgesetzes mit 441 gegen 94 Stimmen,
in dessen -Entwurf der Regierung weitgehend¬
ste . Generalvollmacht mit einer Befristung
aus vier Jahre erteilt wurde. Damit hatte
ein Teil Deutscher Staatsgestaltung seinen
Abschluß gesunden.

Alsbald ordnete das Gesetz für die Glemp
schaltung ' die Auswertung der letzten Reichs-
tagswqhl für alle deutschen Länder und Ge¬
meinden - an . eine Reichsreform von gerade¬
zu historischer Bedeutung. Während also
das erste 'Gleichschaltungsgesetz alle Läuder-
parlamente nach dem Wahlergebnis vom 5.
März umgestaltete , schuf das zweite Gleich¬
schaltungsgesetz eine völlig neue Grunmag.
sür den Aufbau des Reiches, da in ihm
Deutschland zum Einheitsstaat umgewan¬
delt wurde. An Stelle der Reichskommtssa-
re traten in den einzelnen Ländern die mit
weitgehenden Befugnissen ausgestatteten
Reichsstatth alter . Was Jahrzehnte unmög¬
lich schien , war zum Wähle Deutschlands
Wirklichkeit geworden . Ungemein festigten
die oben erwähnten Maßnahmen die Zen¬
tralgewalt und stellten den Förderalismus
vor vollendete Tatsachen . Die Zentralisa¬
tion bedeutete in dem unvergleichlichen Sie¬
geszug der nationalsozialistischen Revolu-

tron einen wichtigen Schritt im Neubau des
deutschen Reiches.

In der Reihe der Verhaftungen im Lau¬
fe der Uebergangsmonate überraschte vor¬
wiegend die Festnahme des Reichskommis¬
sars Gereke . der seinerzeit von dem früheren
Reichskanzler General von Schleicher als
Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung be¬
rufen worden war . Natürlich rief diese Ver¬
haftung in Politischen Kreisen eine nicht ge¬
ringe Sensatwn hervor ; gleicherweise begeg¬
neten auch die Gerichtsverhandlungen gro¬
ßem Interesse . Da im Gereke-Prozeß der
Tatbestand der Untreue gegeben war , verur¬
teilte ein Berliner Gericht Gereke zu zweiein¬
halb Jahren Gefängnis und zu einer Geld¬
strafe von 100 000 Mark . Außer der recht¬
lichen Seite seines Falles , gab die politisch-
moralische Seite ein höchst aufschlußreiches
Bild einer glänzenden Laufbahn , die plötz¬
lich ihren . Abschluß gefunden hatte . Zweifel¬
los war Gereke moralisch schwer belastet und
die Früchte seines politischen Ehrgeizes rief ge¬
nug . um ihn von der politischen Bühne ver¬
schwinden zu lassen.

Nach diesem Seitenblick wenden wir uns
erneut der Aufbauarbeit der Reichsregierung
zu . die -zunächst einen großen Plan für die
Neuordnung der Fettwirtschaft verabschiede-

- te . Damit war hauptsächlich ein General¬
angriff gegen die Auslandsfette gegeben, so¬
wie die Einführung von Fettverbilligungs - .
karten für die Hälfte der deutschen Bevölke¬
rung . Das Endziel soll eine zwangsläufige
Erhöhung des Verbrauches der inländischen
Fette sein , wobei eine zielbewußte Werbetä¬
tigkeit zum Verbrauch deutscher Fette die Er¬
reichung dieses Zieles begünstigen soll . Zn
den weiteren Bestimmungen gehört das Ge¬
setz über daS Schächten , dem zufolge warm¬
blütige Tiere beim Schlachten vor Beginn
der Blutentziehung zu betäuben sind. Ein
Gesetz über die Anwendung zweiseitiger
Wirtschaftsabkommen mit ausländischen
Staaten ermächtigt den Reichsminister detz
Auswärtigen , im Falle dringender wirt¬
schaftlicher Bedürfnisse , die vorläufige An¬
wendung ' zweiseitiger Wirtschaftsabkommen
mit ausländischen Staaten zu verordnen.
Ferner hat das Kabinett zur Abwehr politi¬
scher Gewalttaten neue Strafverschärfungen
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verfügt . Schließlich trat im Laufe des Mo¬
nats April das Beamtengefetz zur „ Wieder¬
herstellung des Berussbeamtentums " in
Kraft . In dem ersten Paragraphen wird der
Zweck deS Gesetzes bekannt gegeben. Nach
dem zweiten Paragraphen werden die seit
dem 9 . November 1918 eingetretenen und
nicht vorgebildeten Beamten entlassen . Es
stehen diesen Beamten noch drei Monate ih¬
rer bisherigen Bezüge zu . Dagegen entfallen
für sie alle weiteren Ansprüche, wie Warte¬
geld. Ruhegeld und Hinterbliebenenversor¬
gung . Außerdem wird in dem Gesetz ange¬
ordnet , daß alle nicht- arischen, besonders jü¬
dischen Beamten . auS dem Dienst zu entlas¬
sen sind . Die Nachprüfung erstreckt sich bis
aus die Großeltern . Eine Ausnahme machen
solche Beamte , die bereits am 1 . Auguist
1914 als Beamte tätig gewesen sind, und sol¬
che , die im Weltkrieg für das Deutsche Reich
und seine Verbündeten gekämpft haben , oder
deren Väter und Söhne im Weltkrieg gefal¬
len sind . Auch Beamte , die als politisch un¬
zuverlässig gelten , können ebenfalls entlassen
werden.

In beispielloser Weise feierte am 1 . Mat
die Reichsregierung iin einmütiger Geschlos¬
senheit mit dem deutschen Volke den Tag der
nationalen Arbeit und gab somit dem hohen
sittlichen Wert der Arbeit lebendigen Aus¬
druck.

Gleichzeitig entwarf Reichskanzler Adolf
Hitler am Tage der nationalen Arbeit sein
Jahresprogramm . Zunächst hob er daber dre
Verbundenheit aller Volkskreise gegenüber der
Arbeitsdienstpflicht hervor .Bei derBehandlung
der Wirtschaftsfragen stellte der Reichskanz¬
ler grundsätzlich die Rettung des deutschen
Bauern an den Anfang und in den Mittel¬
punkt der künftigen Wirtschaftspolitik . Für
das Arbeitsbeschaffungsprogramm stellte der
Kanzler einen großzügigen Plan für Stra¬
ßenbau in Aussicht, der gegen alle Wider¬
stände durchgesetzt werden soll . Hinsichtln
der Handelspolitik verwies der Kanzler auf
die Stetigkeit der Produktion , wobei aber
die deutsche Landwirtschaft keinerlei Schaden
leiden darf . Unmittelbar aus den zu Ehren
der Arbeit veranstalteten Feiertag kam die
Gleichschaltung der Gewerkschaften, bei wel¬
cher die NSBO . in einheitlicher Aktion im

ganzen Reiche den Organisationsapparat
übernommen hatte . Es wurde hiermit kon¬
sequent der Weg zum totalen Staat geebnet)
und die Beseitigung der letzten Hemmungen
von Weimar war nur noch die Frage weni¬
ger Wochen. Damit begann , wie der Leiter
dieser Aktion feststellte, der zweite Abschnitt
der national - sozialistischjen Revolution und
zugleich die Vorbereitung für den großen,
ständischen Aufbau . Das gesamte deutsche
Gewerkschastswesen wurde mit unerwarleier
Schnelligkeit in eine einzige Riesenorganüa-
tion zusammengefaßt , die Wohl als die größ¬
te in der ganzen Welt angesehen werden
kann . Sämtliche deutschen Arbeiter - und
Angestelltengewerkschaften hatten mit dieser
Neuordnung aufgehört , als selbständige Or¬
ganisationen zu existieren und unterstehen seit¬
her mitsamt ihrem Vermögen der einheitli¬
chen Leitung und Führung der NSBO .,Zwei-
selsos kann dieser neue Gewerkschaftstyp als
ein großer Fortschritt betrachtet werden)
denn mit der Gründung der deutschen Arbei¬
terfront wurden zum ersten Mal in der Ge¬
schichte der Arbeiterbewegung sämtliche Ar¬
beitnehmer in einer einzigen Gewerkschaft
vereinigt , die sich aus zwei Säulen zusam-
mensetzt , eine für die Arbeiter mrd eine für
die Angestellten.

Mittlerweile hatte sich die außenpolitische
Athmosphäre unliebsam verdichtet, ' und die
Politisch ^ Stimmung der Welt schien sich in
gegenseitigem Mißtrauen zu steigern - ' Ta
trat Reichskanzler Adolf Hitler in - einer
großangelegten Reichstagsrede ans den Plan
und ließ die ganze Welt aufhorchen . Ein-
detltig kam hier der Wille Deutschlands für
den Frieden zum Ausdruck , der offensichtlich
durch die Unterzeichnung des Vrermächtepak-
tes tatsachenmäßig bekräftigt wurde.

Bevor wir jedoch den Aufbruch der deut¬
schen Nation weiter verfolgen , welcher- so¬
wohl den Liberalismus als auch den Mar¬
xismus mit bewundernswerter Energie über¬
wunden hatte , und dafür aus den eigenen
Quellen deS Deutschtums die völkische Ge¬
meinschaft schuf ; ehe wir dieses große und
mächtig vorwärtsstoßende Werk, das alle
Zwietracht und Gegensätze aus dem deut¬
schen Volkskörper eliminierte , in seinem
Werden weiter betrachten , wollen wir zu-
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sammenfassend die Vorgänge nnd Bewegun¬
gen außerhalb der Grenzen unseres geliebten
Vaterlandes sesthalten und zunächst einen'
weltpolitischen Ueberblick geben.

Von Tag zu Tag mehrten sich in Europa
die Konfliktsstoffe , steigerte sich der Mächte-
gegensatz zu nicht zu unterschätzenden Gefah-
ren, und es bedarf Wohl aller diplomatischen
Künste , wenn es nickst zum

' Austrag dieser
Gegensätze kommen soll. Um eine Entspan¬
nung herbeizuführen, entwickelte der britische
Premierminister Macdonald bei einer ai -ßer-

mal bemühte er sich für eine planmäßig or¬
ganisierte Zusammenarbeit der verschiedenen
Mächte , und die Schlagworte, wie Repara¬
tionsfrage, Abrüstungskonferenz und Aktivie¬
rung des internationalen Vertrauens , wa¬
ren ihm lediglich Voraussetzungen für die
Weltwirtschaftskonferenz . . Jedenfalls wur¬
den einmal die Vorschläge des englischen Mi¬
nisterpräsidenten allgemein als eine brauch¬
bare Lösung angesehen . Die Zusammenkunft
Macdonalds mit dem italienischen Staats¬
chef in Rom rückte unmittelbar Italien in
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Feierliche Eröffnung der Weltwirljchastskonferenz durch den König von England
König Eduard [1] Macdonald [2] Eric Drummond [3] Avenol [4] Dollfuß [5] v. Neurath [6] Hugenberg [7] Schacht [8]

ordentlich zahlreichen Beteiligung sämtlicher
Nationen in Genf einen neuen Abrüstungs¬
plan , der anfänglch neue Aussichten für dre
Ueberbrückung unüberwindlicher Gegensätze
zu eröffnen schien . Schon einmal hatte Mac¬
donald in Genf eingegriffen , als die Abrü¬
stungskonferenz durch den Austritt Deutschi¬
lands stockte ; war er doch der geistige Vater
der berühmten Formel vom 11 . Dezember,
die für Deutschland die formelle Anerken¬
nung der Gleichberechtigung brachte . Wenn
dieselbe auch keine Beseitigung der Gegen¬
sätze erhoffen ließ , so schuf sie wenigstens
durch die Rückkehr Deutschlands die Möglichs-
keit , die Verhandlungen fortzuführen. Dres¬

den Brennpunkt der europäischen Politik.
Als der britische Premierminister niit seinem
Plan nach Rom kam, unterbreitete ihm Mus¬
solini den ausgearbeiteten Plan eines Vier-
Mächte -PakteS . Dieser Plan Mussolinis,
der allgemeine Beachtung fand , bedurfte
wahrscheinlich nur geringfügiger Ergänzun¬
gen, um auch den Absichten Englands zr,
entsprechen. Auf jeden Fall hatte Mussolini
auf geschickte Weise das Prinzip des Han¬
delns an sich genommen . Weirn Macdonald
gleich nach Rom fuhr, so war er sich bestimnn
bewußt, welche Stellung Italien heute in
Europa einnimmt, die allein der zielbewuß¬
te Staatsmann Mussolini durch eine kluge
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Ausnützung der europäischen Krästelagcrun-
gen erreichte. Wäre die Weltwirtschaftskon¬
ferenz von Erfolg gekrönt gewesen, dann hät¬
te der Pakt ein Bindeglied dargestellt , denn
letzten Endes kann ein dauerhafter , ivirt-
schaftlicher Aufstieg nur auf dem politischen
Fundament einer neuen europäischen Ord¬
nung eingeleitet werden.

Neben der Weltwirtschaftskrise , die zum
Charakteristikum der gegenwärtigen Situa¬
tion geworden ist, kennzeichnen die verschie¬
denen Regierungskrisen die Spannungen m
Europa . In der Tschechoslowakei Hatte nach
dem Rücktritt des Ministerpräsidenten der
Minister Malypeter eine neue Regierung ge¬
bildet , .während in Griechenland an Stelle von
Venizelos der Parteiführer Tsaldaris trat,
und in Rumänien die neue Regierung durch
Maniu und Titulescu berufen wurde . Nach
einer vierwöchigen Regierungskrise wurde
in Estland ebenfalls ein neues Kabinett ge¬
schaffen . Ferner fanden in Belgien Wahlen
zur Kammer statt , wobei die Katholiken den
Liberalen und Flamen einige Sitze abneh¬
men konnten . Zu einer starken Vertrauens¬
kundgebung gestalteten sich die irischen Wah¬
len für De Valera , in der das Verlangen
zum Ausdruck kam, den Dominioncharakter
des irischen Freistaates aufzuheben und
Nordirland in eine unabhängige Repu¬
blik einzubeziehen. Sogar die sonst so fried¬
liche Schweiz hatte im Monat November
politische Unruhen zu verzeichnen, denen zu¬
folge es in Genf zu einem schweren Aufruhr
kam, der durch Demonstrationen und Tät¬
lichkeiten zu Straßenkämpfen führte , bei de¬
nen es dreizehn Tote und 65 Verwundete
gab . Aus diesen kurzen Darstellungen geht
klar hervor , daß selbst in den kleinen Staa¬
ten die Unzufriedenheit der Bevölkerung
über die bestehenden Zustände immer inehr
an Raum gewinnt : man sieht aus diesen
Beispielen , daß die Wirtschaftskrise überall
enttäuschte Hoffnungen zeitigte, die gewöhn¬
lich Umwälzungen im Gefolge haben . \

Eine ähnliche politische Sachlage bot
Spanien . Die Gemeindewahlen in Spa¬
nien hatten der regierenden Koalition der
Sozialdemokratie mit einer linksbürgerli¬
chen Gruppe , die sich nach französischem Vor¬

bild „Radikalsozial " nennt , eine schwere
Niederlage gebracht . Es ist deshalb über¬
aus beachtenswert und keineswegs neben¬
sächlich , daß auch vor zwei Jahren die Ge-
meindcwahlen es waren , die den Anstoß zum
Sturz der Diktatur und zur Beseitigung der
Monarchie gaben . Von den neugewählten
Gemeinderäten gehörten nur etwa 5000 zum
Regierungsblock , fast 11 000 dagegen zu den
Parteien der Opposition . Auf alle Fälle zeig - !
te -dieses Resultat offensichtlich, daß das spa¬
nische Volk mit den bisherigen Früchten der
Regierungspolitik unzufrieden war und gab
vor allem seiner Enttäuschung Uber die so¬
zialistische Partei Ausdruck , an die sich bei to
Revolution , zwei Jahre zuvor , besondere
Hoffnungen knüpften.

Natürlich weiß sich auch Rußland nicht
von Sorgen frei . Vorwiegend möchte die
Sowjetunion ihre finanziellen Schwierigkei¬
ten durch die wirtschsastliche Zusammenar¬
beit mit den Hauptmächten erreichen . Ihr
Experiment des Sozialismus verbietet alle
Außenpolitischen Abenteuer . Allerdings
drohte der Zwischenfall des Moskauer Sa¬
botageprozesses in eine Verwicklung der in¬
ternationalen Politik zu enden. Damals
fand dieser Konflikt , in welchem England
die Gegenrolle übernommen hcckte , in Euro¬
pa lebhaftes Interesse . Die Verurteilung
der englischen Vickers-Ingenieure durch den
Moskauer Gerichtshof , die nebenbei getagt,
milder ausfiel als allgemein angenommen
wurde , führte zu einem englisch-russischen
Bruch . England fühlte sich in seiner na¬
tionalen Ehre verletzt. Das Bewußtsein,
daß englische Staatsbürger wegen dem russi¬
schen Prestige verurteilt wurden , hatte die
englische Nation sofort mit der schärfsten
Waffe , die ihr zur Verfügung steht, beant¬
wortet und zwar mit dem wirtschaftlichen
Boykott . Ueber die gesamte Einfuhr sowjet¬
russischer Waren wurde die Einfuhrsperre
verhängt , und der Handelsminister hatte es
auf eine Anfrage der Labour -Party hin
ausdrücklich abgelehnt , den am 17 . April
abgelaufenen Handelsvertrag mit der Sow¬
jetunion zu erneuern . Er hat »e diese Ableh¬
nung damit begründet , daß der englischen
Negierung das Wohl und die Ehre engli¬
scher Staatsbürger höher stehe als wirt-
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schastlrche Vorteile. Aber ebenso w' e sich
EnglaM» -durch Die Sowjetunion verletzt fühl¬
te , sah- die russische Regierung ihrerseits in
dem Vorgehen Englands einen nnberechtrg-
ten Eingriff in die russische Rechtspflege.
Daher hatte Moskau die von England ver¬
hängte Einfuchrsperre mit der Abberufung
ihrer Handelsvertreter aus London und mit
einem umfassenden Boykott beantwortet.
Keine der amtlichen russischen Organsatio-
neu durfte noch Bestellungen für die Sowjet¬
union in England oder in den englischenh
Kolonien tätigen . Tatsächlich sind die Bei¬
spiele in der Vergangenheit nicht einmalig,
daß zwischen Rußland und England aus
Prestigegründen ein Wirtschaftskrieg ausge¬
brochen ist, dessen materielle Folgen daun in.
mühsamen Verhandlungen im beiderseitigen
Interesse wieder beigelegt werden mußten.

Aehnlich wie Rußland und die übrige
Welt weih sich auch England nicht wn
Sorgen frei , vielmehr wachsen die Pro¬
bleme von Jahr zu Jahr , zumal in seinen'
Kolonien das Streben nach Selbständigkeit
immer mehr durchbricht und besonders die
indische Frage sich bedenklich zuspitzt. Schließ¬
lich mahnt selbst die ostasiatische Gefahr, aus‘
der Hut zu sein.

Gerade die Vorgänge in Ostasien während -
des vergangenen Jahres , die allerdings bei
uns viel zu wenig Beachtung gefunden haben,
zwingen zum aufmerken . Während der Eu¬
ropäer durch die Wirtschaftskrise und Innen¬
politik gebannt und in Anspruch genommen
war , wurde nämlich im Norden Chinas Krieg

'

geführt - und Eroberungsfeldzüge unternvm - ■
inen , bei denen Territorien von der Große
halb Europas in Frage standen . Durch die
kriegerischen Handlungen gelang es den Ja¬
panern , in den militärischen Belitz der Mand -

.
schurei zu kommen und immer tiefer in das -
Herz Chinas einzudringen. Sogar in der
Provinz Jehol , die sich diesseits der großen
chinesischen Mauer befindet und seit Jahr¬
hunderten einen unbestrittenen Bestandteil
des chinesischen Reiches bildet , war der Platz
wichtiger Operationen der japanischen Trup¬
pen. Japan hat sich durch die Verurteilung
seines Vorgehens, die in der Entschließung
der Völkerbundsversammlung zu erblicken
war , nicht beirren lassen : es hat seinen Aus¬

tritt aus dem Völkerbund mit derselben Fol¬
gerichtigkeit vollzogen, wie die Fortsetzung
des Eroberungskrieges auf chinesischem Bo¬
den . Der chinesische Widerstand war hart¬
näckig, aber weck entfernt von der Schlag¬
kraft und militärischen Leistungsfähigkeit,
den die 19 . kantonesische Armee in der Ver¬
teidigung Schanghais bewiesen hatte. Es
hat sich aufs Neue gezeigt, daß zwischen den
Söldnertruppen , die der frühere Herr der
Mandschurei Tschanhai -Hsü-Liang, und seine
Mitführer kommandierten, unv ven durch
die Schule der nationalen Revolution gegan-
denen Heeren des Südens ein großer -Unter¬
schied besteht. Lange konnten die Verteidiger
Jehols dem Einsatz der modernsten ' Kampf¬
mittel durch die Japaner nicht standhalten.
Japan hat den günstigen Momenr benutzt,
in dem seine beiden machtpolitischen Konkur¬
renten im fernen Osten , USA und die Sow¬
jetunion , zu sehr mit inneren wirtschaftlichen
Schwierigkeiten beschäftigt waren, um sich
andere als diplomatische Proteste gegen die
japanische Eroberungspolitik gestatten zu
können . Rußland vor allem hat zwar das
Risiko einer völligen Umstellung seines Wirt¬
schaftsplanes und eine schwere Ernährungs¬
krise auf sich genommen , um für alle Even¬
tualitäten auch für den Krieg gegen 'Japan
vorzusorgen , aber -es hat sich darüber Hinaus
einer Zurückhaltung befleißigt , die ein ' Be¬
weis für die Größe des russischen FUediNs-
bedürfnisses ist. Gelegentlich konnte es so¬
gar scheinen, als bestünden japanischwussi-
sche Abreden , die den Japanern für ihr
mandschurisches Abenteuer freie Hand -gäben.
Trotzdem ist es im Verlauf der Aktion inaner
wieder zu Zwischenfällen gekommen. Die ein
Uebergreifen des Konfliktes auf die fernöst¬
lichen Territorien der Sowjetunion befürch¬
ten ließen . Es ist ein offenes Geheimnis,
daß Japan zur Abrundung seines Kolonial¬
reiches nicht ungern auch die Hand aus die
russische Küstenprovinz mit Hafenstadt Wla-
diwostock gelegt hätte . So vermehren die
ungelösten Fragen im fernen Osten den
Zündstoff , der in der Welt so reichpch omfge-
speichert ist, in nicht geringem Maße.

Die bedeutsamsten Vorgänge, die sich im
Laufe des Jahres auf der politischen Welt¬
bühne abwickelten, versuchten wir im Rahmen
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ihrer wechselseitigen Beziehungen zu verfol¬
gen. und es erweist sich dabei als notwendig,
auch Amerika, als Hauptakteur , einzubezie¬
hen . Noch vor Jahren hätte die Stellung
der Vereinigten Staaten Japan an seinem
rücksichtslosen Vorgehen gehindert . Aber die
Weltwirtschaftskrise hatte genügt , um Mäch¬
te, die noch vor Jahren in der Weltherrschaft
mitzureden hatten , in den Hintergrund zu
drängen . Zweifellos sind die Vereinigten
Staaten der wichtigste Krisenherd , nament¬
lich die amerikanische Landwirtschaft weist
krisenhafte Zustände vk>n erschreckendem Ma-

Europas statteten Washington einen Besuch
ab . Einen äußerst peinlichen Schlag erhielt
durch die ToUarcntwertung England , aber
Macdonald war Tiplomat genug , um bei fei¬
nem Empfang in Washington seine Enttäu¬
schung darüber zu verbergen und gute Miene
zum bösen Spiel zu machen . Während der
Franzose Herriot , der sich ebenfalls auf den
Weg nach Washington gemacht hatte , erklär¬
te, daß er sich lediglich ans eine Beobachter¬
rolle beschränken wolle, beabsichtigte ande¬
rerseits der englische Premierminister 4 >ac-
donald , in Aktivität zu treten . Er bezeichnet?

KcntenstüM des italienisch«» GrschMabrrflugs über den Ozean
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ße auf . Natürlich hat diese Agrarkrise auch
das Bankwesen , nachteilig beeinflußt , und die
daraus resultierende wirtschaftliche Depres¬
sion hatte ihre nachteilige Wirkung ebenfalls
aus die übrigen Länder ansgeübt . Alle Hoff¬
nungen konzentrierten sich in Amerika , aus
den neuen Präsidenten , der auch alsbald
nach der Uebernähme seines Amtes zn außer¬
ordentlichen Maßnahmen schritt. Insbeson¬
dere erregte das Goldanssuhrverbot , das.
Roosevelt erlassen hatte , in Europa starke
Nervosität . In allen Ländern fand die ame¬
rikanische Währungspolitik große Beachtung,
und daS amerikanische Goldansfnhrverbot
wurde im der gesamten Presse eingehend be¬
sprochen. Die '

führenden Staatsmänner

die Bereinigung der Währung als die drin¬
gendste Aufgabe , denn darin erblickte man
die Voraussetzung einer Berständignng . so¬
wohl über die weitere Richtung der Zollpoli¬tik. als auch über die Kriegsschulden . Bride
jedoch, Macdonald und Herr -wr. verließen
Washington « ohne nennenswertem Erfolg er¬
zielt zu haben . Es schien aber , als ob die
Rückkehr der demokratischen Partei in dem
Bereinigten Staaten eine besondere Bereit¬
schaft phr internationale Beziehungen ent¬
wickelte . und auch die Botschaft RoofebeW
ließ unzweifelhaft eine Abkehr vom der bis¬
herigen amerikanischen JsMerumMpolttnk
gegenüber Europa erkennen . Manchmal ist
Roosevelt fichrrlich in den Verhandlungen



75
weiter vorgestoßen , als dem amerikanischen
Volke, das ihn beim Einzug ins Weiße Haus
begeistert umjubelte, wahrscheinlich lieb war.

Wenn wir überhaupt die internationalen
Verhandlungen, an denen es aucy tin letzten
Jahre nicht fehlte , überschauen , sowohl dre
Abrüstungsdebatten in Genf , als auch die
mit Aufmerksamkeit verfolgte Weltwirt¬
schaftskonferenz in London , Dann häuften
sich die Schwierigkeiten angesichts der Un¬
ruhen in der Welt und der Verzweiflungs¬
stimmung der Völker immer derart , daß
kaum Positive Erfolge gebucht werden konn¬
ten . Der Brennpunkt der Beratungen mar
naturgemäß die Belebung des Weltmarktes,
die nur erfolgen kann durch eine allgemeine
politische Beruhigung und Wiederherstellung „
des wirtschaftlichen Vertrauens . Jndesten
verengte sich die außenpolitische Bewe¬
gungsfreiheit sämtlicher Staaten nur noch
offenkundiger . Kaum war ein Gegensatz
überwunden, so hatte sich die Atmosphäre
schon zu einer neuen Hochspannung verdich¬
tet.

Inzwischen waren auch in Südamerika
einige Brandherde ausgebrochen , die zu krie¬
gerischen Auseinandersetzungen führten und
zwar zwischen Bolivien und Paraguay , so¬
wie zwischen Peru und Kolumbien. Nach
längeren Konflikten und Kämpfen wurde der
Streit beigelegt und in feierlicher Form tm
Wlkerbundsrat der Friedensakt zwischen
Peru und Columbien unterzeichnet . Beider¬
seits wurde dabei zugunsten des Friedens
auf bestimmte Vorteile verzichtet.

Nach diesem kurzen politischen Streifzug
wollen wir die Neue Welt wieder verlassen
lind einen kleinen Besuch unseren Nachbar¬
ländern zollen. Oesterreich! zog zunächst die
Aufmerksamkeit durch die Hirtenbergaffäre
auf sich, die sich wider Erwarten zu einer
hochpolitischen Angelegenheit entwickelte : da
sich jedoch Italien zurückzog, wurde Oester¬
reich aus seiner unerwünschten Situation
befreit , wodurch der Zwischenfall feine fried¬
liche

' Beilegung erfuhr , der anfänglich von
folgenschwerst: Bedeutung zu fein schien.
Einen weniger günstigen Ausgang für Oe¬
sterreich nahm der Konflikt mit Deutschland,
der auf beiden Seiten einschneidende Maß¬

nahmen zufolge hatte . Weil die österrei¬
chische Regierung Dollfuß deutschp Minister
als unerwünschte Ausländer behandelte,
mußte auch die deutsche Regierung ihrerseits
die nötigen Schritte unternehmen. Ab 1 . Juni
wurde ein Sichtvermerk für eine Ausreise
nach Oesterreich nur gegen eine Gebühr von
tausend Mark erteilt. Die deutsche Regie¬
rung hatte ihren Beschluß damrl. begründet,
daß sie die deutschen Staatsbürger , vor al¬
lem die nationalsozialistischen Parteimitglie¬
der davor schützen müsse , in Oesterreich von
den Behörden durch die dort eingeführten
scharfen Kampfmaßnahmen gegen den Na¬
tionalsozialismus belästigt . zu werden ; sie
müsse

' die Beziehungen zwischen dem Reich
und Oesterreich vor Konflikten bewahren,
die durch solche Belästigungen zwangsläufig
entstehen würden. Diese Begrünvung konn¬
te nicht verhindern, daß man jenseits der
österreichisch-deutschen Grenze die Reisssper¬
re selbst als eine Kampfmaßnahme gegen
die österreichische Regierung verstanden hat¬
te. Tatsächlich spielt der Fremdenbesuch in
der österreichischen Wirtschastsbilanz eine
große Rolle , zumal das Reich für diesen Po¬
sten den größten Anteil lieferte , wodurch der
Ausfall für Oesterreich unangenehm ins Ge¬
macht siel. Es wäre im Interesse Oester¬
reichs gewesen, wenn es zur Vermeidung
dieses Zusammenstoßes beigetragen hatte.
! Ein kleiner Raum sei an dieser Stelle auch
Frankreich eingeräumt, das vornehmlich
durch die nationale Revolution in Deutsch¬
land zur höchsten außenpolitischen Aktivität
erweckt wurde. Das Kabinett Daladier , das
zuerst auf schwachen Füßen zu stehen schien,
hatte späterhin eine außerordentlich große
Mehrheit in der Kammer erhalten bei seiner
Festlegung der außenpolitischen Richtung.
In dieser seit langem nicht mehr erlebten
Mehrheit waren auch die 130 Sozialisten
eingeschlossen , so ; daß die Regierung ihre
Stellung erheblich verbesserte. Von den 600
Abgeordneten der Kammer gaben 421 der
Regierung ihre Zustimmung, sodaß selbst im
Fälle eines Regierungswechsels keine Aende-
rung der Außenpolitik zu erwarten wäre.
Uebrigens versetzte der gewaltige Umbruch
der deutschen Nation Frankreich in nicht ge¬
ringes Staunen . Greuelmärchen waren aus



Ser Tagesordnung , die jedoch , da sie jeglicher
Grundlage entbehrten , in sich selbst zniam-
mensielen.

Leider dars auch diesmal das schwarze
Kapitel der Unglückssälle nicht fehlen . Ein
schwers Eisenbahnunglück ereignete sich in
Nordasrika bei Tlemcen in Algerien , bei wel¬
chem sich die Zahl der Toten auf 120 belief.
Ferner wurde die Insel Kuba und teilweise
auch Jamaika von einem verheerenden Wir¬
belsturm heimgesnchlt , der Zentralkuba und
eine Reihe von Städten , namentlich in Ver¬
bindung mit einer Springflut , völlig zerstör¬
te . Die Zahl der Toten wurde auf nicht we¬
niger als 2700 geschätzt . Frankreich wurde
von einer schweren Schissskatastrophe betrof¬
fen und zwar wurde der Riesenschnelldam¬
pfer „L 'Atlantique " von 42 000 Tonnen Ge¬
halt durch einen Brand so gut wie vernich¬
tet . Ein großes Erdbeben suchte den Balkan
heim , wobei der Herd auf der griechischen
Halbinsel Chalcidice lag . Mehr als 20 Ort¬
schaften wurden erheblich beschädigt, und die
kleine Insel Amogiana ist vollständig ver¬
schwunden. Mehrere hundert Tote und Ver¬
letzte wurden angegeben . Zu verzeichnen
wäre außerdem noch eine schwere Lustschiff¬
fahrtskatastrophe , die sich an der Ostküste
von New-Jersey ereignete . TaS amerikani¬
sche Luftschiff „ Akron" war ins Meer gestürzt
und man vermutet , daß ein Blitz die Ursache
des Unglücks war . Das deutsche Tankschiff
„ Phöbus " konnte den Führer der „Akron"
und drei Mann der Besatzung retten . Ins¬
gesamt hatte das verunglückte Luftschiff 77
Mann Besatzung, Das Verhängnis wollte
es, daß ein amerikanisches Kleinluftschifs, •
das zur Hilfeleistung für die „ Akron" von
Lakehurst abgeflogen war , taufend Meter vor
der Küste ins Meer stürzte . Die aus fünf
Mann bestehende Besatzung kam in den Flu¬
ten um.

Mit umso größerer Freude sei nach die¬
sem traurigen Abschnitt einiger Glanzlerstnn-
gen gedacht. Eine Aufsehen erregende Lei¬
stung vollbrachte Prof . Piccard , dem im vo¬
rigen Jahre der zweite Stratosphärenflug ge¬
lang und der dabei eine Höhe von 16 500 Me¬
tern erreichte. Gleicherweise fand ver große
Flug des deutschen Fliegers von Gronau

um d' e Welt allgemeines Interesse , zumal es
ihm nicht um einen Schnelligkeitsrekord zu
tun war , vielmehr darum , auf Grund der
gesammelten Erfahrungen die Flugsicherheit
zu heben . Somit stellte dieser Flug keine
rein sportliche , sondern eine Pioniertar von
praktischer Bedeutung dar.

Ungeteilte Bewunderung fand der italie¬
nische Geschwaderslug von der Alten zur
Neuen Welt unter der Führung des italieni¬
schen Lustfahrtministers General Balbo . 24
Flugzeuge erreichten in tadelloser Ordnung
und ohne Zwischenfall ihr Ziel . Eine Ruh¬
mestat , d '

e in der ganzen Welt eine rückhalt¬
lose und neidlose Anerkennung fand . Balbo
selbst schrieb darüber : „Das Jahrhundert des
Fortschritts ist um einen Siebentausendmei¬
lenslug reicher und der Ruhm des Faschis¬
mus gemehrt " . Lebhaften Anteil zeigte auch
der Papst an dem Verlauf des Geschwader¬
fluges über den Ozean , dessen einzelne Ab¬
schnitte er persönlich auf einer großen Land-

I karte , die das italienische Lustfahrtmünste-
rinm ihm übersandt hatte , verfolgte . Papst
Pius XI . hatte den Kardinal Rendelin , Erz¬
bischof von Chikago , beauftragt , General
Balbo und seinen Fliegern den päpstlichen
Segen zu übermitteln.

Nach dieser Rundschau >venden wir un¬
sere Blicke wieder der deutschen Heimat zu
und zwar zunächst in die bststen Hohen deut¬
scher Kunst . In ehrender Weise gedachte das
deutsche Volk seiner beiden Meister Wagner
und Brahms . Bei der vielseitigen Künstler¬
persönlichkeit eines Richard Wagner war der
Dichter dem Musiker ebenbürtig .. Die tiefe
Poesie der deutschen Mythen und Heldensa¬
gen gab den Stoff für seine genialen Werke
ab . In vollendeter Form wußte auch Jo¬
hannes Brahms seinem deutschen Denken
und Fühlen Ansdruck zu verleihen , und in al¬
len Konzerten fanden seine Werke im verflos¬
senen Jahre besondere Würdigung.

Es entspricht dem wechselvvllen Auf und
Ab des Lebens , Wenn wir nunmehr aus den
Sphären der Kunst in das Tal der Tränen
steigen. Mit wehein Herzen müssen wir der
zahlreichen Opfer bei jener entsetzlichen Gas¬
explosion von Neunkirchen gedenken, einem Un-
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iMck , das bei allen Deutschen tiefinnigste An¬
teilnahme anslöste.

Neuerdings wurde von deutscher Seite ein
wesentlicher Beitrag zur Entspannung der
internationalen politischen Situation gelei¬
stet, indem in Berlin zwischen Reichskanzler
Hitler und dem polnischen Gesandten beveut-
same Besprechungen stattfanden und gleich¬
zeitig zwischen dem polnischen Außenminister
Beck in Warschau mit dem deutschen Gesand¬
ten , die, politisch gesprochen, eine begrü¬
ßenswerte Aufhellung der Atmosphäre dor-

te Hugenberg gewisse Qualitäten aufweUen,
aber seine Zeit in der poetischen Oefsentlich-
keit war vorbei . Eine Zeitlang im preußischen
Staatsdienst tätig , verließ er denselben im
Jahre 1907 als Geheimrat Zwei Jahre lang
arbeitete er in der Frankfurter Metällgescll-
schast, dann wurde er Vorsitzender des Direk¬
toriums von Krupp in Essen . Später er¬
warb er den Scherl -Verlag, den er zum Hu-
genberg -Konzern ausbaute mit dem Zei¬
tungsunternehmen und dem größten Film-
unternehmcn Deutschands der „Ufa "

. Als

Feierliche Unterzeichnung des Konkordats zwischen dem Deutschen Reich und dem Hl LU,hl
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stellten sowie von günstigen Rückwirkungen
auf die deutsch -polnischen Beziehungen sind.
Mittlerwe ' le hatte der Nationalsozialismus
in gewaltigem Ansturm sämtliche Parteien
überannt , und weil der Nationalsozialismus
ganz aus die totale Beherrschung deS Staa¬
tes angelegt ist, mußte selbst Hugenberg sein
Amt zur Verfügung stellen . Der Rücktritt
Hugenberg ? stellte nun auch! den wirtschafts¬
politischen Komplex ungehemmt unter die
Verantwortung der Nationalsozialisten, wo¬
durch ein neuer Abschnitt im Kampfe um den
totalen Staat erreicht war . Zweifellos konn-

Herr über Presse und Film , als deutschnatio¬
naler Reichstggsabgeordneter und schließlich
Minister war sein Einfluß außerordentlich
groß . Inzwischen aber hat ihn das Rad der
Geschichte überholl und in den Hintergrund
gedrängt. Dies zum Abgänge Hugenbergs.
Und nun wenden wir uns einem neuen Kapi¬
tel zu, überschrteben : Reichskonkordat.

Da es auch in kirchlicher Beziehung an
Leben und Bewegung nicht mangelte, erweist
sich die Vermittlung eines umfassenden Bil¬
des notwendig, insbesondere , inwieweit der
innerdeutsche Umschwung das konfessionelle



Leben berührte . Vor allem ist hier der Ab¬
schluß des Konkordates als ein Ereignis von
historischem Rang zu werten . Das Konkor¬
dat ist ein weiterer Schritt aus dem Parliku-
larismus heraus zum Reich ; sein Abschluß
diente der Klärung und Festigung der inneren
Verhältnisse im neuen Staate . Dieses Kon¬
kordat vollendete das , was mit der Liquidie¬
rung der katholischen Parteien begonnen
hatte , es beseitigte endgültig eine bestimmte
überlieferte Form der Verbindung von Kir¬
che und Politik , die mit der Zeit immer un¬
haltbarer geworden war . Deshalb bedeutete
das Konkordat eine bedeutsame Wendung
gerade für den katholischen Volksteil . Bei
den Verhandlungen , die etwa drei Monate
in Anspruch nahmen , und die in ihrer
Schlußphase von Vizekanzler von Papen sel¬
ber geführt wurden , handelte es sich — wie
bereits angedeutet — um nichts Geringeres,
als um die'. Neuregelung des Verhältnisses
zwischen dein Staat und der katholischen
Kirche , unter Berücksichtigung der seit dem
30. Januar : mit der Machtergreifung Hitlers
eingetretenen revolutionären Umwälzung in
Deutschland,; Die Initiative zu diesen Ver¬
handlungen ging von niemand Geringerem
als dem Reichskanzler Adolf Hitler selber
aus . Die Beratungen in Rom hatten die
Entpolitisierung der katholischen Geistlichkeit
in Deutschland und die Rückführung der ka¬
tholischen Kirche aus ihre eigentlichen, scel-
sorgerischen und caritativen Aufgaben zum
Ziel und gleichzeitig eine scharfe Abgrenzung
der Tätigkeitsgebiete zwischen Kirche und
Staat . In dem nunmehr - vereinbarten
Reichskonkordat ' sind alle Fragen geregelt,
die das gegenseitige Verhältnis von Kirche
und Staat angehen . Ebenso wie der Ver¬
trag in Italien , eine neue Aera in den Be¬
ziehungen zwischen Kirche und Staat einlei¬
tete, kann man nur hoffen und wünschten,
daß auch das jetzige Reichskonkordat seine
daraus gerichtete Mission erfüllt und ein
neues Vertrauensverhältnis zwischen staat-
lichen und kirchlichen.Behörden herstellt.

Mit gläubigem Interesse verfolgten die
Katholiken aller Welt das Heilige Jahr , das
einen starken Pilgerstrom nach der ewigen
Stadt brachte . IN feierlicher Weise nahm
der Papst die Oeffnung der sogenannten

„ Heiligen Pforte " vor . Dreimal tönte der
Schlag des goldenen Hammers . Zu einem
besonderen , weihevollen Akt gestaltete sich
das Osterfest in Rom . Nachdem seit 1870
keine - Papstmesse mehr stattfand , stieg heuer
der Heilige Vater Pius XI . zum ersten Male
wieder aus der Wohnung seines vatikani¬
schen Palastes , tim in festlichem Zuge in die
Peterskirche einzuziehen , woselbst er das
Pontifikalamt zelebrierte , dem nicht weniger
als 50 000 Gläubige beiwohnten . Nach! der
Messe wurde der Papst auf dem Balkon der
Basilika von der , den Petersplartz füllenden,
riesigen Menschenmenge mit begeisterten
Ovationen begrüßt.

Im Folgenden sei auf die evangelischen
Sammlungs -Bestrebungen eingegangen , - die
nach einer entscheidenden Krisis endlich ihre
Einigung fanden . Es gelang , die vielfach
auseinanderstrebenden Kräfte zusammenzu¬
halten und zu gemeinsamem Handeln zu ver¬
einen . Schon einmal schienen die verschie¬
denen Bekenntnisse und Richtungen zu einer
solchen Verständigung gekommen zu sein-
Aber diese erste , in der Geschichte des Prote¬
stantismus bereits beispiellose E'nigung iand
unter Bodelschwingh nicht die Anerkennung
der „ Deutschen Christen "

, die als große
Volksbewegung unbedingt gewonnen werden
mußten . Als Bodelschwingh von dieser Be¬
wegung nicht anerkannt wurde , kanr er , trotz
seiner persönlichen Autorität , als Reichsbi-
schos zunächst nicht mehr in Frage . Manche
evangelische Kreise haben in diesem Stadium
der Dinge geglaubt , daß das Reformwerk
gescheitert sei. Vorübergehend wurde von
staatlicher Seite ein Kommissar eingesetzt , bis
der Bund der reformatorischen Bekenntnisse
Gestalt gewonnen hatte . Ohne Zweifel stellt
das Verfassungswerk ein Friedenswerk dar.
Daß der nationalsozialistische Staat diese
Verfassung billigte und begrüßte , ja sogar in
einem Reichsgesetz anerkannte , das ist nun
nach dem Konkordat im Vatikan der zweite
offenkundige Beweis dafür , daß er die Eigen¬
ständigkeit der kirchlichen Verkündigung und
die Selbstbestimmung der beiden christlichen
Kirchen grundsätzlich schützt . Das neue Ver¬
fassungswerk ist eine Rahmenversassung . die
in ihren einzelnen Teilen noch ausgefüllt
werden muß . An der Spitze der neuen Kir-
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che steht als Führer ein Reichsbischos, der
dem lutherischen Bekenntnis angehören mutz.
Das Führerprinzip , welches im Reichsbi¬
schofsamt verwirklicht ist, wird ergänzt durch

der Kirche unterstützt . ES besteht aus drei
Theologen und einem rechtskundigen Mit¬
glied . Die drei theologischen Mitglieder ver¬
treten die drei Bekenntnisgruppen der Kir-
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Schlagetergedenkfeier auf der Golzheimer Herde

die Mitwirkung des Kirchenvolkes , die in der
Nativnalsynode ihren Ausdruck findet und
dem Grundsatz entspricht , auch die äußeren
Formen ' der Deutschen Evangelischen Kirche
gemäß dem Neuen Testament zu gesiälten.
Reben den Reichsbischof tritt das geistliche
Ministerium , das den Bischof in der Leitung

che, die lutherische , die reformierte und die
nuiierte . Das reformierte Mitglied ' des Mr-
nisteriurns wird in allen Fragen , die die
Wahrung und -Pflege seines : Bekenntnisses
angehen , -anstelle des Reichsbischofs handeln.
Da die -neue Deutsche Evangelische Kirche
keine Stäätskirche ist, enthält die Kirchenver-
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fassung keinen Arierparagrapyen . Der Arier¬
paragraph betrifft völkische Notwendigkeiten,
die Verfassung des neuen Kirchenministeri¬
ums ist vom Evangelium her durch evange¬
lische Notwendigkeiten bestimmt . Das schließt
nicht die Abwehr artfremder Einflüsse, beson¬
ders innerhalb der kirchlichen Führung aus.
Aber diese Abwehr betrifft den theologischen
Führernachwuchs , jedoch nicht die Mitglied¬
schaft der Gemeinde . Die Frage der Artge¬
mäßheit der kichlichen Führung wird daher
überhaupt nicht durch die Verfassung be¬
stimmt , sondern durch! die Regelung des theo¬
logischen Nachwuchses. Mit diesem Versas-
sungswerk hatte tatsächlich die evangslisch.
Christenheit einen wichtigen Einigungspunkt
erreicht, der alle deutschen evangelischen
Landeskirchen zu einer einigen Deutschen
Evangelischen Kirche zusammenschloß.

Nachdem wir die Stellung zwischen Staat
und Kirche nunmehr skizziert haben , wollen
wir uns ein bedeutungsvolles Zahlenmate¬
rial ins Gedächtnis zurückrufen . Bekanntlich
fand am 16 . Juni 1933 die Volkszählung
statt , wonach die ortsanwesende Bevölkerung
dem im Statistischen Reichsamt zusam¬
mengestellten vorläufigen Ergebnis zufolge
im Deutschen Reich 66,1 Millionen beträgt.
Allerdings konnte das Saargebiet wegen der
vorübergehenden Lostrennung von der deut¬
schen Verwaltung bei der Zählung nicht er¬
saßt werden . Vergleicht man das Ergebnis
mit der Einwohnerzahl des Deuschen Reiches
vor dem Kriege, so tritt eine Verminderung
von rund 1,7 Millionen ein, wobei allerdings
die Gebietsabtrennung zu berücksichtigen
bleibt . Gegenüber der vor 8 Jahren stattge¬
fundenen Zählung hat die Reichsbevölkerung
um rund 2,7 Millionen zugenommen , wenn
man vom Saargebiet absieht . Besonders
interessant sind dabei die Proportionen zwi¬
schen den Geschlechtern. Von der 65,3 Mil¬
lionen zählenden Bevölkerung ves Deutschen
Reiches (ohne Saargebiet ) entfallen 31,7
Millionen auf das männliche und 33,6 Mil¬
lionen auf daS weibliche Geschlecht . Damit
wäre also der Frauenüberschuß , was schon
lei der vorletzten Zählung zu beobachten
war , in weiterer Rückbildung begriffen . Im
Jahre 1919 trafen auf je 1000 Männer noch
1101 Frauen , im Jahre 1925 dagegen nur

noch 1073, die sich bei der letzten statistischen
Aufnahme auf 1060 Frauen verminderten.

Auf dichterischem Gebiet wollen wir
ebenfalls ein bedeutsames Werk rühmend
ansühren , zumal es aus dem nationalen Um¬
schwung herausgewachsen ist und in engster
Verbindung mit dem Gedenken des Mannes
steht, dem das ganze deutsche Volk im Früh¬
jahr 1933 in Verehrung gedachte. Wir niei-
nen das Schauspiel „Schlageter " von Hanns
Johst , das anläßlich der 10 . Wiederkehr des
Tages , an dem das heldenhafte Kämpfer-
schicksal Albert Leo Schslageters seine Erfül¬
lung fand , über alle deutschen Bühnen ging.
Hanns Johst war mit diesem, Schauspiel ein
unvergleichlicher Erfolg beschieden, dank der
Wucht und Eindringlichkeit einer hinreißen¬
den Handlung , die konsequent zielgerichtet ist
aus den Mittelpunkt : „ Schlageter " .

Es ist höchst interessant , anläßlich der
Neugestaltung der deutschen Arbeitslosenver¬
sicherung zu einer einheitlichen Rerchsarbeits-
losenhilfe einen krirzen, zahlenmäßigen lieber-
blick dieser wichtigen internationalen Erschei¬
nung unserer Wirtschaftskrise zu geben, die
leider zu einem notwendigen Uebel geworden
ist, zumal eine Internationale Arbeitskon¬
ferenz in Gens diesen Fragenkomplex rum
Gegenstand seiner Beratungen machte. An¬
betracht der zwingenden Verhältnisse hat sich
die Arbeitslosenversicherung ungeheuer rasch
entwickelt. Gegenwärtig stehen in den ver¬
schiedenen Industrieländern mehr Äs 42
Millionen Arbeitnehmer in der Arbeitslosen¬
versicherung : dabei ist von Interesse die Ge¬
genüberstellung der Zwangsnersicherung und
der freiwilligen Versicherung . Von den ins¬
gesamt 42 Millionen Versicherten entfallen
aus die freiwillige Versicherung nur 3,4 Mil¬
lionen . Auf jeden Fall hat , sich infolge der
wirtschaftlichen Entwicklung der letzten Jah¬
re der gesetzliche Schutz der Arbeitslosen
und ihrer Familien klar erwiesen . SeMt in
Amerika bricht sich die Auffassung immer
stärker Bahn , daß die gesetzliche Einführung
einer Arbeitslosenversicherung zu einer un¬
umgänglichen Notwendigkeit wird , denn auch
die Gewerkschaften haben eingesehen, daß in
schwerer Wirtschaftskrise die Selbsthilfe der
Arbeitslosen , nicht ausreichte , ebensowenig
wie die private Hilfstätigkeit dauernd fort-



81

gesetzt werden konnte . Während seinerzeit
ans der Internationalen Arbeitskonferenz
die 40 Stunden -Woche eine vielunistrittene
Frage war , hat sie in der Praxis immer
mehr an Raum gewonnen und in vielen
Wirtschaftszweigen hat eine umfassende
Verkürzung der Arbeitszeit zugunsten der
Arbeiter - eingesetzt . Es muß vornehmstes
Bestreben einer allgemeinen Arbeitszeitver-
kürzung sein , die Arbeitslosen wieder in
Lohn und Brot zu bringen . Zum Beispiel
hat Präsident Roosevelt in Amerika die erste
einschneidende Verordnung unterzeichnet,
um eine Erhöhung der Löhne und eine Un¬
terbringung der Arbeitslosen in den Be¬
trieben zu erzwingen . Die Baumwollindu¬
strie wird dadurch gezwungen , die 40
ZKinden -jWoche und einen Mindestlohn
von 12 Dollar ab 17 . Juli einzuführen.
Weitere ähnliche Maßnahmen in anderen
Industrien sind bald zu erwarten , um die
Durchführung des Erholungsprogramms
sicher zu stellen . Im Zusammenhang mit
der Arbeitszeitverkürzung wurde auch die
Zusammenschaltung mit der Nebenerwerbs¬
siedlung akut . Da nämlich die Werke im
Allgemeinen in landwirtschaftlich ' gemisch¬
ten Gegenden gelegen sind , wäre es mög¬
lich, in der übrigen Zeit bei der Verkürzting
durch Bewirtschjaftung eines Grundstückes
einen gewissen Wert an Nahrungsmitteln
zu erzielen.

Ein Ausschnitt , wie auch das deutsche
Volk das Werk zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit in Angriff nimmt , gibt die
freiwillige Spende zur Förderung der na¬
tionalen Arbeit , die schon in den ersten zehn
Tagen des Juli rund sechs Millionen RM.
einbrachte . Die Spendefrist läuft bis zuin
31 . März 1934 und es ist nur zu wünschen,
daß der Erfolg der Arbeitsspende ebenfalls
beiträgt zum sozialen und wirtschaftlichen
Aufbau der Nation.

Von großer bevölkerungspolitischer und

nationalpolitischer Bedeutung ist das Ge¬
setz zur Förderung der Eheschließungen,
ein Gesetz, das dem Gedanken des Dienstes
am deutschen Volke und dessen Zukunft
entsprungen ist . Diesem Gesetz gemäß ge¬
währt das Reich jungen Leuten , die hei¬
raten möchten , aber die erforderlichen Mit¬

tel nicht besitzen , die zur Einrichtung eines
eigenen Heimes erforderlich sind , unverzins¬
liche Ehestandsdarlehen zu 1000 RM . Vor¬
aussetzung für die Gewährung eines Ehe¬
standsdarlehens ist , daß die künftige Ehe¬
frau den Arbeitsmarkt entlastet . Diele
Entlastung nmß darin bestehen , daß die
künftige Ehefrau bisher dem Arbeitnehmer¬
stand angehört hat und sich verpfichtet , aus
diesem Arbeitnehmerstand auszuscheiden.

Uebrigens liegt der Reichsregierung er-
ne einheitliche Wirtschasts - und Sozialvolt-
tik sehr am Herzen , weshalb nur zwei Maß¬
nahmen angedeutet seien . Um bei den Ar¬
beiten der Reichsregierung die Erfahrungen
der praktischen Wirtschaft zu verwerten , be¬
rief der Reichskanzler einen Generalrat der
Wirtschaft , dessen Mitglieder >die Aufgabe
haben , der Reichsregierung zur Beratung in
allen wirtschaftlichen Fragen zur Verfü¬
gung zu stehen . Weiterhin wurde eine Er¬
höhung der Mittel für Arbeitsbeschaffun¬
gen durchgeführt . Durch eine Verordnung
vom 28 . Januar 1933 war der Reichsft-
nanzminister ermächtigt worden , bis zur
Höhe von 500 Will . RM . Sicherheitsleistung
für die Kreditbeschaffung für Zwecke der
Arbeitsbeschaffung zu übernehmen und zur
Ermöglichung dieser Kredite bis zum Ge¬
samtbeträge von 500 . Mill . RM . Steuergut-
scheine auszugeben . Diese 500 Mill . RM.
sollten in Raten von 100 Mill . RM - jähr¬
lich zur Abdeckung kommen . Durch ein Ge¬
setz vom 13 . Juli 1933 wurde diese Verord¬
nung nun dahin geändert , daß der Höchst¬
betrag von 500 aus 600 Mill . RM . erhöht
worden ist bei gleichzeitiger Erhöhung der
ratenweisen Abdeckung von 100 aus 120
Mtllionen-

Die schicksalhafte Verbundenheit , in der
alle Kreise des deutschen Volkes gegenwär¬
tig mehr denn je stehen , zeigte eindringlich
daß für die Genesung der Gesamtwirtschaft
die Ueberwindung der Arbeitslosigkeit die
einzige Voraussetzung ist , weshalb das Ziel
der Reichsregierung nämlich die vollsiändi-

Hersteller : Lotzbeck & Cie . Ingolstadt



82

ge Wiedereingliederung der deutschen Men¬
schen in den Arbeitsprozeß die! Unterstüt¬
zung aller verdient um der Sicherung der
Zukunst des deutschen Volkes willen.

Aus all diesen Tatsachen ergibt sich klar,
daß nicht allein Amerika gewaltige An¬
strengungen macht, nm der Krise Herr zn

Rothermere in der weitverbreiteten Londo¬
ner „Daily Mail " .

Wenn wir in der Schilderung der inner¬
politischen Entwicklung den Weg zum tota¬
len Staat verfolgten , so muß rückhaltlos an¬
erkannt werden , daß dieses Ziel erreicht
worden ist. Reichskanzler Adolf Hitler ver-

Wagnerseier am Sterbehaus des Meisters in Venedig
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werden , sondern auch Deutschland zur
Selbsthilfe gegriffen hat , die umso notwen¬
diger ist, als die Londoner Weltwirtschafts-
konserenz nicht die gewünschten Erfolge zei¬
tigte . Tatsächlich ist der Erfolg der Maß¬
nahmen in Deutschland nicht ausgeblieben.
Sogar das Internationale Arbeitsamt in
Genf müßte die besonderen Erfolge Deutsch¬
lands im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit
anerkennen . Ueberhaupt entzogen allein die
nackten Tatsachen der Greuelhetze des Aus-
landies gegenüber dem neuen Deutschland
immer mehr den Boden . Bemerkenswert
war in dieser Hinsicht vor allem ein Aufsatz
des bekannten englischen Politikers Lord

fügt über eine ungeheuere Machitfülle, und
außerhalb der NSDAP , gibt es keine Or¬
ganisation mehr , die im politischen Spiel
der Kräfte irgendwie ins Gewicht fällt . Un¬
aufhaltsam hat die nationalsozialistische Re¬
volution innerhalb weniger Monate das
ganze Reich erobert , und wenn wir von ei¬
nem Abschluß des Reichskonkordates mit
dem Vatikan und von der Schaffung einer
einigen evangelischen Kirche berichten
konnten , dann ist dies nur ein Beweis da¬
für , daß der Nationalsozialismus alle Ein¬
richtungen unseres öffentlichen Lebens
durchdrungen hat.

Wenn wir außerdem in der Wirtschasts-
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krise das Grundübel unserer Notlage sahen,dann ist auf dieser Linie die Anweisturg
des preußischen Ministerpräsidenten Gö-
ring über die Zusammenarbeit der Poli¬
zei mit den Treuhändern der Arbeit rich¬
tungsweisend , daß nämlich der Wirtschasts-'riede im Sinne des nationalsozialistischen
Gemcinschaftsgedankens gewahrt bleibt.
Auch der neue Reichswirtschaftsminkster Dr.
Schmitt stellte in seiner vielbeaMeten Pro¬
grammrede fest , daß sich die Wirtschaft voll¬
kommen frei entwickeln können soll, und
nur die Leistung und das Können sollten
ausschlaggebend sein.

Nach der endgültigen und unbestrittenen
Machtübernahme und Machtbefestigung ist
ein neuer Staat entstanden, dem gegenüber
es keine andere Form des politischen Ein¬
satzes und der politischen Arbeit mehr geben
kann, als die grundsätzliche Mitarbeit an
den Aufgaben der Neugestaltung unserer ge¬
samten Volksordnung.

Wir waren bemüht , dem geschätzten Le¬
ser rückschauend neben der Aufzeichnung
der wichtigsten Begebenheiten einen Aufriß
der innen- und außenpolitischen Entwick¬
lung des verflossenen Jahres zu geben. So¬
wohl der politische als auchl der wirtschaft¬
liche Schauplatz lassen einen tiefen Einschnitt
zwischen dem Gestern und Heute erkennen;
vornehmlich das deutsche Vvlk erlebte in¬
mitten der Strömungen der Zeit eine starke
nationale Erneuerung , aus der neue Kräfte
emporwuchsen . Ursprünglich und innig mit
dem Geschehen unserer Tage verwachsen, ha¬
ben wir es uns nochmals vergegenwärtigt,
lind es offenbarte sich uns eindringlich ver¬
ewig unabänderliche Rhythmus des Werdens
und Vergehens . Ein Jahr ist wiederum
dahingegangen, eine kleine Zeitspanne und
doch in seiner Wendung viel des Neuen.
Zitternd tasteten wir durch die Not. die
schicksalhaft aus uns allen lastete , immer
aber die gläubige Hoffnung im Herzen an
die Morgenröte einer neuen Zukunft.

Humor- und Rätselecke
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Ein Geburtstagswunsch . „ Lieber Vater!
Zu Deinem Geburtstag sende ich Dir mit herzlichsten
Wünschen ein silbernes Zigarettenetui. Da ich aber
momentan sehr knapp bei Kasse bin , schicke ich es
Dir per Nachnahme . Dein Sohn Waldemar ."

O weh ! „ Du mußt sie eben vergessen und
wieder glücklich werden !" — „ Wie kann ich denn ? ",
erklärte der Abgeblitzte . «Wo ich soviel für sie
auf Abzahlung gekauft habe “

M Vom Theater . Der Theaterarzt untersuchte eine
sehr hysterische Schauspielerin. „ Ihnen fehlt weiter
nichts "

, lautete die Diagnose, „Sie brauchen Ruhe ."
„Aber sehen Sie sich doch bitte meine Zunge

an "
, warf die Schauspielerin empört ein.
„Die braucht auch Ruhe"

, war die lakonische
Antwort des Arztes.
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Magisches Quadrat
Die Buchstaben sind so zu ordnen, daß die waag¬
rechten und senkrechten Reihen ergeben : 1 . Sit}
des Geistes . 2 . Eisen . 3 Säure . 4. Fluß in

Hannover. 3 . himmlisches Wesen.
Auflösung der beiden Rätsel auf Seife 95
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Jerzeichnis der Wessen und Märkte . '*£ £ £?’
Die eingeklammerte Ziffer hinter dem Damm der Märkte gibt die Zahl der Markttage an , wo keine Ziffer steht
dauern die Märkte nur 1 Tag . B — Vichmarkt , K — Krammarkt , KB — Kram - und Viehmarkt , F — Flachsmarst
Fr — Fruchtmarkt , Getr — Getreidemarkt , Gesp — Gespinstmarkt , H — Hanfmarkt , Led — Ledermarkt , L — Lein¬
wandmarkt , Pf — Pferdemarkt , Pr = Produktenmarkt , R = Rindviehmarkt , S — Saatmarkt , Sch — Schafmarkt
Schw — Schweinemarkt , Str — Strohmarkt , W — Wollmarkt , Z — Ziegenmarkt , i . A . — im Auszug

Baden
Aach ( Engen ) KVPf 22 März , 14 Juli , 3 Dez . ( auch

Hanf)
Achern K 3 April , 30 Okt.
Achkarre » Kirschen - u . Zwetschgenm . täglich während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Adelsheim K 5 Febr , 5 März , 3 April , 3 Sept,

5 Nov . ; Schw 2 Jan . 5 Febr , 5 März , 3 April . 7
Mai , 4 Juni , 2 Juli , 6 Aug , 3 Sept , 10kt , 5 Nov , 3 Dez.

Aglasterhausen K 2 April
Aha <Gem . Schluchsee ) R 8 Mai , 9 Okt.
Altheim K 22 Mai , 11 Okt.
Altschweier Obstmailt fftr Frühobst mit Ausnahme von

Frühzwetsch gen wähn nd der Zeit der Obsternte jed . Wei kt
Avpenweier KSchw 19 Mä z, 5 Nov.
Assamstadt K29 Jan , KSchw 13 Juli , 5 Okt . Schw ' 2Febr,

12 März , 9 April , 14 Mai , 11 Juni , li Aug ., 10
Sept , 12 Nov ., 10 Dez.

Anggen K 21 Sept . ( 2)
Badeu -B . Schaubudenmarkt 11 März (4 ) 11 Nov . (4)
Baden -Oos Obstmarkt für ffisches Kern - , Stet » und

Beerenobst in d . Zeit vom IS . Juli bis 1 Okt . lägt . —
ausschl , der Sonn urd gesetzt . Feiertage — von 6 — 8
und 17 - 9 Uhr

Ballenberg KSchw 19 März , 2 Juli , 29 Sept.
Berghaupten K 29 April
Bickensohl K rschenmarkt während der Kirschenernte
Bickesheim ( Durmersh .) K 27 März , 21 Aug ., 11 Sept.
Billigheim K 21 Mai , 12 Nov.
Birkendorf KSchw 23 Okt.
Bischoffingen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte täglich.
Bischweier Kirschenmarkt während der Zeit d . Kirsche « eint-

Blnmberg B 10 Jan ., 14 Febr ., 14 März , 18 April , 9 Mai.
13 Juni , 11 Juli . 8 Aug , 12 Sept , 10 Okt . 14 Nov , 19 Dez.

Bonndorf KV 3 Mai , 19 Juli , 8 Nov ; V 4 Jan , 1 Febr,
5 April , 7 Juni , 9 Aua ., 11 Okt . , 6 Dez . ; VPf 1
März , 6 Sept . ( a . Farrenm .)

Boxberg V 9 Jon , 13 Febr . , 13 März , 10 April , 8
Mai , 12 Juni , 10 Jul «, 14 Aug ., 11 Sept , 9 Okt,
13 Nov ., 11 Dez . ; Zuchtziegenmarkt 10 Juli

Bräunlingen KRSchw 22 Okt.
Breisach KSchw 13 März , 22 Aug ., 29 Okt . ; Schw . 5

Jan ., 2 Febr . , 2 März , 6 April , 4 Mai , 1 Juni , 6
Juli , 3 Aug . , 7 Sepr , 5 Okt . , 2 Nov ., 7 Dez.

Brette « K 25 April , 7 Nov . ; RPf 3 Jan . , 7 Febr . , 7 März,
4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli , 1 Aug , 5 Sept .,
3 Okt . , 7 Nov . , 5 Dez . ; ZuchtvZuchtsarre » 28 Juni;
Schw jeden Dienstag und Samstag , wenn Feiertag,
tags vorher Obstmarkt während der Dauer der Obst,
ernte jeden Dienstag und Samstag.

Bruchsal Schaubudenm . 11 März , 18 Nov , KGespHolz-
geschirrBrettcrm ( auch Schaubudenm ) 13 März ( 2 ) ,
20 Nov . ( 2 ) : Holzgeschirr u . Bretterm . 29 Mai , 28
Aug . ; R 17 Jan ., 21 Febr . . 21 Mä , z, 18 April , 16 Mai,
20 Juni , 18 Juli , 8 Aug ., 12 Sept . , 17 Okt ,
21 Nov ., 19 Dez . ; Schw jeden Mittwoch u . Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher . Zuchtz . und Bockm einer
im Jahr . Abhaltnngstag wird besonders bestimmt.

BuchenK 1 Mai , 25 Juli , 16 Sept , ( « chützenm ) ( 3 ) ,l 1 Nov,
Schw 15 Jan , 12 Febr , 19 März , 16 April , 22 Mai,
18 Juni , 16 Juli , 20 Aug , 1 ? Sept , 15 Okt , 19 Nov,
17 Dez ; Obstm . im Okt . nach Bedarf.

Bühl K mit R am 2 . Tag , 19 Febr ( 2 ) , 14 Mai (2 ).
6 Aug ( 2 ) , 12 Nov ( 2 ) ; B 8 Jan , 12 März 9 Avril,
11 Juni , 9 Juli , 3 Sept , 8 Okt , lg Dez ; Schw
Frucht - , Hanf - und Gespm jeden Montag , wenn Feier¬
tag , tags nachher ; Obstm von der Kirschenreife an bis
zum Spätjahr jeden Werktag Tranbenm . im Oktober.

Bühlertal Obstmarkt während der Zeit der Obsternie
jeden Werktag.

Burkheim Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der
Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Dallau K 3 Juli , 29 Okt.
Daudenzell K 21 Mai
Dinglinge « Zuchtziegen - und Bockmarlt einer Im Jahr.

Abhaltungstaft wird besonders bestimmt . Obstmarkt
während der Dauer der Obsternte.

Donaueschinge » KRSchw 25 April ( a . Samenm .) , 25

Juni,27Sept , 12Nov ; RSchw31 Jan,28Febr,28März,
11 Apri . 39 Mai , 25 Jali , 29 Aug ., 31 Okt ., 28 Nov .,
12ii . 27 Dez .; Kretösarrenm . 7 April . 28Aug ; PiFohlen
12 März , 31 Okt . Schw 13 Jan , 10 Febr , 10 März,
12 Mai , 9 Juni , 14 Juli . 11 Aug ., 8 Sept .. 13
Okt . ; Gefl - und Kaninchenm . jeweils Montags
vom 1 . Montag im Jan . bis zum letzten Montag iw,
April und vom 15 . Okt . bis zum letzten Montag iw
Dez . , Wenn Feiertag , tags nachher.

Doffenheim Obstmarkt von der Kirschenreife an bis zuw
1 . Oktober täglich.

Dnrlach R 24 Jan ., 28 Febr , 28 März 25 April , 2 » Mai,
27 Juni , 25 Juli , 22 August , 26 September , 24 Ott,
28 Nov . , 17 Dez . ; Schw jeden Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher ; Frühobstmarkt während
der Frühobsternte jeden Werktag.

Eberbach K 1 bis 3 Sept einschl ., Schw 4,18 Jan , 1 . 15
Febr , 1,15,29 März , 12 , 26 April , 9 . 24 Mai , 7,21
Juni 5 . 19 Juli , 2 , 16 30 Aug , 13 , 27 Sept , ü,
25 Okt , 8 . 22 Nov , 6 , 20 Dez.

Egriugen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der
Kirschen und Zwetschgenernte jeden Werktag.

Ehrenstetten K 10 Aug.
Eichstette » KRSchwPf 8 Mai , 18 Sept.
Eichtersheim K 21 Mai , 22 Okt . 27 Nov ( 2 ) , a . Leinwandw.
Ellmendingen K 15 Febr ., 15 Okt
Elsenz K 22 Okt.
Elzach KRSchw 22 Mai , KB 17 Set t (a . Fohl ) ; K 8 Dez.

( a T ) . V 7 Febr ( a . T .) , RSchw 16 Juli ; Te nb -nin
jeden ersten und dritten Sonntag von Oktober bis M °>

Emmendinge « KRSchw 27 Febr , 15 Ma >, 30 Okt , 11 Dez.
RSchw 4 Jan ., 1 Febr . , 5 April , 3 Mai . 7 Juni , 5 Juli,
2 Aug , 6 Sept , 4 Okt , Schw 19 Ja » , 16 Febr , 16 März,
20 April , 15 Juni , 20 Juli , 17 Aug , 21 Sept , 19 O » ,
16 Nov , 21 Dez

Endingcn KB 27 Febr , 28 Aug , 20 Nov ; Schw 15
Jan , 19 März . 16 April , 22 Mai , 18 Juni , 1 « Jul ',
17 Sept , 15 Okt , 17 Dez ; Obstm . von der Kirschen-
ernle an bis zum Ende der Obsternte jeden Werktag
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und zwar während der Kirschenernte vorm, von 9— 12
Uhr und nachm, von 2—6 Uhr ; während der übrigen
Obsterntezeit nur nachm , von 3—6 Uhr . Kirschenmwährend der Zeit der Süßkirschenernte jeden Werktag.

Engen KB 1 März , 3 Mai , 2 Juli , 3 Sept . 8 Okt,12 Nov ; B 8 Jan , 5 . 15, 22 Febr , 26 März , 23
April, 12 Juni , 8 Aug , 15 Okt, 10 u . 27 Dez ; Gau-
farrenm. >4 Mai ; PfFohlenm . 8 Dt, ; Schw . u.
Fruchtm. jeden Montag sin den Wochen, in welchen V
abgehalten wird , fällt der Schw . Montags aus ) , wenn
Feiertag , Samstags vorher ; Obstmarkt jeweils Mon¬
tags in den Monaten September , Oktober und November.

Epfenbach K 2 April , 9 Nov.
Eppingen K li März , 9 Mai , 24 Aug , 29 Oft ; Schw.

jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.
Erzinge» KV 26 Nov.
Ettenheim KRSchwPf 7 Febr ., 16 Mai , 29 Aug. , 14

Nov. ; RSchwPf 17 Jan , 21 März , 18 April , 20 Juni,
18 Juli , 18 Sept , 17 Okt, 29 Dez ; Schw 3 Jan,
28 Febr , 7 März , 4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli,
1 Aug, 5 Sept , 3 Okt, 7 Noo . 5 Dez ; Frucht - u . Garn-
marlt jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Ettlingen K 27 Febr , 16 Aug ; KHanf - u . Flachsm . 13
Nov., 18 Dezbr . ; RPf 10 Jan ., 14 Febr ., 14
März , 11 April , 9 Mai , 13 Juni , 11 Juli . 8 Aug,
12 Sept , 10 Okt., 14 Nov ., 12 Dez .; Schwein -m . jeden
Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Eubigheim K 5 Febr ., 3 April , 24 Aug ; Schw 29 Jan,
26 Febr , 26 März , 30 April , 28 Mai , 25 Juni , 30
Juli , 27 Aug , 24 Sept , 29 Okt, 26 Nov , 31 Dez.

Freibnrg Messe 21 April (10), 13 Okt. (10) ; Rdv 11 u . 25
Jan , 8 u . 22 Febr , 8 u . 22 März , 12 u . 26 April , 9 u.
24 Mai , 14 u . 28 Juni , 12 u . 26 Juli , 9 u 23 Aug,
13 u . 27 Sept , 11 u. 25 Okt, 8 u . 22 Nov , 12 u . 27 Dez,

Pferdemarkt 15 März , 18 Okt.; Schlachtviehmarkt
für Groß - u . Kleinvieh Dienstags jed . Woche . Schw
jed. Samstag , wenn Feiertag , tags vorh . Obstm — sog.
Kreisobstmarkt — in der Zeit vom September bis
einschließlich Nov . jed . Mittwoch nach Bedürfnis . Be¬
ginn und Schluß der Märkte wird jeweils besonders
bekanntgegeben . — Zuchtviehmarkt vom Verband der
miltelbad. Zuchtgenofsenschaft 18 Oktober — Weinm.
im Februar

Freistett K 21 Mai , 8 Nov.
Frendenberg K 11 März , 8 Juli , 16 Sept , 19 Nov .

'

Friedrichstal K 8 Mai (2) , 23 Okt (2) .
Fnrtwangen KV 9 Mai , 5 Sept ; K 20 Juni , 4 Dez.
Gaggenau K 23 Sept . (2)
Geifingen KRSchw 13 März , 15 Ma>, 31 Juli , 6 Nov,

RSch 9 Jan , 6 Febr , 24 April , 12 Juni , 14 Aug , 4
Sept . , 9 Okt , 11 Dez.

Gemminge« K 10 Juli.
Gengenbach K mit Hanf- u . Krautm . am 1 . Tag,

7 Nov (2) ; Obstm . während der Dauer der Obst¬
reife jed . Mittw u . Freit . Jeden Mittwoch Schweinem.

Gernsbach KSchw 19 März , 24 Mai , 20 Aug , 17 Dez;
Schw . jeden Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.

Gochsheim K19 März (2) . 3Juli (2) , KHaufm 30 No 0 (2).
Görwihl KV 23 April , 20 Juni , 5 Sept , 14 Nov ; V

12 März , 14 Mai , 9 Juli , 13 Aug. 23 Okt.
Giitzinge » K 22 Okt.
Graben K 6 März (2) , 4 Dez . (2). Spargelmarkt von

der 1 . Woche im Mat bis 3 . Dekade im Juni täglich
von 7—8 Uhr abends

Grenzach K 25 Juni (2).
Grießen KV 5 März , 11 Mai , 10 Aug, 29 Ott , 17 Dez.V 6 Febr , 5 April , 11 Juni , 2 Juli , 6 Sept , 23 Nov.

Zuchtschw . in Verbindung m . d . i. Herbst stattstnd . staatl
Schweineprämiieruug.

Grombach K 15 Mai , 22 Ott.
Großeicholzheim K 12 März , 27 Aug, 30 Nov.
Großherrischwand (Schellenberg) K 23 Okt.
Großsachsen Obstm. von der Zeit der Kirschenreife an bis

zum 1 . Oktober jeden Werttag vormittags von 7—9und Sonntags von 11—12 Uhr.
Grünsfeld K 22 Jan , 13 März , 14 Mai , 3 Sept , 29Ott . . Jungschw . 10 Jan . 14 Febr . 14 März , 11 Avril,9 Mai . 13 Juni 11 Juli , 8 Aug, 12 Sept , 10 Okt,14 Nov. , 12 Dez.
Hardheim K 25 März , 1 Mai , 13 Aug, 14 Ott ; Schw25 Jan , 22 Febr . 22 März , 26 April , 24 Mai , 28

Juni , 28 Juli , 23 Aug. 27 Sept , 25 Okt, 22 Nov. 27 Dez.
Haslach (Wolfach) . KV 19 Febr , 7 Mai , 2 Juli , 1 Ott,12 Nov . ; R 8 Jan , 5 Febr , 5 März , 9 April , 4 Juni,6 Aug , 3 Sept , 5 Nov, 3 Dez ; SchwFrObstm.

jeden Montag , wenn Feiertag , tags nachher ; Obstm.vom 1 Juni bis 31 Ott ., jeden Freitag , wenn Feier¬
tag , tags vorher.

Hauenstein K 25 März.
Heidelberg Messe 20 Mai (10) , 21 Ott (10) , Rindenmarkt

im März , Abhaltungstag wird besond . bestimmt. Obst¬markt täglich in den Stadtteilen Neuenheim und
Handschuhsheim von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstreife bezw . bis zum 1 . Okt.

Heidelsheim K 2 April , 22 Okt.
Heiligenberg KSchw 8 Mai , 13 Nov.
Heiliqkreuzsteinach K12 März , 28 Mai , 17 Sept , 19 Nov.

Schm 2 Jan , 6 Febr , 6 Mär «. 3 April 1 Mai , 5 Juni,3 Ju !i , 7 Aug. 4 Sept , 2 Ott , 6 Nov , 4 Dez.
Heimbach KNußm . 22 Ott.
Heitersheim KRSchwPfHolzgeschirrm . 27 Aug . ; KR

SchwPfReisten - u. Abwergm. 3 Dez. ; RSchwPf 2 Jan .,5 Febr , 5 März , 3 April , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli,6 Aug , 4 Ott , 5 Nov.
Helmstadt K 22 Aug ., 22 Ott.
Herbolzheim (Emmendingen) Schw 26 Jan . 23 Febr,29 März , 27 April , 25 Mai , 28 Juni , 27 Juli , 31 Aug,28 Sept , 26 Okt, 30 Nov, 28 De «. ; Fruchtm . jeden

Freitag , wenn Feiertag tags nachher.
Herrischried KRSchw 21 März , 11 Juni , 2 Aug, 10 Okt,
Hilsbach K 2 April , 29 Juni , 10 Sept.
Hilzingen KRSchw 22 Mai , 22 Ott , 26 Nov . RSchw

5 Jan , 2 Febr , 2 März , 6 April , 4 Mai , 1 Juni,
6 Juli , 3 Aug, 7 Sept , 5 Okt, 2 Nov, 7 Dez;
Schw u . Fruchtm . jeden Samstag , wenn Feiertag , am
darausfolgenden Montag . (In den Wochen , in welchen
RSchw abgehalten wird , fällt der Schw am Samstag
aus .) Obstm . im Sept . u . Ott . jeden Samstag.

Hinterzarten Farrenm . 15 Mai , 25 Sept (auch Fohlen)
Hockenheim K 5 April , 20 Nov . Spargelmarkt wäh¬

rend der Spargelernte
Hornberg (Wolfach) KV 17 Mai , 16 Aug, 15 Nov,

(auch Rcistrnm) . Schw . 6 Jan , 3 Febr , 3 März , 7
April , 5 Mai , 2 Juni , 7 Juli , 4 Aug, 1 Sept , 6
Ott . , 3 Nov ., 1 Dez.

Hüfinge« K Gespinstm. 4 Dez.
Hüngheim K 23 April.
Ichenheim K m . Schw am 1. Tag 25 April ( 2) , 31 Okt ( 2 ) .
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Jhringen Kirschen - u. Zwetschgenmarkttägl . während der
Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Jmmendiugen RdvSchw 3 Jan , 7 März , 4 Apr -l , 4 Juli,
.5 Skpt , 3 Ott ; Schw 7 Febr , 2 Mai . 6 Juni , 1
Aug, 7 Nov , 5 Dez.

Immenstaad K 1 Mai , 29 Okt.
Ittersbach KV 8 März , 12 Juli , 8 Nov.
Jechtingen Kirschen - und Zwelschgenm tägl . während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Kandern KSchwFruchtm13März (2), 27Nov (2) ; RSchw

8 Jan , 12 Febr , 12 März , 9 April , 1 i Mai , 11 Juni,
9 Juli , 13 Aug. 10 S -pt (a,P .), 8 Ott ., 12 Nov., 10 De,;
Schweine- und Fruchtm . jeden Samstag , mit Aus¬
nahme des Samstags vor dem monatlichen Rind - u,
Schweinemartt ; wenn Feiertag , tags vorher . Obstm.
von Witte September bis Mitte Oktober jeden Samstag

Kappelrodeck K11 IM , 10 Ott , 14 Nov. Frühobstmarkt
währ . nd der Zeit der Obsternte jeden Werktag

Karlsruhe Messe 2 Juni (10), 3 Nov (10) ; Pf 19 März.
17 Sept . Schlachtoiehmartt für Großv . jed . Dienstag
v. Donnerstag von 10 -̂ 13 Uhr ; für Kleinv jed . Mont . ,
Mittwoch u . Donnerstag von 9— 13 Uyr ; Großm f.
Obst u . Gemüse auf den Wochenmärtten ; Näheres wird
jeweils besonders bestimmt

Kehl K 2 April , 21 Mai (je 2 lg .) . Schw 4 und 18
Jan , 1 und 15 Febr , 1 und 15 März , 5 u . 19 April,
3 u . 17 Mai , 7 u . 21 Juni . 5 u . 19 Juli , 2 u . 16
Aug, 6 u. 20 Sept , 4, 18 n . 31 Ott , 15 Nov, 6
u. 20 Dez.

KenzingenKB 24 April , 6 Dez. KVFohlen 14 Aug; Schw
9 Jan , 10 Febr , 13 März , 10 April , 8 Mai , 12 Juni,
10 Juli , 14 Aug , 11 Sept , 9 Ott , 13 Nov ., 11 Dez. ;
Frucht- u . Vtttm . jed . Dienstag , wenn Feiertag , tags
vorher ; Obstmartt von August bis einschließlich Nov.
jeden Dienstag.

Kiechlinsberge» Kirschenm . während derKIrschenerntetägl.
Kippenheim K 28 Febr , 22 Ott.
Kirchhcim Obstmartt in der Zeit vom 15. Mai bis 1.

O 'tober nach Bedarf.
Knielingen Fo ilenm im Juli ; Abhaltunqstag wird v . Ge-

meinberai bes. bestimmt. Schweinemjed . Freit . Spargel,
Bee>en- un » Obstmartt täglich vom 15. 4 . bis 30. 9.

Königsbach K 14 Mai , 2! Ott.
Königschaffhausen Obstm . während der Dauer der Obst,

ernte jed . Montag und Donnerstag von nachm . 1 Uhr
bis 6 Uhr und während der Zwetschgenerntetäglich
von mittags 12 Uhr bis nachm . 6 Uhr ; Kirschenmartt
täglich während der Dauer der Kirschenernte.

Königshofen K 23 Sept (8), Schw 8 März , 12 April,
9 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9 Aug, 13 Sept.

Konstanz Frühjahrs -Messe (auch großer Schuh- , Holz¬
geschirr- , Faßwaren - u . Wollwarenmarkt) vom 6 bis 12
Mai einschl. ; sür Schaubuden bis 13 Mai einschl. ;
Herbstmeffe (auch großer Schuh - , Holzgeschirr - , Faßw .-
u . Wollwarenmarkt ) vom 2 — 8 . Sept . einschl., für
Schaubuden bis 9. Sept . einschl. ; Konradt Messe (auch
großer Schuh- und Wollwarenmarkt) vom 25. Nov . bis
1 . Dez eiaschließl. , sür Schaubuden bis 2. Dez . einschl. ;
weg . des Buß - u. Bettags bleiben die Schaubuden geschl. ;
Obstmartt im Herbst jeden Dienstag und Freitag , Fest¬
setzung des Beginns und Endes bleibt dem Stadttat
Vorbehalten.

Kork K 29 Ott (2) .
Krautheim K 12 Febr (a. Hunde) , 23 Juli , 30 Nov (auch

T .ubenKaninchen), RSchw 5 Febr , 7 Mai , 2 IM , 3
Sept , 5 Nov ; Schw 2 Jan , 5 März, 3 April , 4
Juni , 5 Aug , 1 Okt, 3 Dez.

Krozingen KSchw 3 Febr . , RSchw 18 Jan . , 15 Febr. ,
15 März , 19 April , 17 Mai . 21 Juni , 19 Juli,
16 Aug ., 29 Sept . , 15 Nov ., 20 Dez ; KRSchw 22 Okt.

Külsheim K 9 Sept.
Knppenheim K 15 Ott.
Kürnbach K 8 Mai (2), 29 Ott . (2)
Ladenburg Obstm . von der Kirschenreife an bis zum 1.

Ott . jeden Werttag nachmittags von 5 bis 7 Uhr.
Lahr KSchwFruchtm . 20 März, 21 Aug, 6 Nov. , 18 Dez. ,

Rdv . 20 März . 21 Aug . , 30 Okt., 18 De, . Frucht-
u . Schweinem jeden Samstag , wenn Feiertag , Ausfall
des Marttes . Obstm . vom Spätjahr bis zum Früh¬
jahr und zur Zeit der Kirschenreife jeweils am Sams¬
tag . Krautm . während der Herbstmonate jedenSamstag.

Langenbrücken K 7 Ott . (2).
Langensteinbach KR 15 März , 15 Mat , 19 Juli , 23 Okt.
Landa Schw 2 Jan . , 5 Febr ., 5 März , 3 April, 7 Mai,

4 Juni , 2 Juli , 6 Aug., 3 Sept ., 1 Ott ., 5 Nov.,
3 Dez.

Laudenbach Obstm. vom 1 Juni bis 1 Nov. jeden
Freitag von 7 bis 11 Uhr vormittags.

Laufenburg (Baden) K 19 Nov.
Leimen Obstmartt von der Kirschenernte an bis 30. Sep.

tember jeden Werktag.
Leiselheim Kirschenm . während der Kirschenernte täglich.
Lenzkirch KRSchw 25 Juni . K 19 Fevr 1 Okt.
Leutershausen Obstm. von der Kirschenreife an bis zum

Spätjahr täglich von 7 bis 11 Uhr vormittags und
außerdem Samstag nachmittags von 4 Uhr an.

Lichten «« K 3 Mai , 27 Sept ., 29 Nov . ; Schw jede»
erste » und dritten Mittwoch im Monat . Frühobstmarkt
vom 1 . Juni bis 30. September täglich von 4—7
Ubr.

Limbach K 14 März , 16 Juli , 22 Ott.
Lösfingen Schw 8 Jan ., 12 Febr ., 12 März , 9 Avril

1 Mai , 11 Juni , 9 Juli , 13 Aug., 10 Sept ., 1 Ott .,
5 Nov ., 28. Dez.

Lörrach K 21 Febr (2) , 19 Sept (2) : VGeflügclm 18
Jan . 22 Febr , 15 März . 19 Aprst 17 Mot . 21 Juni,
19 Juli , 16 Aug, 20 Sept , 18 Ott . 15 Nov, 20 Dez.
Schw 4 Jan , 1 Febr , 1 März , 5 April , 3 Mai.
7 Juni , 5 Juli , 2 Aug, 6 Sept , 4 Okt, 1 Nov, 6 Dez,
Pf 5 März l2) . Fohl 6 Aug . Zuchtziegenund Bock « ,
eir.er im Jahr ; Abhaltungstag wird besonders
bestimmt.

Lützelsachsen Obstmartt von der Kirschenreife an bis zum
15. Oktober täglich und zwar an Werktagen von 10
bis 12 und 4 bis 6 Uhr, an Sonntagen nachmittags
von 4—8 Uhr.

Mahlberg K 12 März , 6 Sept , 26 Nov.
Malsch (Ettlingen) , K m . RPf am 1 . Tag , 13 März

(2), 23 Ott (2).
Malsch (Wiesloch) K 10 Juni (2).
Malterdinge » K 5 Aug, 27 Nov.
Mannheim Messe 7 Mai (10), 7 Okt. (10) ; Haupt -PsR

7 Mai (3) ; Pf 8 u . 22 Jan . 12 u. 26 Febr, 12 «. 26
März , 9 u . 23 April , 14 u . 28 Mai , 11 u. 25 Juni , 9
u. 23 Juli , 13 u. 27 Aug, 12 u . 26 Sept , 8 u . 22
Ott . , 12 u . 26 Nov., 10 u . 24 Dez. ; Christm. 11 Dez . (14)
Schlacht» , jed Dienstag u. Donnerstag u zwar f . Großv.
von9 — 1 Uhr, für Kälber , Schafe u Ziegenv . il— lUhr,
sür Schweine Montags v . 8 bis 12 Uhr Mittwoch« und
Donnerstags v . 9 bis 11 Uhr ; Ferkelm. jeden Donners¬
tag von 10— 1 Uhr . Federvieh- u. Hundemarkt jeden
Montag , Wenn hohe christliche oder israelitische Feier¬
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tage Verlegung der Märkte auf darauffolgenden Werktag,
bei den Ferkelmärkten auf Mittwoch vorher ; Spargel-
markt im April , Mai und Juni täglich in den Abend¬
stunden von 7,6 — '7 Uhr.

Markdors K 15 Jan , 12 März , 28 Mai , 24 Sept , 19
Nov . (2) ; RSchw -,Frucht - u . Produkten « , jed . Montag,
wenn Feiertag , Dienstags nachher . Jeden ersten
Montag im Monat ist Hauptviehmarkt . Obstmarkt in
der Zeit von Mitte September bis Mitte November
jeden Donnerstag.

Meckesheim K 2 April , 29 Okt . ; Schw jeden Montag,
wenn Feiertag , tags nachher

'

Menzinge » K 21 Mai (2) , 17 Sept . (2) .
Merchingen K 22 Mat (2 ) : Schw 8 Jan , 12 Febr,

12 März , 9 April , 14 Mai , 11 J ".ni , 9 Juli / 13
Aug , 10 S - pt , 8 Okt , 12 Nov , 10 Dez.

Meßkirch KV8März . 17Mai , 26Juli ; KVZuchtv . 25Okt . ;
KBG - sp . 13 Dez ; Zucht » 2 uvd 3 Mai ; B 15 -Ja » ,
5 u . 19 F -br , 5,19 u . 31 März , 16 April , 7 u . 19 Mai,
4 u . 18 Juni , 2 u . 16 Juli , 6 u . 20 Aug , 3 u . 17
Sept , 1 u . 15 Okt , 5 u . 19 Nov , 3 u . 17 Dez;
Zuchtbockmarkt im März od r April . Abhaitangstag
wiro besonders fe 'tges . tzt. Fruchtmarkt jeden Montag,
wenn Feiertag , Samstags vorher

Mingolsheim KHanjm . 13 Mat (2)
Möhringen KB 19 März ; KVSchaf 7 Mai , 18 Juni,

23 J » l , 27 Aug ., 1 und 22 Okt . , 19 Nov.
Mönchweiler KB 5 März , 29 Mai , 23 Juli , 4 .Okt.
Mosbach K 3 April , 5 Nov . (2 ) , RSchw 9 Jan -, 13

Febr ., 13 März . 10 April , 8 Mai , 12 Juni , 10 Juli,
14 Aug ., 11 Sept ., 9 Okt ., 13 Nov . , 11 Dez . ; Schw
23 Jan ., 27 Febr , 27 März . 24 April , 22 Mai , 26 Juni.
21 Juli , 28 Aug . , 25 S -pt ., 23 Okt ., 27 Nov . , 24 D -ö-
B - rbandszuchtv . 13 Sept . Genossenschaftszuchtviebmarkt
26 April . Kreiszuchtziegenmarkt 28 Juni . Obstmarkt in
Verbindung mit den Wochenmärkten im Oktober bei
guter Obsternte.

Mudau K 19 März , 30 Juli , 29 Sept , 12 Nov . ; Rind-
vieamärkte werden 21 abgehalten ; mit dem ersten Rtnd-
viebm . im Monat ist jeweils Schw . verbunden ' Ab¬
haltungstage werden besonders bestimmt.

Müllheim KSchwHolzgeschirrViktualienm . 30 Okt . (2) !
R 15 Jan , 19 Febr , 19 März , 16 Ap il , 22 Mai,
18 Juni , 16 Juli , 20 Aug . 17 Sept , 15 Okt . . 19
Nov , 17 Dez . ; Weinm . im April ; Fohlenm . 8 Sept .,
Schw . u . Fruchtm . jed Freitag , wenn Feiert . , tags vorher.
Stein und Beerenobstmärkt : an b tt Werltagen wäh¬
rend der Zeit der Obsternte.

Münzesheim K 7 Mai (2 >, 29 Okt . (2) .
Neckarbischofsheim K 2 Avril , 17 Sept.
Neckarelz K 21 Mai , 20 Aug.
Neckargemünd KHanfm . 18 Nov . (2) ; Obsim . im Sept.

u . Okt jeden Dienstag vonmorgens 7 bis mittags 12 Uhr
Neckargerach K 1 Mai , 22 Okt.
Neudenau Schw 2 Jan , 6 Febr . , 6 März , 3 April , 1 Mai,

d Jm .i , 3 Juli . 7 Aug , 4 Sept ., 2 Okt ., 6 Rotz ., 4 Dez.
V 6 März . 5 Juni , 4 Sept.

Neuhausen (Pforzheim ) R 9 Jan , 10 April , 10 Juli , 9
Ott . Schw . 9 Jan , 13 Febr , 13 März , 10 April , 8 Mai,
12Juw , 10 Jul «, 14 Aug . 11 Sept , 9 Okt , 13 Nov . 11 Dez.

Neustadt KV . 12 März , 15 Mai , 30 Juli , 29 Okt.
Nußloch K 22 Mai , 3 Dez.
Oberbergen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte
Obereggenm Kirschen - und Zwetschgenmarkt wahrend der

3 -it der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Oberharmersbach K 2 Sept , 21 Okt.
Oberkirch K 26 April , 9 Ana ., 6 Dez . Schweinemarkt

jeden Donnerstag ; wenn Feiertag , tags vorher . Obst-
markt in der Obstmarkthalle von der Kirschenreife an
bis Ende Oktober jeden Moniag , Mittwoch , Donners¬
tag und Freitag , während der Kirschenernte täglich

Oberrotweil Kirschen - und Zwetschgenma kt Werktags wäh-
rend der Dauer der Kirschen und Zwetschgenernte.

Oberschesflenz K 11 Juli , 5 Nov.
Obcrwtttstadt Schw 15 Jan , 19 Febr , 19 März , 16

April , 22 Mai , 18 Juni , 16 Juli , 20 Aug . , 17 Sept . '
15 Okt , 19 Nov . 17 Dez.

Obrigheim K 9 Juli , 12 Nov.
Odenheim K 14 Okt . (2)
Offenburg KG . spHolzgeschtrr mit Schw . und Fruchtm.

am ersten Tage 80 April (2) , 17 Sept . (2) ; R 2 Jan.
6 F - dr , 6 Mä >z, 3 April ( a . Pf .) , 1 Mai 5 Juni ( a.
Pf . mit Lott .) 3Juli,7 Aug , 4 Sept , 9 Okt , 6 Nov , 4 Dez.
Weinm . 13 März ; Zuchtv v . Verb , miltelb . Zucht¬
gen . 13 Febr ; Zentralzuchtviehm . für Rinder , Farren,
Fohlen , Zugesel , Zuchteber , Mutterschweine , Zuchtferkel,
Jungböcke u . Geißen 8 Mai (2 ) ; Schweinemarkr jeden
Samstag , wenn Feiertag tags vorher ; Kiautm im Okt.
und November jeden Dienstag , wenn Feiertags , tags
nachher und Samstag , Wern Feiertag , tags vorher.
Gemüsemarkt während der Sommermonate . Obstmarkt
Dienstags , wenn Feiertag , tags nachher , Donnerstags,
wenn Feiertags , Ausfall , und Samstags , wenn Feiertag
tags zuvor.

Offnadingen KSchw 3 April 14 Sept.
Ortenberg Obstm . vom 1 . Juni bis 1 November , und

zwar während der Beeren - und F -ühobsternte nach
Bedarf täglich bis 15 . September und von da ab je¬
weils Montag , Mittwoch und Freitag.

Osterburken K 9 Juli , 16 Okt , 10 Dez . ; Schafm . 12
S,pt 10 Okt . , 14 Nov . Zuchtbockmarkt im März oder
April . Abhaltungstag wird besonders bestimmt.

Lftringe » K 8 Juli (2)
Ottersweier Ovslmarkt während der Obsternte jeden

Werktag.
Pforzheim Schaum sse 17 Juni ( 8) ; RPf 8 Jan . 5

Febr ., 5 März , 9 April , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli , 6
Aug . /3 Sept , 8 Okt ., 5 Nov . , 3 Dez . ; Schlachlvieh-
mäikte für Groß - und Küinvich jeden Montag und
Mittwoch von 9 — 11 Uhr . G flügelm . in der ersten
Hä .fie des Monat » März . Abhaltungstage werden
bes. festgesetzt. (Dauer 3 Tage ) ; Kant,chenmarkt wäh¬
rend dreier Tage im Juni , Avhaltuagstage vom Ka-
ninchenzüchtervcrein bestimmt . Markt sur Brief - und
Rassetauben , Kanarien - und andere Ziervögel in der
zweiten Hälfte des Januar ; Abhaltungstage gemein¬
schaftlich von den Brieftauben - und Kanarienzüchter-
vereinen in Pforzheim bestimmt . Ferkelmarkr jeden
Mittwoch.

Psullendorf KRiitdvPfSchw 26 Febr . , 7 Mai , 27 Aug.
( auch Zuchtz .) , 22 Okt , 10 Dez . ; RSchw . 16 Jan . , 13
Febr ., 17 April . 12 Juni , 17 Juli , 25 S -pt . , 20 Nov . ;
Schw 2 , 30 Jan .. 13 . 27 März , 22 Mai , 26 Juni , 31
Juli , 14 Aug ., 11 Sept ., 9 Okt . , 6 Noo . , ; Fruchtm.
jeden Dienstag in der Zeit von Mtte Sept . bis Mitte
Nov . ( a . Obst - u . Gemüsem ) , wenn Feiertag , tags nachh.

Philippsburg K 29 Apiil (2) , 21 Okt . (2)
Radolfzell KRindvSchw 7 März , 16 Mai , 22 Aug .,

( auch Zuchteber - und Ziegenbockm .) 7 Nov . ; RSchw
3 u . 17 Jan , 7 u . 21 Febr . 21 März , 4 u . 18 April,
2 Mai , 6 u . 20 Juni , 4 u . 18 Juli , 1 u . 14 Aug,
5 u . 26 Sept , 3 u . 17 Okt , 21 Nov . , 5 u . 19 Dez.
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Zentralzuchiv. des Verbands der ober» . Zuchtgenossen-
schasten 17 S -pl (2 Tage ) ; Ps 28 März , 29 August
Kleesamen 2l u. 28 Febr , 7 März ; Kabts - u . Rüben¬
markt 17 u. 21 Okt. ; Holzgeschirrm . 5 u . 19 Sept . ;
Zuchtziegen - und Bockmarkt alljährlich 1 . Festsetzung
des Marktes wird von der Bad Landwtrtschaftskammer
bestimmt. Fruchtmarkt jede » Mittwoch, wenn Feiertag,
taas vorher . Obstmarkt von Anfang September bis
Mitte November jew . Mittwoch in Verbindung mit den
Wochenmärkien.

Rastatt KLretter mit SchwFrucht am 1 . Tage und mit
Rindv . ' am 2. Tage 23 April (2) ; 3 Sept . (am 2.
Tage auch Fobienm . mit Verlosung) ; RovZ 11 Jan .,
8 F -br. 8 März , 9 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 8
Aug., 11 Okt. ,26 Nov ., 13 Dez. ; Schweine- u . Fcuchtm.
jeden Donner -tag wenn Fei -rtag , tags vorher ; Zucht-
ztegen - und Bockmarkt einer im Jahr . Abhaltungslag
wird besonders bestimmt.

Reilingen Spargelmarkt im April , Mai und Juni an
den Werktagen 2 und an den Sonntagen einer.

Renchen KSchw 12 März , 22 Okt. Obstmarkt während
d -r Dauer der Obsternte.

Rheinbischofsheim K 12 Febc.
Rheinfelden Rindv . 8 März , 3 Mai , 12 Juli , 13 Sept . ,

8 No ». Obstmarit vom 15 Sept . brs Weihnachten
jeden Dienstag im Anschluß an die Wochenmärkte.

Richen K 5 F -br . , 30 Nov.
Riegel KRinovSchvP 6 F -br . , 3 Juli , 23 Okt. Früh¬

kartoffel- u . Frühgcwüs markt jed Dienstag u . Freitag.
Rinschheim Obstm. 19 Okt.
Rohrbach (Heidelberg) Obstmackt von der Kirschenreife

an bis zum 1 . Okrober täglich.
Rosenberg K 30 Jan . , 21 Aug.
Rotenfels KRmdv 22 Mai.
Rust K 13 März , 22 Ott . . 21 Dez.
Säckingen K 6 März , 22 Okt. Schw jeden 1 . Dienstag

im Monat.
Sandhaufen Spargelm . im April , Mai und Juni täglich

3 mit Ausnahme des Oster - und Pfingstsonntags und
unter Wegfall des Frübmarttes an den übrig . Sonntagen.

St . Blasien KRSchw 5 Juni , 14 Sept.
St . Georgen (Billiugen) KVSchwSchas 20 März , KRdv-

SchwSchaf 1 Mai , 26 Juni (auch Kceisfarrenmarv ) 22
Ang . , 22 Okt.

St . Leon K 4 Nov. (2) . Spargelm während derSpargelernte
Sasbach (Bühl ) K 21 Nov.
Sasbach (Emmend.) Obstm von der Kirschenernte an bis

zur Beendigung der Obsternte täglich von 7—11 Uhr
und 13—18 Uhr.

Schenkenzell K 1 Mai , 24 Aug., 29 Ott.
Schiltach K 19 März , 29 Juni , 8 Dez.
SchliengenRvSchw 22 Jan ., 26 Febr ., 26 März , 23 April,

28 Mai , 25 Juni . 23 Juli , 27 Aug. , 24 Sept . , 22
Okt. , 26 Nov ., 24 Dez.

Schluchsee siehe Aha
Schönau (Heidelberg) K 5 März , 17 Sept . (2).
Schöna« i. W . K m. Schw am 1 . Tag , 9 April (2)

29 Ott . (2) ; K 29 Juni ; RSchw 4 Jan ., 1 Febr ., l
März , 5 Aprü , 3 Mai , (a . Farrenm .) 7 Juni , 5 Juli,
2 Aug, 6 Sept , 4 Okt, 8 Nov, 6 Dez.

Schopfheim K 4 De, . (2) ; RSchw 3 Jan ., 7 Febr ., 7
März , 4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli , 1 Aug. , 5 Sept . ,
3 Okt., 7 Nov . 5 Dez. Milchschwetne jed . Mittwoch

Schriesheim K 28 Febr ., 27 Aug., 31 Olt -, 19 Dez. (a.
Gesp .) ; RP 27 Febr.

Schwarzach K 13 Febr ., 23 Mai . 23 Ott . (2).

Schweiger» KSchw 25 Juli , 27 Dez . ; V 1 Mai.
Schwetzingen Schw jeden Mttwoch , wenn Feiertag , tags

vorher . Spargelm . April bi« Juni täglich, 17 1/a de-
ginnend, Sonn - » . Feiertags */s Stunde früher. Obstm.
>m Juni und Juli täglich in den Abendstunden, im
Sept . und Okt . jeden Dienstag , Donnerstag und
Samstag , in Verbindung mit den Wochenmärtten.

Seckach Schw 8 Jan , 12 Febr , 12 Mä -z 9 April , 14 Mai,
1 l Juni , 9 Juii , 13 Aug , 10 Sept , 8 Okt . 12Nov 10Drz.

SeckenheimZuchtgeflügelm. vom Verband der bad. landw.
Geflügelzuchtgenossenschaft in Ladeuburg im Ottober.
Abhaltungstag wird jeweils besonders bestimmt.

Seelbach K 2'1 Mai . 29 Sept . , 26 Nov ; Schw 12 F -br.
Sennseld Schw 1b Jan , 19 Febr , 19 März , 16 April, 21

Mai, 18 Juni , 16 Juli , 20 Aug, 17 Sept , 15 Ott , 19
Nov , 17 Dez.

Siegelsbach K 21 Mai , 22 Ott.
Sindolsheim K 29 Juni , 29 Ott.
Singen (Konstanz) KRPfSchw . 4 Juni , 13 Sept.

(auch Holzgeschirrm.) 5 Nov . RSchw . 30 Jan ., 27 Febr.
27 Marz , 24 April , 26 Juni , 31 Juli ; Obst- und Kar¬
toffel« . vom 18 Sept . bis 20 Nov. jeden Dienstag.

Sinsheim K 1 Mäq , 20 Aug ., 5 Nov . ; Fohlcnm. 1
März . Zuchtziegenm. 27 Juni ; Zuchtviehm. 15 Mai;
Schw . jeden Dienstag.

Staufen KSchw , Frucht- u . Viktualienm. 20 Febr. , 8
Mai , 1 Aug., 7 Nov.; Schw 17Jan ., 21 Febr ., 21 März,
18 April , 16 Mai , 20 Juni , 18 Juli , 14 Aug ., 19
Sept ., 17 Ott ., 21 Nov ., 19 Dez.; Fruchtmarkt jeden
Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Staufenberg Erdbeermarlt im Juni.
Stebbach K. 1 Mai.
Stein (Pforzheim) K 13 Febr , 22 Ott.
Steinbach (Bühl ) K 28 Nov.
Stetten a . k. M . KRSchwPf 20 März , 12 Juni , 4 Sept . 7

November
Stettsetd K 6 Mai (2)
Stockach KRSchw 19 April , 5 Juli , 18 Ott ., 15 Nov .;

RSchw 2 u . 16 Jan ., 6 u. 20 Febr ., 6 u. 20 März,
3 u . 17 April , 1 Mai (a . P .) 15 Mai , 5 u. 19 Juni,
3 u . 17 Juli , 7 u . 21 Aug ., 4 u . 18 Sept ., 2 u. 16
Ott ., 6 u . 20 Nov ., 4 u. 18 Dez. ; Fmchtmarkt jeden
Dienstag , wem Feiertag , tags vorher . Im Sept.,Ott . u . Nov . 10 Obstm ., u . von Mitte Ott . bis MUe
Nov . 4 Kartoffel-, Kraut - u . Rübenm.

Stühlingen KRSchw 8 Jan ., 12 März (a . P .) 30 April,4 Juni , 13 Aug., 8 Ott . (a P .) 6 Nov . ; RSchw 12
Febr . , 14 Mai , 9 Juli , 17 Sept , 10 Dez. Zucktz.und Bockm . einer im Jahr . Abhaltungstag wird
besonders bestimmt.

Snlzfeld K 14 März , 24 Sept ., 5 Dez.
Tanberbischofsheim KSchw 12 F -br, 25 April , 22 Mai,9 Juli . 27 Aug , 12 Nov , 2 t Dez ; Schw 15 Jan,19 Febr 19 März , 16 April , 18 Juni , 16 Juli , 20

Aug, 17 Sept . 15 Ott . 19 Nov ; Weinm. 25 Mai
Farrenmarkt 20 März , 18 Sept . Auf dem Farrenmarki
dürfen auch von der Viehzuchtgenossensch . gezüchtete u . in
das Stammregister eingettag . weibliche Zuchttiere zumVerkauf aufgestellt werde».

Tenge« KRSchw 12 März , 26 April , 21 Sept , 29 Ott . ,30 Nov ; RSchw 12 ll. 26 Jan , 23 Febr , 23 März , 25
Mai , 22 Juni , 27 Juli , 31 Aug , 14 u. 28 Dez ; Schw 9
Febr , 13April , 11 Mai , 8 Juni , 13 Juli , 10 Aug , 7
Sept , 12 Ott , 9 Nov.

Tiengen (Waldshut ) KV 5 Febr , 9 April , 15 Mai
25 Juni , 24 Aug , 27 Sept (auch P ) , 22 Ott , 30 Nov,
21 Dez. ; V 10 Jan , 8 März (a . Pf .) , 10 Juli.
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Todtmoos K 22 Mai , 8 Sept.
Todtnau K m . Schw am 1 . Tg . 3 April (2) , K 24 Aug (2).
Triberg K 13 Jan , 6 Okt.
Überlingen KV 14 März , 2 Mai , 17 Ott , 5 Dez.

(a . Hanf - u d Flachsmarkt ) ; B 31 Jan , 23 Febr,
28 März , 25 April , 30 Mai , 27 Juni , 25 Juli , 29
Aug, 26 Sept , 31 Ott , 28 Nov ., 24 Dez ; Schw 10
Jan , l4 Febr , 14 März , 11 April , 9 Mai , 13 Juni , 11
Juli , 8 Aug, 12 Sept , 10 Ott , 14 Nov . 12 Dez ; Fr .-
u. Prodm jed . Mttwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Ulm (Oberkirch) K 5 Febr . 24 Sept.
Unterschüpf K 5 März , 14 Mai , 20 Aug, 5 Nov.

Schw 16Jan,20Febr , 20März . 17Äpnl , i5Mai,19Juui,
17 Juli , 21 Aug, 18 Sept , 16 Ott , 20 Nov, 18 Dez.

Unterwittighansen Fk22Ja » . 26Febr . . 26März,23 April,
28 Mai , 25 Juni . 23 Juli , 27 Aug , 24 Sept , 22
Okt , 26 Nov . 24 Dez.

Billingen Frühjahrsmesse vom 25. bis 28 . April einschl. ;
Herbstmesse vom 5. bis 8. Oktober einschl. ; V 27 März,
25 Mai , 3 Juli , 4 Sept , b Ott , 6 Nov 18 Dez . Kreiszucht-
ziegenm 31 Juli . Schw jed Dienstag , wenn Feiertag
tags vorher.

Waibstadt K 12 Mai , 19 Nov.
Waldkirch K 12 Febr , 15 Aug ., 6 Dez.
Waldshut KB 8 Febr ., 21 März, 1 Mai , 7 Juni , 25

IM , 21 Sept ., 16 Ott ., 6 u . 20 Dez.; RSchw 20
Aug ., 12 Nov . ; Gaufarrenm . 4 Sept.

Walldorf K 22 Ott ; Spargelmarkt im Avril . Mai und
Juni an den Werktagen 2 , und an den Sonntagen 1

Walldürn Wallfahrtsm . 27 M ii (22) ; Schw 4 Jan .,
1 Febr , 1 März , 5 April , 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli , 2
Aug ., 6 Sept ., 5 u . 31 Ott ., 6 Dez.

Wehr KRSchw 6 Febr , 1 Mat , 6 Nov . ; RSchw 6
März , 3 Juli , 4 Sept.

Weiher KSchaumesse 1 Juli , 21 Okt.
Weingarten K 22 Febr (2) , 24 Mat (2), 25 Ott (2)
Weinheim K 20 März , 8 Mai , 13 Aug , 6 Nov , 11

Dez . (auch Hanfm .) ; Schw jeden Samstag , wennFeiertag
Ausfall des Marttes . Obstm . a .Gem. v . d . Kirschenreife an
bis Mitte Nov . tägl . um Vs5 Uhr nachmittags ; während
der Kirschenreifeauch an Sonn - und Feiertagen . Zucht-
ziegen - und Bockm . 11 Juli.

Welschingen K 23 März , 11 Ott.
Wenkheim K 19 März , 29 Juni , 8 Sept , 21 Nov.
Wertheim K 2 Ott . (3) . RSchwPf . 10 u . 24 Jan . '

7 u . 21 Febr ., 7 u . 21 März , 4 u. 18 Aprü , 2,
16 u . 30 Mai , 13 und 27 Juni , 11 u . 25 Juli , 8
u . 22 Aug ., 5 u . 18 Sept ., 3, 17 u . 31 Ott . . 14 u. 28
Nov . , 12 u . 27 Dez.

Wiesental K 10 Juni , 18 Nov.
Wicsloch K 3 April (2) , 13 Aug . (2), Schw jeden

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Wilferdingen K 21 Febr . (2), 22 Okt. (2) ;
Willstätt K 9 Ott . (2).
Windischbuch K 8 Febr ., 30 April , 27 Aug.
Wolfach K 7 März , 16 Mai , 8 Aug ., 10 Okt., 20 Dez;

Schw - und Fruchtm . jeden Mttwoch , wenn Feiertag,
tags nachher.

Wollenberg K 22 Juli , 29 Ott.
Zaisenhansen K 29 Ott ., 21 Dez.
Zell i W . K 12 Febr , 22 Ott . ; RSchw 16 Jan ., 20

Febr ., 20 März , 17 April , 15 Mat , 19 Juni , 17 Juli,
21 Aug . , 18 Sept ., 16 Ott ., 20 Nov ., 18 Dez.

Zuzenhausrn K 1 Mai , 24 Aug.

wöchentliche Märkte während
gewiiier Jahreszeiten.

Obstmärkte:
Bühl von der Kirschenernie bis zum Spätjahr jed . Werktag
Dossenheim von der Kirschenreife an bis zum 1 Ott . tägl.
Endmgen von der Kirschenernte an bis zum Ende der

Obsternte jeden Werttag.
Engen im Sept . , Okt. u. Nov. jeden Montag;
Freibnrg vom Sept . bis Ende Nov . jeden Mttwoch;
Gengenbachwährend der Dauer der Obstreife jed . Mittwoch

und Freitag.
Großsachsen (Weinheim) von der Zett der Kirschenreife

an bis zum 1 . Ottober jeden Werttag.
Haslach (Wolfach) leben Momag , wenn Feiertag , tag«

nachher; vom 1 Juni bis 31 Ott . jeden Freitag , wenn
Aietertag . tags vorher.

Heidelberg täglich in den Stadtteilen Neuenheim und
Handschuhshetm von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstreife bezw . bis zum 1 . Ott . ;

Hilzinaen im Sept . und Ott . jeden Samstag;
Kander» von Mitte Sept . bis Mitte Ott . jeden Samstag.
Karlsruhe jeweils auf den Wochenmärkten.
Kenzingen von Aug . bis einschl. Nov. jeden Dienstag.
Königschaffhausen während der Dauer der Obsternte

jeden Montag und Donnerstag.
Konstanz im Herbst Dienstag und Freitag;
Ladenbnrg von der Kirschenreife an bis zum 1 . Okt.

jeden Werttag nachm, von 5 bis 7 Uhr;
Lahr vom Spatjahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der

Kirschenreife jeweils am Samstag;
Laudenbach vom 1 Juni bis 1 Nov . jeden Freitag von

7 bis 11 Uhr . vormittags;
Leutershausen von der Kirschenreife bis zum Spätjahr

täglich von 7—11 Uhr vorm ., außerdem Samstags,
nachmittags von 4 Uhr an;

Markdorf jed . Donnerstag von Mitte Sept . b .Mitte Nov.
Mosbach im Ott . bei guter Obsternte;
Neckargemünd im Sept . und Ott . jeden Dienstag von

7 bis 12 Uhr;
Oberkirch von der Kirschenreife an bis Ende Ott . jeden

Montag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag;
Ortenberg vom 1 Juni bis 1 Nov ., n . zwar während der

Frühobsternte täglich und von da ab jeweils Montag,
Mttwoch und Fieitag.

Pfullendorf von Mitte Sept . bis Mtte Nov. (a . Gemüsem.)
Radolfzell von Anfang Sept . bis Mitte Nov jed . Mittwoch
Rheinfelde» vom 14. Sept . bis Weihnächte» jeden Diens¬

tag im Anschluß an die Wochenmärkte.
Rohrbach (Heidelberg) von der Kirschenreife an bis zum

1 Ott . täglich;
Schwetzingen im Monat Juni und Juli täglich, im Sept.

und Okt. jed . Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Singen (Konstanz) vom 18 Sept . bis 20 Nov . jeden

Dienstag.
Weinheim v . der Kirschenreife an bis Mitte Nov . tägl,

um r/z5 Uhr nachm. ; während der Kirschenreife auch
an Sonn - und Feiertagen.

Saatgutmärkte:
Durlach während der Frühjahrsmonate (sogen . Stumpen

martt ) jeden Samstag , wenn Feiertag , tags vorher
Kirschenmärkte:

Konigschaffhause» währ , der Dauer der Kirschenernte tägl
Oberkirch während der Kirschenernte läglich.



Kirschen - und Zwetschgenmärkte:
Achkarren während der Dauer der Kirschen- und

Zwetschgenemte täglich.
Jhringe» währmd der Dauer der Kirschen- und Zwetsch¬

genemte täglich.
Oderrotweil während der Dauer der Kirschen- und

Zwetschgenemte täglich.
Geflügelmärkte:

Donaueschingen (a. Kantnchenm .) vom ersten Montag
im Jan . b . letzt . Montag im April u. v . 15 Ott. b . letzt.
Mont, im Dez. jed . Mont. , wenn Feiertag tags nachh.

Mannheim jeden Montag
Offendnrg jeden Samstag.

Krautmärkte:
Lahr während der Herbstmonate jeden Samstag;
Offendnrg im Ott. und Nov. jeden Dienstag u. Samstag.

Spargelmärkte:
Schwetzingen im April, Mai und Juni tägl ch in den

Aveudstnnden.
Sandhaufen im April, Mai u . Juni tägl . 3 mit Ans-

nähme des Oster - und Pfingstsonntags u. unter Weg¬
fall des Frühmarttes an dm übrigen Sonntagen:

Steinenstadt Spargel, » während der Zeit der Spargel,
ernte täglich

Württemberg
Aalen 14 Mai , 9 Juli , 10 Sept, 12 Nov (a . PHunde),

KB 8 Jan , 12 März, 9 April (a . P ) , 11 Juni , 13 Aug,
8 Ott, 10 Dez, B 4 JE , 3 Sept , Schf l Febr , Zuchtf
2 Febr , KBHunde . Jeden Monttag SchwKorn, wenn
bürgerl . Feicrtaz , Dienstag . Jeden Mittwoch „ . Sams¬
tag Wochenmartt.

Altshausen BSchw 2 Jan , 6 Febr , 6 März, 3 April,
1 Ma>, 5 Juni , 3 Juli , 7 Aug, 4 Sept . 2 Ott, 6
Nov, 4 Dez . J,den DienS .ag von Sept . bis Nov.
Obstmarkt , we n Feiertag tags znvor.

Aulendorf KB 1 Mai, 11 Ott , 15 Nov , K 29 Nov,
B 29 Mäq , PFohl 30 Aug, Sch 25 Jan , 22 Feb,.
29 März. 26 April, 30 Mai, 28 Juni , 26 Juli , 30
Aug, 27 Sept . 25 Okt, 29 Nov, 27 Dez , Zuch 'v 22
März, 12 Juli , 18 Ott . Wochenmartt Donnerstag,
wenn Fest - oder Feiertag am Mittwoch.

Backnang KBPHolz 21 Mä,z, 16 Mai, 19 Sept , 12
Dez . B 17 Jaa , 2l Febr , 18 April. 20 Juni , 18
IM , 15 Aug, 17 Olt , 21 Nov. , Zucht» 17 April,
Schw jeden M ttwoch , Wochenm Mittwoch u. Samstag.

Balingen KB 6 Febr. 3 April 22 Mai (a. Zuchtv ) . 31
Jutt , 25 Sept , 6 Noo sa . P ) . 18 De, . B 9 Jan,
14 März , 19 Juni , 17 Aug, 9 Ott. Vom 15 Aug
bis 15 Noo Obstmarkt jeden Dienstag.

Biterach 14 Febr , 23 Mai , 3 Ott , 14 Nov. (je 2
Tg .) KV , 24 Jan , 21 F -br , 21 März. 13 Juni , 21 Nov.
P , 9 Mai Farr. Jeden Mttwoch VSchwKornWochen-
markt , wenn Feiertag, tags zuvor.

Bietigheim 1 März, 7 Juni , 6 Dez KB . 3 Sept P , 4 Jan,
1 Febr , 5 April, 3 Mai , 5 Juli , 2 Aug. 6 Sept , 4 Olt,
1 Nov V, jeden Mittw. u . Samst . Wochenmaikt , wenn
Festtag, tags zuvor.

Böblingen KV 8 Febr , 3 April, 19 Juli , 25 Okt .. Schw
4 Jan , 1 März. 3 Mai, 7 Juni , 2 Aug, 6 Sept , 1
Nov , RdvSchw 20 Dez . Jeden Donnerstag Wochenm
und Obstm von Mitte September bis M>tte November.

Crailsheim 23 Mai (3 „Mooswiesenm sse
"> 12 Nov , 2>

Dez K . 2 Jan , 6 Febr , 6 März, 3 April, 1 Mai , 5
Juni . 3 Juli , 7 Aug, 4 Sept , 2 Ott, 6 Nov, 4 Dez B,
17 Sept , 22 Ott Schaf, 5 Febr, 17 Sept P , jeden

Freitag Schw , jeden Dienstag u . Freitag Wochenm.
Wenn Fest - od . Feieriag . Schw. u . Wm . tags zuvor.

Ehingen a . D . 16 Jan , 3 April, 15 Mai , 18 Sept . 6
Nov, 4 Dez KB , 14 Sept , 22 Ott, 5 Nov Schf . 16 Jan.
20 F .br , 20 März, 17 April, 15 Mai. 19 Juni, 17
IM , 21 Aug, 18 Sept , 16 Ott , 20 Nov, 18 Dez Schw.
2 Jan . 6 Febr. 6 März, 1 Mai, 5 Juni , 3 Juli , 7 Aug.
4 Sept , 2 Ott B , 6 März, 6 Nov P . Jede» DtenS-
tag Wochenm und Kornm , wenn Festtag tags zuvor

Ellwangen 8 Jan (2) . 21 März P, 10 Jan , 20 Febr,
20 März, 15 Mai , 19 Juni , 21 Aug. 16 Ott KB. 12
März Rauchw . , 17 April, 17 Juli , 18 Sept , 20 Nov,
18 Dez B , 14 Aug, 17 Okt Schf. SchwKorn fiden
Samstag , Wochenmartt jeden Mittwoch und Samstag

Eßlingen KB 8 Mai , 25 Juli , 30 Nov, Faß 6 Sept'
Schw 10 Jan , 14 Fchr, 14 Wärz, 11 April, 9 Mai'
13 Juni , 11 Juli , 8 Aug, 12 Sept , 10 Ott. 14 Nov'
12 Dez . Jede . Mtttwochund Samstag Wochenmartt^

Friedrichshafc« B 20 Febr , KB 3 Mai , 14 Sept, 26
Noo. Wochenm jrden DienStag und Freitag, wenn
F -sttag tags zuor, vom 1 Sept bis 31 Okt Obstmaitt
jlden Freitag, wenn Feiertag tags zuvor.

Gmünd 14 Mai, 22 Ott (je 3 TageiK ; 8 Jan , 5 Febr.
5 März, 9 Avril, 14 Mai , 4 Juni , 2 Juli , 6 August,
3 Sept , 23 Oktober . 5 Nov, 3 Dez . B , 5 Februar,
14 Mai, 23 Okt . P . Wochenm. jeden Mittw. u. SamSt.,
wenn Fest - oder Feiertag, tags zuvor.

Göppingen 1 Mai, 24 Aug, 12 Nov. KBSchw ; 27
März, 16 Aug, 25 Sepi , 13 Nov Schaf. Wochenm. jed.
Mittw . u. Samstg ., wenn Festtag, tags zuvor.

Hall K 25 Juli (3) , B 3 Jan , 7 § ebr., 7 März, 4
April, 2 Mai ( auch Zuchtv .) , 6 Juni , 4 Juli , 1 Aug.
5 Sept , 3 Ott , 7 Nov . . 5 Dez. ; Schaf 8 März, 11
Ott . ; P 19 März, 27 Aug. (auch Fullenm.) . Jeden
Dienstag , Donnerstag und Samstag Wochenm . jeden
Samstag Schweine. Vom 1. September bis 30,
November jeden Donnerstag und Samstag Obstmarkt.

Heilbronn KV 17 Jan (a. Schw) , 21 Febr. (a . Farren.
21 März , 23 Mai, 11 Juli (a. Schw», 29 Aug (a. Farre^
und Ziegenm .) , 3 Ott, 5 Dez , Schaf 15 März, 2*
Okt . 20 Nov . , 18 Dez. ; PJahimWagSattlw . 26Feb"
(2) ; Schlachtv . jeden Dienstag . Schw jeden Samst*
( wenn nicht vorher od . nachher B ». Jeden Dienstag.
Donnerstag und Samstag Wochenmarkt mit Oost und,
Kartoffeln tm Frühjahr und Herbst.

Kirchhcim unter Teck KB 5 März, 7 Mai , 4 Juni , 5 Nov
B 2 Jan , 5 Febr , 2 April, 2 Juli , 6 Aug, 3 S,pt,
1 Ott, 3 Dez. Farrenm. 2 Apiil , 2 Juli , 5 Nov.
Jeden Montag (auch Oster - u . Pfingstmontag) Wochenm.
u . Schw, wenn Festtag, am folgenden Dienstag.

Lentkirch KBSchw 5 März, 14 Mai , 22 Okt (2) , 3
Dez ; BSchw 2 u . 29 Jan , 5 u. 26 Febr , 5 u. 26
März, 3 u . 30 April. 7 u. 28 Mai , -> u . 25 Juni,
2 u . 30 Juli , 6 u . 27 Aug, 3 u . 24 Sept , 1 u. 29
Ott ., 5 u . 26 Nov , 3 u . 31 Dez . Jeden Moruag, wenn
Feiertag am Dienstag Wochenmarkt.

Mergentheim K 19 Febr , 3 April, 22 Mai, 9 Juli,
12 Nov. . 10 Dez., (je 2 Tage, am 1 . a . Schw ., am 2.
a . Btehm ), SchwSchaf 16 Aug. 14 Nov, Schaf 20
Sept , 18 Ott, 20 Dez , Schw 4 u . 18 Jan , 1 u . 1b
Febr , 1 u . 15 März, 5 u. 19 April . 3 u. 17 Mai, 7 u . 21
Juni , 5 u . 19 Juli , 2 u . 16 Aug. 6 u . 20 Sept, 4
u . 18 Okt , 2 u . 15 Nov, 6 u . 20 Dez ; P 6 März;
jeden Dientag und Freitag Wochenmartt » wenn Feier¬
tag , am folgenden Werktag.
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Oberndorf KLSchwZ 5 Febr . , 12 März , 1 Mai , 12 Juni,
23 3alt , 27 Aug ., 12 Nov ., 13 Dez ., KVP 1 Okt. ,
Schm 5 u . 9 Jan , 16 Febr , 16 März , 6 U. 20 April,
18 Mat 22 Juni , 6 Juli , 3 Aug , 7 Sept , 12 u . 26
Okt, 16 Nov, 7,21 Dez . Jeden Samstag Wochenmarkt,
wenn Fe ertag , tags zuvor.

Shringen V 17 Jau . . 21 Febr ., 21 März , 18 April
( auch Zuck . » . ' , 16 Mai , 20 Juni , 18 Juli , 15 Aug . ,
19 Sept , 17 Okt , 21 Nov, 19 Dez ; KP 19 Febr . ,
K 2 Apr >l , 21 Mai , Schasm . 12 Nov . Schwm . jeden
Samstag Jeoen Mittwoch u . Samstag Wochenmarkt

Ravensburg KVSchw 16 Nov . (2) ; P 3 März , 27 Okt . ;
Schaf 18 Okt . ; VSchwKornWoch - nm jeden Samstag.
Vom 1 Sept bis 15 Nov jeden Mittwoch Obftmark,
in obstreichen Jahren.

Reutlingen KVP 27 Febr . , 11 Sept ., 30 Okt, 11 Dez.
V 2Jan . , 6 Febr ., 6 März,3 April , 1 u . 15 Mai,5 Juni,
3 Juli , 7 August, 4 S - pt ., 2 Okt , 6 Nov ., 4 Dez . ,
Schaf 28 Febr . , 5 Se >t ., 24 Okt. , 12 Dez. Jeden
Samstag Korn-, Brennholzmarkt , wen » Fest am Freitag
Jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag Wochen^
markt, wenn Fest- oder Feiertag am folgend. Werktags

Riedlingen KPRSchw 29 Jan . 19 Febr ., 9 , 30 April , 28
Mat , 30 Juli , 3 Scht . 15 Okt, 17 Dez ; PRSchw . 19
Nov. ; KSchwFruchtWochenm 3 Dez . J - den Montag
SchwFruchtWochenm, wenn Feiertg . am folg . Dienstag.

Rottenbnrg KV 5 März , 28 Mai , 5 Nov ; V
15 Jan , 19 Febr , 16 April . 9 Juli , 27 Aug, 25
Sept . , 10 Dez. Jeden Dienstag , Donnerstag nnd
Samstag Wochenmarkt.

Rottweil KV 8 Febr , 23 April , 18 Juni , 13 Sept,
15 Okt, 26 Nov ; V 15 Jan , 21 März , 22 Mar,
17 Juli , 16 Aug , 18 Dez . J - d . Samstag , wenn bärgerl.
Feiertag, tags zuvor, Ferkel- und Wochenmarkt.

Spaichingen KB 19 Febr , 3 Apri -, 13 Junt , 24 Aug,
18 Okt. , 12 Nov ; V 10 Jan , 15 Marz , 15 Mai,
25 Ju .i , 25 S Pt . , 11 Dez . Jeden Mittwoch wenn
Feiertag , am Werktag zuvor, Schweine- u . Wochenm

Stuttgart Messe 17 Dez . (8) ; MSbelHolzKorb Porzellan
GasHafn -rw . 23 Mat (3) ; PWagenSattlerw . 10
Apr. (2) ; PHundel7 Sept . (2) ; Möoell9 Dez. , (3) , Sa¬
uten - Ui .d Plauz rat . , Handgeräte für Feld - nnd Gar¬
tenbau 13 März , 6 Noo . Jeden Montag Hopfenmarkt
von Sept . bis März . Jeden Montag Hundemarit , an
Festtagen nicht . Im April und Sept . in Verbildung
mit dem Pserdemarkt. Schlachtvieh - und Fleischmarkt
an jedem Werktag . Jeden Dienstag , Donnerstag und
Samstag , wenn Festtag , tags zuvor , Wochenmarkt.

Sulz a . Neckar KVP 6 März , 7 Juni , 6 Sept , 25 Okt .;
VSchw 10 Jan ., 21 Nov . ; KB 20 Dez . ; V 7 F br .,
4 April, 2 Mai , 4 Juli , 1 Aug . ; Schaf 28 Marz,
6 Aug., 7 Sept ., 26 Okt , 6 Dez . J -d . Samstag Wochen,
markt, wenn Feiertag , am vorhergeheirden Werktag.

TiibingeuKB 24 April , 13Nov ., (Kje 2) , RSchw 13 Febr . ,
12 Juni , 17 Juli , 18 Sept . Jeden Montag , Mittwoch
unv Freitag Wochenmarkt, wenn Festtag , tags hernach,

Tuttlingen KB 13 März , 8 Mai , 10 Juli , 9 Okt, 15 Nov,
22. Le, . ; Z 3 Sept . Jeden Montag SchwFrucht,
jeden Montag und Freitag Wochenmarkt, wenn Fcst-
oder Feiertag am folgenden Werktag.

Ulm Messe 11 Ju i, 3 Dez (je 6 Tage ) ; P 23 Jan .,
20 Febr ., 20 März , 1 Mat , 12 Juui , 2 Okt., 20 Nov. ,
Schas 4 April , 25 Juli , 9 Nov . ; Zuchto. 10 Jan,
9 Mai . Jeden Mittwoch Wm, jeden Samstag Koru-

und Wochenm , wenn Fest oder Feiertag , tags zuvor,
Jede » Montag Schlacht »., wenn Fest oder Feiertag,
am folgenden Werktag.

Märkte in Hohenzollern
Beuzinge» (Winterlingen ) RindvSchw 6 März , 2Okt je !/a
Burladingen IRindvSchw 19 März , 15Junt , Rind Schw.

16 Juli */*, JRindvSchw 16 O t . , 11 Dez.
Empfingen JRdvSchw 8 März , 12Juli , 13 Sept . , 6 Dez.
Gammertingeu KRdvSchw 20 März , 11 Juni , 24 Aug,

29 Okt.; RdvSchw 11 Mai , 3 Okt, (je vorm)
Grosselfiugen JKRindvSchw 9 Juli , 29 Okt.
Haigerloch JRSchw 12 Febr , 7 Mai , 24 Sept . 10 Dez.

Schw 8 u 22 Jan . , 26 Febr , 12 und 26 März , 9
u . 23 April , 28 Mai , 11 u . 25 Juni , 9 u . 23 Juli,
13 u 27 Aug ., 10 Sept ., 8 u. 22 Okt, 12 u . 26 Nov.
31 Dez . (je vorm) .

Hechlngen JRindvSchw 23 April , 23. Juli , 17 Sept.
17 Dez . ; RindvSchw 8 Jan . , 5 Febr , 5 März,
9 April , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli . 6 Aug , 3 S . pt ., 8
Okt ., 5 Nov., 3 Dez. (je x/s) ; Schw 3,10,17,24,31 Jan ,
7,14 , 21,28 Febr ., 14, 21,28 März , 4,11,18 April,
2, 9,16,23,30 Mai , 6,13,20 , 27 Junt , 4. 11,18 Juli,
1 , 8,22 , 29 Aug , 5 , 12, 26 Sept , 3 , 10, 17, 24, 31
Okt , 7 , 14, 21 , 28 Nov , 5 , 12 Dez. (je vorm .j

Hetlingen KRdvSchw 16 März , 17 Okt . (je vorm)
Jnneringen ( Hetlingen) KRdvSchw 3 Mai , 24 Juli , 23

Ott ., 21 Nov . (je vorm)
Kranchenwies RdvSchw 26 März , 29 Okt. (je vorm .)
Melchingen JRdvSchw 8 Febr . , 17 Mai , 26 Juli , 27

Sept ., 15 Nov ., 20 Dez.
Neufra KRdvSchw 20 Juli , 8 Okt.
Ostrach KPRindoSchw 15 Febr ., 17 Mat , 19 Juli , 18

Okt . ; Rindv . Schw 18 Jan ., 15 März , 19 April , 21
Junt , 16 Aug , 20 Sept . , 15 Nov ., 20 Dez . Die
Märkte dauern nur eine » halben Tag.

Rangendingeu KJRlndvSchw 14 Mai , 15 Okt ; JRSchw
21 F -br , 18 Juli.

Sigmaringen KBSchw 3 April , 5 Juni , 12 Nov . (auch
Zucht» .) ; VSchw 8 März , 9 Mat , 12 Juli , 9 Aug,
13 S -pt ., 11 Okt . , 13 Dez. ( je vormittags)

Trochtelfinze» KPRindvSchw 12 März , 5 Nov, KRindv
Schw 22 Mai , 21 S -pt . . PRindvSch 2 Jan , Rindv
Schw 12 April , 23 Juli , 15 Ott , Schw 5 Febr , 4 Juni,
6 Aug , 3 De, , (je vormittags ) .

Veriugenstadt KVSchw 24 Febr ., 1 Mai , 25 Juli , 29
Sept ., 12 Nov . , 6 Dez . (je vormittags)

Einige Märkte in der Pfalz.
Albersweiler K 2 Sept (3) .
Albisheim K 16 Sept (2) .
Alsenborn K 2 Sept.
Alsenz K 21 Mai , 26 Aug (2), 11 Nov ; Pretszucht-

Vieh- nnd Handels « . 5 Juli.
Altenkirchen K 11 März , 15 Juli , 30 Sept.
Annweiter Stadt K 24 Juni , 26 Aug . ( je 2)
Bad Dürkheim Stadt K 21 Mai (2) . Wurstmarit 9

Sept (3) , Nachwurstmarkt 16 Sept . Bon Ansang
Juni vis Anfang November tägl . Obstmarkt zu jew.
zu bestimmenden Stunden

Becherbach K 2 Sept.
Bellheim Frühjahrs « 6 Mai , Spätjahrsm 14 Okt. ( je 3) .

Schweinemarkt alle 14 Tage am Montag.
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Bergzabern K 18 März , 5 Aug, 28 Oki (je 2) . Schweine¬
mast alle 14 Tage am Montag , jeweils 8 Tage nach
o<m Billiahetuier Schwetnemarki.

Billigheim K 10 Juni , 21 Okl (3 ). Schw -inemarkl alle
14 Tag - am Montag , wenn Feiertag , 1 b 'zw . 2 Tage
nachher.

Bobenheim a . Rh . Markt für Rettiche , Gurken nnd Ge¬
müse wäyrend der Erntezeit jeden Mittwoch und Sams¬
tag von 13 bis 15 Uhr

Bosenbach KirchweiheK 26 Aug.
Bundcnthal K 10 Juni , 11 Nov.
Busenberg K 11 F -br , 13 Mai 9 Sept.
Dahn K 16 März 6 Mat 19 Aug. (2 >, 1t Nov
Deidesheim K 12 Aug., Nachm . 18 Nov (2).
Dirmstein Jahrm 9 Sept.
Edenkoben K 11 März 12 Aug (je 3)
Edesheim K 16 Sept (3) .
Enkenbach K 8 Juli.
Erlenbach K 12 Aug (2)
Feilbingert K 30 Sept (2).
Fischbach (Dahn ) K 16 Sept.
Frankenthal Frühjahrsmarkt 7 April (4j großer Ok

tobermarlt 6 (4) , 13 (2s . Wochenmarkt jeden Diens¬
tag und Freitag , wenn Feiertag , tags vorher . Fer-
k-lmarkt jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.

FreinsheimK26 Aug (3) Oast - u. Gemüsemarkt vom Be¬
ginn der Ktrschenernle (Ansang Juni ) bis Wcihnachieu
räglich, auch am Sonntag , vormittags 7 oder 8 Uhr,
je nach Anlieferung.

Gchrweiler K 22 Juli
Germersheim K 21 Mai , 2 Sept (je 3) .
Göllheim K 6 Mai , 21 Okt (je 2)
Grünstadt K 11 März , 22 Juli , 21 Okt, 9 De, « e 2 ) .
Haardt Kirchweihe 26 Aug, Nachtirchweihe 28 Ost.
Hatzloch K 6 Mai , 28 Okt (je 3) .
Herxheim K 13 Mat (2), 21 Okt ( 3)
Hochspeyer K 12 Aug.
Ilbesheim K 16 Sept (2)
Jugenheim Jahrm 6 Mat , 28 Okt , Kirchweih 26 Aug (2)
Kaiserslautern 113 Mai . 14 Okt (je 3) , LfFohl mit Präml

13 tfe&r . 16 Okt., ohne Präm . 20 März , 6 Nov.
Wochenm jeden Dienstag , Donnerstag und SamStag
wenn Feiertag , erfolgt Berleguug.

Kandel K 27 Mai , 28 Okt (je 2) , Schweinemarkt jeden
Dienstag , wenn Feiertag tags nachher

Kirchheimbolanden K 13 Mai , 12 Aug, 14 Okt ( je 2s.
Ferkelmarkt am ersten und dritten Montag jed . Monats

Klingenmünster K 2 April , 26 Aug (2) .
Königsdach Kirchweihe 8 Juli , NachkirchweiheK 11 Nov.
Kusel Mess- 15 Sept . (4s ; K 13 Febr , Weiynachts-

marit 11 Dez., V 18 Sept . mit großem Preismarkt.
Hauptpreiszuchtv . u. Fohlen mit Prämiierung 18 Sept.
Im Oktober und November bedeutende Gemüse-
( Wcißkraut , Kappus -) und Kartlffelmärkte jeden Frei¬
tag , wenn Feiertag , tags vorher.

Landau K 6 Mai , 14 Okt . (je 3) . Viehmarkt alle 14
Tage am Dienstag . Wochenmarkt jeden Dienstag,
Donnerstag und Samstag.

Landstuhl K 6 Mai , 5 Aug.
Lanterecke » K 23 April , 12 Aug. (2) , 22 Okt., 17 Dez. ;

V 15 Jan ., 19 Febr . , 12 u . 26 März , 9 U. 23 April,
14 u . 28 Mai , 18 Juni , 16 Juli , 13 Aug. , 3 u . 17
Sept ., 8 u . 22 Okt., 12 u . 26 Nov. , 17 Dez,

Lndwigshafen a. Rh . Frühjahrsm . 2 ! April (8) , Herbstm-
23 Sept (8) , Großvieh- u . Schwetnemarki jeden Mou-
tag , wenn Feiertag , tags nachher. Im Stadtteil
Friesenheim das Erntefest am 12 Aug, das Kirchweih¬

fest am 14 Okt (2). Im Stadtiei ! Mundenheim das
Kirchweihfest am 19 Aug (2)

Maikammer K 15 Juli (3) . — In Alsterweiler K
15 April (2).

Mannwciler K 21 Mai (2) .
Miesenbach Jahrm 26 Aug. (2) Vieh 27 Aug, 28 Nov.
Mußbach Kirchweihfest 13 Mai , Nachlirchweihfest28 Okt.
Mutterstadt K 2 April (2), 26 Aug (3) .
Rerzweiler K 19 Aug.
Neustadt a . H . Aegldimarkt 2 Sept , Thomasmarkt 16

Dez. (j 3) , letz -erer nur Verkaufemarkt . — Winzinger
Kirchweih (Volksfest) 1 Juli ; 3) , Nächst chweth 8
Juli — Vo stadter Kirchweih 11 Nov (3) Viehmäiste
vom 2 Januar an alle 14 Tage am Diensrag , wenn
Feiertag tags nachher

Niederktrchcn K 23 Sept.
Nußbach K 19 Aug.
Obermoschel K 6 Mai , 8 Juli , 9 S -pt (2) , 21 Olt.
Oberndorf K 9 Sept (2)
Odernhcim a . Gl . K rchweih 23 Sept (2)
Offenbach a . Queich K 23 Sept.
Oggersheim Jahrm 2 Sept . (3).
Otterberg K 6 Mai , 2 Sept , 28 Okt
Pirmasens K 1 Mat , 4 Sept ( >e 2) , Wochenmarkt jeden

Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Quirnbach BPreiszuchtv 27 Aug. ; VP 7 Febr ., 7 März,

21 Nov. K 27 Aug . , 21 Noo.
Ramstein K 16 Sept.
Rehweiler K 6 Mai
Rheinzabern K 26 Aug . (2) .
Rhodt Kirchweh 18 Nov.
Rockenhausen K tz Mat , 7 Okt, Viktualienmarkt jeden

Freitag , evtl Werktags vorher ; ruht mangels Beleiligg.
Rodalben K 9 Sept (2)
Schöneuberg K 18 März , 17 Juni , 19 Aug, 16 Dez.
Schweigen K 6 Mai (2) . 18 Nov.
Sembach Kirchweih 26 Aug.
Speyer (Kcetshauplstadi ) Messen 6 Mai , 28 Okt (je 8s.

Sazwetne- und Viktualienmarkt jeden Dienstag,
Donnerstag u . Samstag , wenn Feiertag tags vorher.

Steinbach K 29 April , 8 Juli.
Thaleischweiler K 6 Mai , 28 Okt. Preiszuchtviehmarkt

wird jeweils oon lai dw irischöstlichen Vertretungen fest¬
gesetzt und abwechselnd tu Thaleischweiler und Hermers¬
berg abgehalten.

Trippstadt K 8 Juli.
Borderweidenthal K 11 März . 24 Juni , 21 Okt.
Wachenheim K 22 April , 11 Noo ( je 2)
Waldfischbach K 18 März . 19 Aug, 14 Okt.
Waldmohr K 2 April . 21 Mai , 29 Juli , 17 Okt.

(Kirchweih ) Viktualienmarkt jrden DtenUag und
Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.

Wallhalben K 6 Mai , 22 Juli , 23 Sept.
Weilerbach Kjrchweth 23 Sept.
Weisenheim a . S . Obstgroßmarkt v . Anfang Mai bis Ende

Oktober täglich von 10 bis 12 Uhr , Spargelmarlt von
19 bis 20 Uhr.

Winnweiler K 2 April , 17 Juni , 21 Okt . (2)
W- lfstein K 11 Febr , 13 Mat . 26 Aug , 28 Okt, 9 Dez:

B 14 Mai , 27 Aug ., 29 Okt.
Zell K 9 Sept (2).
ZweibrückenK 8 Mai , 2 Okt ., 30 Nov, PsFohl m. Präm.

8 März , 13 Sept . Nußvieh und Schlachtvieh » « -«
jeden Donnerstag ; ruht zur Zeit . Schrveinemarlt jeden
Samstag , bei Feiertag fällt der Markt aus.



Geschäfts -Jubiläum . Die Firma Bern¬
hard Rietsche , Bienengerätesabrik , Biberach
( Baden) seiert bei Erscheinen dieses Kalenders ihr
öOjähriges Bestehen . Der Gründer hat sich aus
kleinen Anfängen heraus emporgearbeitet , sadaf;
die Firma heute als ein Unternehmen zu betrach¬
ten ist . das Weltabsatz hat Ihre hauptsächlichen
Fabrikate sind : Kunstwabengiestsormen , Apparate
zur Wiedergewinnung des Bienenwachses aus
alten Waben. Hvnigjchleudermaschinen und viele
nur praktisch erprobte Kleingeräte. (Siehe Inserat .)

Wie tiefalle ieh meinem Manne ?
So wird manche junge Frau sich selber fragen , an
derem Aeuszeren die Not der Zeit auch nicht ganz
spurlos vorübergegangen ist Schlankheit ist nicht
mehr modern , vollschlank ist heute Trumpf . Eine
lchöne volle Büste findet stets bei Männern An¬
klang. sie zu erlangen, helfen mit garantierter
Sicherheit die bekannten Sankt Martin Dragees
nach Dr . med . Proskauer . Näheres ersehen Sie
aus dem Inserat der Firma H Köhler im vorlie¬
genden Kalender aus Seite 94.

50000 Mark Jahresverdienst erzielt
in Amerika ein Harmonikaspieler, ein früherer
italienischer Maurer mit seinerchromatischen Zieh¬
harmonika. Diese in den letzten Jahren auch in
Deutschland immer mehr in Aufnahme gekommenen
Instrumente sind von einer wundervollen Tonfülle
und wer sich für ein solches Instrument interessiert
beachte oie Anzeige der Firma Herfeld & Comp.
Neuenrade i . Wests, im Anzeigenteil unseres Ka¬
lenders. Genannte Firma ist für den Bezug von
Harmonikas , Bandonikas . Zithern. Violinen,Man-
dolinen kurz alle Musikinstrumente, die man sich

wünscht , deshalb besonders zu empfehlen , weil aus
die Lieferung von Qualitätsware zu niedrigen
Preisen besonders Wert gelegt wird. Als beson¬
dere Spezialität werden Elektra- Tprechapvarate
jabriziert und zu Fabrikpreisen direkt an Private
geliefert — Wer sich also snr die Anichaffring
eines Instrumentes intereisint . werrde sich oer-
trauensvoll an die genannte Fi >ma.

Oie Laubsägerei und Bastelkunst
gcwinnt mit Recht täglich neue Freunde. Mit
wenig Geld verschafft sich der Bastler
anregende Beschäftigung . Recht l.übsche Gegen¬
stände sowohl für den täglichen Gebrauch als auch
zum Schmücken des eigenen Heimes oder zu Ge¬
schenkzwecken wie prachtvolle , moderne Lampen¬
schirme. Schatullen , Körbchen , Wandbilder u . s.
mehr , lassen sich auf leichtem Wege selbst anfertigen
Als eine gute , vorteilhaste Bezugsquelle für alles
zur Laubsägerei . Brandmalerei und Schnitzkunst
benötigte Material wie Vorlagen, Hölzer. Werk¬
zeuge empfehlen wir unseren Freunden die Firma
I . Brendel , Mutterstadt Hbf. , Post Limburger-
hof, Pfalz . Spezialhaus für Lnubsägcrei u . Holz-
waren- Fabrik Verlangen Sie unter Bezugnahme
auf uns kostenlos und unverbindlich die neueste
Preisliste.

Wissen Sie schon , das; jetzt jeder durch
das neue Sparsystem Directissima mit HO "/«
Rabatt bei der FirmaFriedrich Herseld Söhne
in Neuenrade Kausen kann. Wer also beim Kauf
von Fahrrädern , Näh- und Wasch,„ aschinen und
allen sonstigen Haushaltungs - und Gebrauchsgegen-
ständen , wie auch Gefchenkartikelsparen will , der
bestelle noch heute einen Hauptkatalog . Derselbe
ist für jeden unentbehrlich.

Wunderschifn wird der
Steyler Wandkalender
für 1934
Die feinen Tiefdruckbilder , oft in leuchtenden Farben,
sind eine Freude für ihre Augen . Für ihr Herz , ihren
Geist und ihren Glauben aber finden Sie jedesmal
anregende Gedanken und Sprüche aus der Heiligen
Schrift. Daneben erscheinen die Datumszahlen und
die Namenstage groß und deutlich , — Dieser schöne
Zimmerschmuck , woran Sie ein ganzes Jahr Freude
haben , kostet nur 1 .- Mark . Sie können ihn schon
jetzt durch Ihre Buchhandlung bestellen , dann erhalten
Sie ihn gleich nach Erscheinen gegen Ende August.
Bis zum Beginne des neuen jahres ist das wunderbare Deckblatt eine Zierde für
Ihr Zimmer. Falls die Bestellung bei uns oder unseren Filialen direkt erfolgt,
müssen weitere 30 Pfennig für Porto mitgesandt werden . Und vergessen Sie
nicht : Der Reinertag kommt den Heidenmissionen zugute-
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Möhringer ’s Institut
für reformierte Heil Wissenschaft

Fernruf Nr. 3501 p | * 0 | | jgg | »g Sill Bv * CiS ( J31l
Wölflinsfraße^ O

Ausgestattet mit den modernsten Bestrahlungsapparaten , auch
Röntgen - Apparat - - Bekannt für gute und schöne Beilerfolge

Sin Te 9enzn
aus die Großtaten der göttlichen Gnade in
unserer Seele ist das Buch von Joseph Lucas

WirKinder Gottes
Ei» Buch von de» Großtaten Goller in unserer Seele
458 Seiten In Ganzleinen geb . RM . 4.25
Das vorliegende Buch ist aus Exerzitienvorträgenhervorge¬
gangen , die der rühmlichft bekannte Verfasser hielt. Er ver¬
steht es , in großer Formschönheit und mit hinreißenderBe¬
redsamkeit die großen Wahrheiten des Glaubens unter Ver¬
wendung treffender Bilder und Vergleiche dem Verständnisund Herren der Leser nahe zu bringen . Was die Gotteskind¬
schaft bedeutet , und wie die Lebensführungder Kinder Gottesin frohen und traurigen Tagen beschaffen sein muß , kann man
wohl kaum in treffenderer Weise darstellen . Nicht Angst und
Furcht, sondern Trost und Freude soll das Herz des Gottes¬kindes erfüllen . Der Verfasser verfügt über eine reiche Lebens¬
erfahrung und eine feine Beobachtungsgabe. Von besondererAktualität für unsere Tage sind die Erörterungen über die
Nächstenliebe , über Reichtum und Armut und über die Heili¬
gung der Arbeit, auch der Arbeit an der Maschine . Das
Buch wird großen Segen stiften . „Reichspost - , Wien.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen

Pallotinep - Verlag
Limburg a . d. Lahn

direktanPrivatedurchunserneuesVerkaufssystem DlrechSSfma (D3)

t7akft,ädefi aus ebene* TaJu'lk.

miica. 30 %

beidemderhpheHandlarrobsttdemKäuferselbstzugutekommt. Fahrräder. Näh¬maschinen. alleHausheltungs-GegenstandeundGeschenkartikelwerdensobilliggegenBarzahlunggeliefert. daBeinWiederverkaufimBekanntenkreismöglichist.UnserHauptkatalogwirdgratisundtrancoenjedermannversandtundist>nJedemHeushaltunentbehrlichNirgendssogutundbilligt
Friedr . Herfeld Söhne , Neuenrade i.W. Nr . 516

alleflölzenCüerkzeuqe .VoHogenetc.
IBrendel-MutterstadtPff.
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Auch Sie können
so frisch und blühend aussehen , wie dieses hübsche Mädchen.
Versuchen Sie es mit den St , Martin Dragees nach Dr . med. Proskauer,
Sie werden es nicht bereuen Sie erzielen in wenigen Wochen eine Ge¬
wichtszunahme von -10 - 30 Pfund . Die roten Blutkörperchen werden ver¬
mehrt. Arbeitsunlust und Nervosität verschwinden vollkommen . Gleich¬
wirksam lür Herren, Damen und Kinder Begeisterte Dankschreiben.
Völlig unschädlich, ärztlich empfohlen und verordnet. Die Herstellung
geschieht unter ständiger Kontrolle eines slaatlich approb . Apolhekers.Original - Packung ( 10O SlücklMk . 2 .50 , zur Kur erforder¬lich 3 Packungen Mk . 6 .50.
H. Köhler , pharm . Präp ., Berlin N. 65/161



Für jeden das rechte Gebetbuch!
Echte, kernige Gebete — erprobte Lebensregeln — schöne Ausstattung vereinigensichin unseren Standesgebetbüchern, kein Wunder, daß sie in allen Kreisen der Bevölkerungfreu¬dige Aufnahme gefunden haben und heute in HundelttausendenExemplaren verbreitetsind.

Für den Iungmann:
Im Dienste des Herrn.
Gebetbuch für unsere Iungenschast und Iung-
mannschajt . Von Heinrich Horstmann S . I.121.—130. Tausend. In Leinenband RM . 1 .20.
Jüngling zur Fahne Christi!
Gebetbuch sür kath. Jünglinge . Bon Psr . Albert
Schütte . 9. Auflage. In Leinenb . RM . 1 .08.
Für den Mann:
Gebetbuch für die kath. Männerwelt.
Von Pfarrer Dr . Anton Keller . 13 . Auflage.
In Leinenband RM . 1 .Y0.
Der Mann im Dienste des Herrn.
Von Heinrich Horstmann u Anton SchmittS . I . 6.— 18. Tausend. In Leinenb . RM . 1 .44.

Für die Jungfrau:
Jesus und die christliche Jungfrau.
Lehr- und Gebetbuch für Jungfrauen . Nach P.
Waldner S . I . 7 . Ausl . In Leinenb . RM . 2 .26.
Jungfrau treu zu Jesus.
Lehr - u . Gebetbllchl . f kath . Jungfrauen . VonP . I.
Classen O . M . I . 6 . Ausl . In Leinenb . RM . 1 .08.
Für die Frau:
Myrtenkranz.
Geistlicher Brautführer und Andachtsbuch für die
christliche Frau . Von Arfenius Dotzler O . F.M . 121 - 126. Tausend. In Leinenb . RM . I 90.
Die christliche Frau.
Von Pfarrer Theodor Temming. 12 . Auflage.
In Leinenband RM . 210.

Die hier angezeigten Standes - Gebetbücher werden auch in schönen Geschenkbänden geliefert-
In den katholischen Buchhandlungen erhältlich.

Verlag Butzon & Bercker / Kevelaer (Rhld.)
Zu viel verlangt . Bei dem Zirkusdirektor erschienein Feuersresser , bat um Anstellung und gab eine

Probe seiner Kunst : er verschlang brennende Pech-
sackeln, trank Petroleum und produzierte sich als
lebende Lampe . . .

„ Ganz nett I" wiegte der Zirkusdirektor das Haupt,
„ aber überlebt. Können Sie sich nicht auf Glühbirnen
umstellen ?"

Auflösung der beiden Rätseln
von Seite 83

Bilderrätsel : Edel sei der Mensch , hilfreich und gut
Magisches Quadrat : Seele. Eisen , Essig . Leine , Engel

Amtontvns und Kvnzerllmis
„CHROMATIPHONS“
Größte Tonfülle , gesch. Reform -Klaviatur
vorzügliche Qualität, vorteilhafte Preise
Piano "Aecordeons in allen Preis¬
lagen und Auslührungen. Katalog gratis

Hugo Stark , Bandonioniabrik
• unndöbra/Vogt . Nr.

Ichwar kahl
und besitze , wie meine Photo¬
graphie zeigt , im hohen Le¬
bensalter üppigen Haarwuchs.
Mit 35 Jahren bekam ich auf mei-

j ner Kopfhaut die ersten Schup¬
pen , meine Haare fielen aus,
und in kurzer Zeit mußte ich
mich zu den Kahlköpfen zählen.
Als ich dann später Handels¬
mann im Indianergebiet Nord¬
amerikas wurde , erfuhr ich,
wie die Indianer ihr langes,
volles Haar erlangen und wie
die Bildung von Schuppen und
Kahlheit bei Ihnen vermieden
wird . Ich machte mir dieses
Geheimnis zunutze und

mein Haar ist wieder gewachsen.
Seither habe ich immer einen Ueberfluß an Haaren . Viel©
Tausende Männer und Frauen haben mit diesem Indianer -Elixtef
nach mitunter jahrelanger Kahlheit ihren Haarschmuck wieder*
erhalten , worüber Dank - und Anerkennungsschreiben in un¬
zähliger Menge beredtes Zeugnis oblegen . Das neue Haar ist
kräftig und seidenartig Es hat einen schönen Glanz und ver¬
leiht ein jüngeres und kraftvolles Aussehen

Eine Probedose für Sie!
Auf Wunsch übersende ich Ihnen gegen 50 Pfg . in Briefmarken
eine Probedose - Ihre deutlich geschriebene Adresse bitte zu

j senden an

J. H. Brittain , Berlin W 9
Potsdamer Siraße 13, K 1254



Niemals dürfen Sie anderweitig kaufen
ohne sich vorher gratis u . franko unseren neuen Haupt - Katalog zu bestellen. Wir versenden geg en Nachnahme:

Wiener Harmonikas
in bester Qualität

lOTast ., 2Bässe Mk. 8-
21 . 4 . 13 .- 10
21 - 8 . - 15»- 21
IO Jahre Garantie

Bandonikas
mit Stahlstimmen , zu
spielen wie eine Har¬
monika . Form u. Ton

wie Bandoneon
Tasten Bässe Mk.

Piono - KUnstier-
Harmonikas , Alum.-
Stahlst .,Baßkupplg.

Tasten Bässe Mb.
34 48 125
41 80 175

für die Haltbarkeit der Stahl¬
stimmen

Mandolinen

in bester Qua¬
lität , mit Sehmetterllng-
Spielplatte ln Perlmutter,
wie Abbildung nur Mk. 10 .50

Billigere von 5 Mark an.

Ahorn , braun
lackiert , garant . reine Bunde,

«ute Messing -Mechanik9 .50
outen von Mark14.-

Unsere Instrumente

Bozener
Harmonikas mit
feinst .Stahlstimmen
und Helikohbässen
Tasten Bässe Mk.

21 8 68 .-
34 16 80 .-

Kompf . Violinen
mit Etui u. Bogen
von Mk. 10 - an

nur nock 30 . -
Eidiengeh ., 42x42x31 cm,
la . .Federschneckenwerk

mit 5 Min. Laufzeit , Samt-
Plattenteller u. Seihstabst.

Chromatische
Künstlerinstrumente
m Aluminiumplatten
allerbest .StaHlstim-
men u. BaBkupplung
Tasten Bässe Mk.

56 60 110 .-
70 80 120 .-
70 120 160 .-

100 120 190 .»

IZ
Koffer-
Sprech
Apparate
von 35

Salon-
Sprech-
Apparate

. Mk. an

Garantie : Umtausch od . Geld zurück , daher kein Risiko

Guitarre
Zithern

mit 50 Stück

blättern
In 5 Ak¬
korden

41Sailen
Mk. 8 .-

6 Akk., 49 Saiten Mk. 9.50
Mit doppelt . Melodiesalten
u. herrl . Mandolinenton:
5 Akk.. 62 Saiten Mk. 9L0
6 . 74 . . 11.50
Mitverstärkt Akk. ft7 Salten
5 Akk.. 56Saiten Mk.10.50
6 . 67 . . 12.50
Mit verstärkt Akk. ft7 Saiten
u.doppelten Melodiesaiten,
daher ganz herrlicher Ton:
5 Akk.. 77 SaitenMk .12.50
6 . 92 . . 14 -
Die Preise sämtl . Sprech-
ipporato verstehen sich
fnsthlleßl . 10 Stück

25 cm Eloktro -Scholl-
plotton u. lOOONadoin

Trompete in C mit B
od . B mit A, 3 Zylind .-Vent.
feinste Arbeit , Mk. 39 . —

‘
SndSie prachtvollsten Gelegenheits - u. Weihnachtsgeschenke

Herfeld & Comp, in Neuenrade Nr. ziewestt
Tatsächlich größte und leistungsfähigste Musiklnstrumentenfabrik in Neuenrade

„SCHOTT“
ist das Meßbueh der Laien!

Seine Vorzüge : P . A. Schölt und seine Mit-
brüder in Beuron haben das Werk erarbeitet;
diesem planmäßigen Zusammenschatlen ist es
gelungen , den kostbaren Inhalt des Buches , aus
dem der Priester beim hl . Meßopfer liest , dem
Laien wirklich zu erschließen : durch getreue,
sinnvolle , schöne Uebersehung und durch kurze,

aber erschöpfende Erklärung.
In den Meßbüchern von Schott werden jene Teile,
die der Priester singt oder spricht , deutsch , oft
auch lateinisch wiedergegeben und durch andern
Druck aus dem Ganzen herausgehoben ) Der
Laie vermag so dem Fortgang der hl . Messe
leicht zu folgen ; er wird auch eingeführt in

das Lateinische.

Es gibt acht verschiedene Ausgaben in jeder
Preislage ; auch für Kinder.

fn allen katholischen Buchhandlungen vorrätig
Kataloge kostenfrei durch den

VerlllgHerder,ReiSurgl .BrelSW

Unsere geehrten Leser und

Leserinnen bitten wir, bei

Zuschriften an die inserie¬
renden Firmen sich auf diesen
Kalender beziehen zu wollen

Bienen » Zuditaeräte
aller Art

= wie : Kunstwabengießformen . Kunslwabenwalz-
= maschinen . Honigschleudermaschinen . Dampf-
HI waschspressen . Honigtransporlgefäße . Honig-
= siebe . Honigklärappaiate . Schleier,Handschuhe
= Zangen liefert gut und preiswert

I Bernhard Rietsche
= Bienengerälefabrik Biberach 60 , Baden
H Preisliste auf Verlangen
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Der Frühling bringt neue Hoffnung!
eberall weckt die Frühlingssonne neues Leben ! - Die Pflanzen sprengen die winter¬

lichen Fesseln. Gierig recken sie sich dem Lichte entgegen. Mit allen Poren
trinken sie das Sonnenelixier in sich hinein und füllen sich zum Bersten mit
Kraft und Gesundheit . — And daher rührt die wundergleicheHeilkraft der
Pflanzen . Blätter und Blüten sind von der Borfehung dazu geschaffen , die
unsichtbaren Kräfte der Matur zu sammeln und aufzuspeichern

zum Mutzen und Heile der Menschen.
*

^ efen Sie einmal, was Ser berühmle Reäuterkundiye
Carl Haider in Philippsbury darüber in dem Luch „Das
Pflanzenheilverfahren" geschrieben har. Preis I.— Mk. ;
bei einer Bestellungim werte vsn l0.— Mk. geben wie es
kostenlos mir. »für jedes Leiden stellen wir eine

Spe, »» . K

Arterienverkalkung
verursacht Schwindelgefühl, hohenBlutdruck. Gedächtnisschwäche. Schlag-
anfälle <oft tödlich). Herdarta -Arterienkräuter Nr . 4 lösen Kalk- und
Harnsäureablagerungen auf. reinigen das Blut gründlich, setzenden Blut-
druckherunter, beugen Schlaganfällen vor. verlängern das Leben und die
Arbeitsfähigkeit.

Asthma
verursacht Angstgefühl. Beklemmung, Druck auf der Brust . Srstickungs-
anfälle und Leiden der Atmungsorgane . Herbaria -Asthmakräuler Nr . 8
wirken schleimlösend, hustenreizmildernd, kcampfstillend und bekämpfen
asthmatischeBeschwerden mit hervorragendem Erfolge.

Llasen- und Nierenleiden
verursachen heftige Schmerzen im Anterleib und Ducken. Brennen beim
Armieren und hinlerlassen bei Vernachlässigung Schwäche der Blasen-
Muskulatur, schwereNierenleiden usw. Herbaria -DIasen - und -Nieren¬
kräuter Nr . 12 lösen Grieß- und Steinablagerungen auf. reinigen die
Harnorgane , kräftigen Blase und Nieren.

Blutunreinigkeiten
bilden den Nährboden für sehr viele Krankheiten, insbesondere für Haut¬
ausschläge. Pickel. Geschwüre. Flechten. Gicht. Rheuma. Arterienverkalkung.
Krebs usw Wer seineGesundheit lieb hat, sorge für gründlicheEntgiftung,
Reinigung und Auffrischung seines Blutes durch unsere altbewährte und
mit Srkolg gekrönte Herbaria -Blutentgiftungs - und Entsäuerungs-
Kräutermischung Ne . 19.

Gallensteine
bilden sichdurch Zusammenballen abgesonderterRückständein der Gallen¬
blase und verursachen sehr häufig beim Passieren der Gallenblasengänge
den gefürchteten und sehr gefährlichen Gallen-Kolik-Anfall . Herbaria-
Gallenstein - Kräutermischung Nr . 40 wirkt auflösend auf diese Ab¬
lagerungen und fördert die Auflösung und Ausscheidung der Gallensteine.

Gicht und Rheuma
sind die Folgen von Ansammlungen überschüssigerHarnsäure im Blut.
Diele verfestigt sich zu kristallartigen Krusten und verursacht fürchterliche
Schmerzen. Herbarla - Harnsäurekräuter Nr . 44 wirken auflösend und
ausscheidend auf Harnsäureansammlungen, verhüten die Neubildung und
haben schonvieleGicht- und Rheumakrankevon ihrem Leiden befreit.

Herzleiden
Mangelhafte HerztätigkeitverursachtBleichsucht. Blutarmut . Nervenleiden.
Neurasthenie. Herzleidende sollten rechtzeitig unsere Herbario - Herz-kräuter -Heilmittel Nr . 52 gebrauchen, welcheHerz und Nerven kräftigen,
beruhigen und regulierend auf die Herztätigkeit einwirken.

Lungenleiden
katarrhalische sowie tuberkulöse, werden außerordentlich wirksambekämpft
durchdie nochärztlicher VorschrifthergestelltenHerbaria -Lungenkräuter-
Präparate Nr . 86. Diese wirken schleimlösendund dienen gleichzeitig
zur Förderung der Verkapselung tuberkulöserBazillen-Herde in der Lunge.Weiter wirkt dieseMischungauch kräftigend auf den ganzen Organismus.
Kreisärztliche Gutachten liegen vor.

Magenleiden
Magenschmerzen. Sodbrennen. Magen - und Darmkatarrh, Verdauungs¬
schwäche, Appetitlosigkeit, schlechteMagensäfte bekämpftman wirksamdurch
Herbaria -Magenbitter -Krautermischung Nr . 68, welche die Magen¬nerven beruhigt und kräftigt, den Appetit anregl. die Magensaure neu-
tralistert und den Verdauungsprvzeh fördert.

Nervenleiden
äußern sich hauptsächlichdurch Kopfschmerzen. Schlaflosigkeit. Mattigkeit,
geistigeErmattung , Gliederzittern, erhöhteReizbarkeitusw. Ein aklerprobtes
Vekämpsungsmittelhierfür sind dieHerbaria -Nervenkräuter -PräparateNr . 86. Sie machennervenberuhigenden, schlafförderndenund energiever-leihenden Einfluß auf den ganzen menschlichenOrganismus geltend.Tausende Dankschreiben!

^ tedes Mittel ist in nachstehendenBer-
brauchsformen lieferbar , so dah man die
einmal begonnene Kur auch auf der
Reise oder während der Arbeit unbemerkt
und ohne Schwierigkeiten forlsetzen kann:

Spezial -Kräutertees , je nach
Sorte 2.—bis 3 —RM . Krau-
rer - Tabletten . Schachtel mit
200Tabletten 3.— RM . Krau-
lers äste - Mischungen aus
frischenKräutern , je nach Saft-
Mischung 2.— bis 3.— RM.

ferner stellen wir alle naturreinenFrucht - .
Gemüse- und Heilpflanzen-Rohsäfte aus
den frischen (grünen ) Gewächsenauf kaltem
Wegegepretzther . wieBirkensaftlbelHarn-
säure,Gicht ,Rheuma , usw, ), Brennesselsaft.

jjevbaria
Kräuterparadies Philippsburg $ 135/34

Diele weitere Sorten lieferbar,
Preis pro Flasche von 1,20 bis
2.— RM je nach Sastsorte.
Ab 3 Flaschen Frankolieferung
Ausführliche Broschürekostenlos.

Baden 3313 HS



TREIBRIEMEN
Gummi, Leder, Balata und Kamelhaar

Marken

,4wcso “ und „Heim“
sind unubevlvettlichi

A.Willi . Sottru
Telefon 2388Lahr (Baden)
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guf und modern
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Kataloge Und Preislisten , ein- und mehrfarbig

Sämtliche Geschäftsdrucksachen kn
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kvoller

Alle Formulare für Behörden , Gewerbe , Industrie*

?tucl i für Sie
lohnt es sich , bei vorkommenden Bedarf unsere Kostenvoranschläge ein¬

zuholen . Geben Sie uns Gelegenheit , unsere Leistungsfähigkeit zu beweisen

Verlag des

9n * eigcp für Stadt und Hand t: «.
£ ahe ( ‘Buden ) , Friedricbsfraße S , Telefon 22C9
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